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Debersicoht
der

drey Monate,

Apra 1, Meay und Junius
als

Zinlteitung aum gweyten Stlode

ie Krankenanzahl in, diesen drey Monaten, in dem
allgemolren iriacenhuube  nr: 734. Dauvon blieben,
von dem varſiosseneri Quartal, tzo zurlek; neu, aufge-

urden im April 43; im May 31; im
Juninus 30. Von diesen 134 waren 76 münnliche,
vnd s8 vweibliche Kranke. Davon sind to2 genesen,
7 gestorben, 3 ungeheilt entlassen, 22 blieben in der

Behandlung; 13 lagen an sthenisehen, 112 an
asthenisehen und 11 an örtlichen Krankheiten.

Vnter. den thenisehen waren 4 mit reinen
Pyrexien, s mit Pyrexie und Phlegmasie, und
einer mit Pyrexie und Exanthem.

Unter
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Unter den asthenisehen lagen 38 an anhalten-

den Fiebern, Synochus und Typhus, wovon 6 starben;
24 an aussetzenden Fiebern, (4 Quotidian-, 20 Tertian-
Fieber); 6 an Dyspepsie; 6G an Rheumatalgien; t an
Melaneholie; 1 an Gieht; 2 an direkter Schwaiche; 1 an

Lahmung; 3 an Bleicneueht; 4 an Lungensucht und
Ab2zehrung (daran starb einer); 2 an Rauéhwassersucht;

12 an Kratze und Flechtenausschlag.

VUnter den örtlichen Kranken lagen, 1 an Quet—-

schnng; 3 an absceſs; 3 an Fuſsgeschwüre; 1 am Bein-

fraſs; Z an syphilitischen Zulällen.

Mehrere von denen, welehe in diesem Vierteljahre
am Typhua im Krarikonhante vairtarben, waren schon
dureh Breeh- und Abſührungsmittel, vor dem Eintritte,

sehr geschwächt worden; und befancen sieh üherhaupt,

bey der Aufnahme sehon, fast in dem höchsten Grade
der Krankheit. So starb der ſranzösische Priester Dele-

grave 4 Tage, Margaretba Kublmunnin a Tage, Theresia

Poppin 6 Tage nach der Auſnahme. Gertraud Keller-
mannin starb am Typhus und Brand der Gebährmutter,
hatte wenige Tage vor dem Eintritte, im ziebenten
Monate der Sehwangarsehaft, abortirti g

 K.

Die Witterung im April war naſs, kalt, trübe,
windig, äfters sturmisch. Die herrschenden Winde
waren Norcd, Ost, Nord- West, das Quecksilbei stand
meistens 6, 8, 9, nur einmal 15 Grad, über. dem Eiſs-

punkte; sein niedrigster Stand war 4 Grafl.

Die
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Die herrschenden Krankheiten in diesem Monate

waaren anhaltende Pieber, Synochus, Typhus, auch aus-

setrzende FPieber und Durchlſille.

Der May war kühl, regneriseh, die herrschenden
Winde Nord, Nard-Ost, Nord-West, überhaupt aber
üuſterst abweehselnd; der niedrigste Stand des Queck-

zilbers war 7,. der höchste 20 Grad über dem Eiſs-
nunkte. Die herrschenden Krankheiten waren anhal-

tende, aussetzende Fieber und Rheumatalgien.

Der Junius war unfreundlich, kalt und nalſs, die
herrschenden Winde Nord, Nord-West; der hoehste
Grad des Wärmemessers war 17, der niedrigste 9 Gracl

über dem Eiſßspunkte. Die herrschenden Rrankheiten
waren anhaltende, mehr aber noeh aussetzende Fieber

und Rheumatalgien.

llll 2 JDer allgemeino: Mitterunge Charakter in diesen
ürey Monatén war. deamnach kalt und naſs, die herr-
sehonden Krankheiten fast durchaus astheniseh, und

im April, wo die Kälte am stärkesten war, hatten wir
die sehwersten Asthenien, vorzüglieh viele Kranke mit

Synochus und Typhus. In der Mitte des May's, wo die
Witterung gelinder und wärmer wurde, gingen die au-

haltenden Fieber vielſach in die aussetzenden über. Die
Sthenien, welehe üherhaupt selten jorkamen, und sich

Zunden Asthenien wie 1 zu Io verhielten, hingen mehr

von individuellen Vrsachen ah, als von der Linwirkung

der Witterung.

Aleo
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Also aueh in diesem Vierteljahre spricht unsere Er-
fahrung der Brownisehen' Lehre von der Wirkung
der Kälte und Wärme auf den menschlichen Körper,

das Wort.

Auch in Rinsicht der reizenden ttärkenden
Neilmethode, und des Vorzugs derselben hey anhal-
tenden und aussetrenden Fiebern, und allen astheni-

schen Krankheiten, vor der sogenannten sehwächen—-

den, antigastrisehen, sind unsere Erfahrungen,
ohne Ausnahme, den Brownischen Gruadsätzen ent-

.sprechend gewesen.
J

Auch nieht ein einzige: Mal fanden wir uns in die
Nothwendigkeit verrert, bey den so vielen Fieber-
Kranken, zu Brech- und Abführungsmitteln Zufluchkt
zu nehmen. Die stärkende reizende Mertiade; in ihrem
ganzen Umfange, wurde bey allen diesen Kranken an-
gewandt, und nie heilte das Krankenhaus so glüceklieh,

als seitdem es diese Heilart aunanm. Da dieser Heil-

plan auf hrownische Grundsutze gebauet ist, Grund—-
sätze, von denen ieh mich nieht überzeugen kann, daſs

zie vor inen Jemand im Zusammenhange gedacht, viel
weniger in einem so einfaehen Gewaride uis dargesrellt
hätte; so kann ich nicht bergen; daſs meine Anhüng-
liehkeit für das Brownisehe System, und meine Vereh-
rung für die Asche des von Vielen so herabgewürdigten

Brouvns, mit jedem Tage zunimmt; und ieh habe groſse

und starke Gründe zu 2zweifeln, ob es vwonhl zutreffen

mäehte, wie neulich noeh ein Recensent in der Allge-

mei
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meinen Litteratur- ZTeitung, so entscheidend und
im prophetischen Tone absprach „man würde in zwey

„Jahren nicht mehr von einem Brownischen Systeme
„reden, und ein jeder alsdann sich schümen, sieh einen
„Brownianer genannt zu haben“ (A. Litt. Zeitung

1797 No. agi. S. Goo.)

Fast möchte man hier mit Broum ausrufen, „ist
„denn Selbstdenken so auſfserordentlich schwer und

„mühsam, daſs die meisten Menschen, selbst die, wel-
„ehe es übernehmen, andere zu unterrichten und 2zu lei-
„ten, es sich nie einfallen lassen, auch nur einen Au-

„genbliek ihr eigenes Nachdenken anzuwenden? (Siehe

Efaff Uebersetzung. S. 275.)

Wer nieht Gelegenheit oder Lust hat, die Browni-
sehen Grundsitae am Krankenbétte zu prüfen, sollte
um aeines eigenes Namens willen, sein Urtheil zurück-
halten, bis Unpartleyiighe die hache gepruft, und die
aufgefundenen Resultate bekannt gemacht hütten.

2 J
Was uns Broun eben so seharfsinnig als praetiseh

brauehbar gelehrt hat, nämlich, daſs eine Fieberart
in die andere öſters ühergeht, ohne daſs etwas anders
cdabey. z2zu Grunde liegt, als ein höherer oder niederer

Grad der Asthenie, und daſs auch hier hbloſs die Ver—
anderung der Erregung die allgemeine Quelle aller all-

gemeinen Krankheiten ausmache; bestatigte die Erſah-
rung aueh in diesem Vierteljahre, aumannichfaltige Wei-

te. So gingen., wie nachstehende Krankengeschiechten es

J ho.
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beweisen werden, die anhaltenden Fieber in Synochus
und Typhus, aueh in aussetzende, und diese wieder
in die anhaltenden über, ohne eine andere sichtbare

Ursache, als eingetretene Schädlichkeiten, welehe die
Summe der Kräfte verminderten oder vermehrten.

Keiner unserer Fieberkranken vertrug, aueh bey
allen Zeichen der gastrischen Unreinigkeiten, und der
Turgescenz derselben, die ausleerenden schwächenden

Mittel. Die Verschlimmerung, welehe bey Anwen-
dunę dieser Mittet erfolgte, war in den meisten Fallen,
in und auſser dem Krankenhause, äulserst aufſallend.
Dureh Brech- und Abführungsmittel, hesonders wenn
sie stark wirkten, gingen die aussetzenden Figber in
anhaltende, und diere in Synoehus und Typhus über.

In den Anmerkungen zu den Krankengeschiehten,

habe ieh auf diese Erscheinungen besonders aufmerksam

zu machen oesueht, und die Leser werden überhaupt
finden, dals bich aueh dieses Mal folgende Resultate

ergeben:

a) Der Eintfluſs der kalten Witterung wirkte offen-

bar sehwaächend; 1 —8

38

4) Die gasteischen Unreinigkeiten waren nicht Us-

saen, sondern Folge der Fitberkrankheiten, io
wie beyde, Folge der allgemeinen Sehuiche:

c) HDie reizende, sturkende Heilart, hob alle athe-

nische Kranklieiten, ſie machten von gastrischen

Vn-
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Unreinigkeiten begleitet seyn oder nicht, leicht,
sicher, geschwind und dauerhaft;

Actet4q) Die aussetzenden Fieber waren von den anhalten-

den, diese vom Synochus und Typhus, in nichts
vergehieden, als in dem minderen, oder höheren

Grade der Schwäche.

Wenn diese Resultate sieh aueh in der Folge bestã-
tigen. zollten, so sieht man wohl von selbst ein, wel-
ehes Lieht daduren über die lleilkunde vorbreitet

wircll.

Ein seharſsinniger Tadler der älteren Heilkunde,
im Teutschen Merkur, bemerkte nieht unriehtig: „um

„Erfahrungen zu machen, müsse man wissen, was
„man erfahren wolle, und so lange man keine
„beitimmten liypothetischen Fragen habe, könnten

„aüch' die Erfahrangen keine kategorischen Antwor-
„ten geben.

1 IIO—Pals una die neue Lehre viele dergleiehen, für die

Neilkunde höchst wichtige Fragen vorleget, ist eben
so wahr, als ihre Beantwortung, sie möge auch ausfal.-

len wie sie wolle, für die ausübende Heilkunde höchst
lehrreieh seyn wird.

Vnter vielen vorräthigen Krankengeschichten wähl.

te ieh dieses Mal rorzüglien mehrere, bey welchen
vfters von deor inzitirenden Methode abgesprungen,
und wobey die Verfahrungsart daduxreh schwankend

und
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und tadelhaft wurde. Meine Absielit nämlich ist, zu
zeigen, daſs es so leieht nieht sey, die indzitirende
Ileilart anzuwenden, und daſs man in der Theorie fest
uncd wohl gesattelt seyn müsse, um siech nicht von vor—

kommenden Symptomen irre fühten zu lassen. Es kom-
men. auch dem Geübteren im Verlaufe der Krankheiten
Erscheinangen vor, die schwankend machen, und zu

der entgegen gesezten Heilart verſühren. Dieses aber
dem Brownischen Systeme zum Vorwurfe machen zu
wollen, vwäre höchst ungereeht, indem hieraus, wie ieh
glaube, gerade das Gegentheil ſolgt. Das Brownisehoe
Synem maeht uns mehr als jedes andere, auf die Trüg-
lichkeit der Symptomen aufmerksam, und verspricht
keine andere Gewiſshett, als in der genauen Untersu-
chung des vorausgegangenen Zuitander, und der Be-
kauntschaſt mit den. Sehädlichkeiten, welche auf den

JKorper gewirkt habhen.

Wenn die Arzneywissensehaft erst einmal so weit
gebraeht ist, wie sie duren die Brownische Lehre, wenn
sieh ihre Grundsaätze in der Ausübung bestätigen, viel-

leieht einmal gebraeht werden kann, daſs muan nicht
mehr naech Symprtomen heilt, sondern jedesmal auf das

wahre Vrsachliehe zurüekgeht; so kann die Ueil.
kunde aueh einst dariuf Ansprueh- maehen, ĩn der Reihe

der reinen Erſahrungswissenschaften, einen vorzügli-

chen Platz eingunehmen.

J

Noeh muls ieh in dieser Uebersicht, einer Diarrhöe,

welehe im April und May in hietiger Stadt herrsehte,
Krwähnung thun. 4

Die-
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Haiese Diarrhöe kam in der Slitte des Aprils zum
Vorseheine, und dauerte bis in die Mitte des Mays.
Sie verschonte kein Alter, kein Gesehlecht, inzwischen
war sie bey schwächlichen Personen, Kindern und allen

denjenigen, welehe vorher schon an. Schwäche der Ver-

dauungs-Wege, besonders des Darmkanals litten, am

häufigsten und. hartnäckigsten.

Bey zunehmender, doceh sehnelt abwechselnder

Hitze des Mays wurde diese Diarrhõe, welehe vorher
ron keinen besondern Zufallen bhegleiter war, bey Meh-

véren, ruhrarrig, und mit Kneipen und Schmerzen
im Unterleibe, Zwang und blutigem Abgange verge-—
xeilschaftet.

Diese Diarrhöe zeichnete sieh besonders dadureh

aus, daſs sie- sich zu. gewissen Tageszeiten einstellte,
und Perioden hielte; einige überfiel sie in der Nacht,
Andere früh bay. dem  Aufetelgen aus dem Bette, und
wieder andere, gleich naeh der Mahlzeit. Es pflegten
alsdann fünt bis zehn Stühle zu erfolgen, worauſ wie-

der mehrere Stunden Stillstand war. Nur bey wenigen,

wo die Diarrhöe sehr heftig und anhaltend war, hatte
zieh die Eſslust verloren. Bey sehwäehliechen Personen,

Kindern, war sie anhaltend, und dauerte vierzehn
Tage, drey auch vier Woechen, und sehwüchte unge-
mein. Past alle, die Anfülle qavon erlitten, wurden

rüekfällig, theile von offenbaren, theils aber auch von
niecht wahrnehmbaren Ursachen. Die gewöhnlichsten
Ursachen der Rüekfalle, waren Erlealtung, besonders

die
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die kühlen Morgen und Abende im April und May, bey
der oft unverheltniſimäsigen Wärme. am Tage. Andere
Ursachen der Rückſalle, waren schwächende Diät aua
dem Pflanzenreiche, himlende Getränke, vriel Kaltes
Wasser, Limonade, Mandelmileh u. dergl.

Die Krankheiten, welche, während dem diese Diar-
rhöe herrsehte, vorkamen, waren anhaltende und kalte

Fieber und die Blattern. Ieh bemerkte nicht einmal,
daſs sich die Diarrhöe zu diesen Krankheiten gésellte.

Inzwischen heobaehtete ieh vielſach, daſs diejeni-
zen, welehe von dieser Diarrhöe angegrifſlen waren,
nachmals in aussetzende und anhaltende bieber verfielen.

1

1

Alle Arzeneyen, welehe æen enend wirkten,Breehmittolyr: Mletẽlenle, nicht weniger

aueh die Rhabarber, verschlimmerten und vermehrten

die Durchfalle und verzogerten die Heilugg.
J

Aueh die gewöhnlichen stärkenden Mittel, die
Chinarinde, die bitteren Extrakte leitteten keine Hülſe.
In vielen Fällen, wo ieh selbet die Ohina in Absuuid ao-
wohlb, ale in Subetunz anwandte, vermehbrten siech die

Stühle.
J t

Auch die sehleimigten Mittel waren unwirksam.,

Am wirksamsten bezeigten sieh, die flüchtigen
Reizmittel, als Baldrian, Schlangenwurn, Opium und

Naph-
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Naphtha; aber. auch diese, obgleich in starken Gaben,

innerlich gegeben, wollten in vielen Fällen keine
nülfe leisten.

Die sehleunigste, sicherste und andaurendste Hülfe
versehaſten die äuſserlichen Mittel, besonders Einrei-
bungen aus Naphtha, Kampher, Opium und warme Um-

aehläge, aus den aromatischen Kräutern, mit Wein
oder Weingeiet, mit Wasser gemischt, und stärkende
Rlystire aus Baldrian, Wolferlei mit Mohnsaft.

Es war in der That höehst angenehm zu sehen, wie
sxchnell besonders die flüchtigen Einreibungen wirkten.

Zwey und dreymalige flücht Fiaunige anrernungen, kurz
auf einander angewandt, hoben nicht selten Diarrhöen,

welehe gehon wochenlang gedauert, und wogegen die
wirksamsten innerlichen Mittel fruchtlos genommen
wurden. Eben, dieses leisteten auch die warmen Um—
sehluüge aus aramatischen Kriutern mit Węin; doch
nieht to tehnell und andauernd, wie die ersteren. Die
Rüekfalle wurden am siehersten, dureh ſortgesezte Ein-

reibungen, bey guter Pleisch- und Wein- Diät vor-
hindert.

J

Daſs allgemeine Sehwäche mit besonderer Sehwäche

des Darmkanals die Ursache dieser Diarrhöe war, erhel.
let schon daraus, daſs sehwäehliche Personen und Kin-

der häufiser und andaurender daran litten als Personen

von etarker Leibesbeschaffenheit, aueli daſs die kuhlen-
den ſchwaehenden Mittel, das Uebel versehlimmerten,

Wwo
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wo im Gegentheil die stärkenden, reigenden Mittel, sich

wirksam bezeigt hatten.

Kalte und Waärme, da sie im April und May so
xehnell und oft abwechselten, muſsten, wie alle Reize,
wenn sie häufig auſ einander ſolgen, Sehwäche zurüeck-

lassen, und die Erregbarkeit, vorzüglich. in den schon
ohnegdieſs geschwaächten Darmkanale bey Kindern und
reizbaren schwüehliehen hersonen anhäufen.

Ilierdureh läſst sich wenigstens am leichtesten erkliä.

ren, wie die flüchtigen Einreibungen so wirksam seyn

konnten.

J

4 4
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Krankheitsgeschiehrten.

No. 1.
Geichielite eines Tertianfiehers, worauf wilrend

der Reconvaleszene ein anhaltendes Fieber

erfolgte.

vrgeAuver AMeyer tg Jahre alt, von Rain, aus Eayern, Roth-

gerbergerell, mit. vahuatam fertem Körperbaue, war
ichon dftera intermĩttirenden Fiebern unterworfen, die,
ohne besondere irztliche Hülfe, immer einer abgein-

detteti Lebeniordnung wiehen, ohne sein Gefühl des
Wohlbeſindent betonderi 2u ttören. Von Jugend auf

wurde er ohne Mangel erzogen, war aber immer der
Kälte und der Nüsse ausgesetrt, hatte ziemlieh gute

Eſaelust, und lebte in vieler Hinsieht ordentlien.

Vom t3. bin 15. April 1797 fuhlte er ein betonderes
Miſibehagen in ieinen Veorriehtungen, Zerachlagenheit,
Reuen in Gliedern, verminderte Lſalust.

Mars. Vrut. d. Ir. Syet. U. Etek. 1 Am



Am 16. uberfiel ihn starker Frost mit lange an-
dauerndex Hirze. Den 17. beſand Sieh Patient ziemlich
wohl, ging zum Tanze, erhitzte sieht, trank viel Bier,
und hekam des andern Tags am 18. wieder einen hefti—
gen Fieberanfall, der ihn aufs Bett warf; des andern
Tags konute Patieut wieder arbeiten.

J 2

Den 20. war wieder ein Fiebertag, und es weech-
selte jeden dritten Tag.

Am 25. wurde Patient in das Krankenhaus auf-

genommen.

J

Bei der Auſnahme war der Gesehmaek fade, æchlei-
migt, die Zunge weiſs belegt, cdie Eſsiust véêrmindert,

Ekel gegen Fleisch, Veblichkeit, Puls, Athemhohlen,
und Austehen der körperlichen Beschaſſenheit ganz

angemessen.

Man erlaubte Dier, gute Fleischsuppe, gewürdzte
Saueen, gab den zweyten Tag, vwo sieh der Ekel ver-
lohren hatte, Fleisech, und verordnete

he nueis vomionolgr. N
Pulv. rad. ſicir. trp. ſ 48

M. f. pulr. dr. des. nr. VI. S.
Alle Stunden eines 2n nehmen.

2

dan stieg mit diesem Mittel, alle Tage um einen
Gran; so daſs Patient alle Stunden sechs Gran bekam.

Patieni



Palrient erlitt im Krankenhause nur einen heftigen
Pieberanfall; und am dritten Tage seines Einrritts
aäuſcerte es sich sehr gelind.

Er befand sick vJon Tag 2zu Tag bescer, seine Lfs-
lust vermehrte sieh bald, so wie auch der schleimige
Geschmaek, die belegte Zunge sieh verlohren, und der

Gesundheit gemis wurden. Keine Ueblichkeit wurde
nun noeh bemerket, das Athmen wurde gandz frei, die
Kräfte nahmen siehtbar 2zu. Er trat daher am 1. day,
ziemlieh genesen, aus dem Krankenhause.

Der nun Genesende ging vwieder an seine Arbeit,
in einem sehmuzigen dumpſen, von ſaulenden Dunsten

gesehwängerten Gewölbe, bestieg barfuſs seine Rothger-
bergrube, muſste des Morgens gleieh bis an den halben

Leib, oft zu halben Stunden, im kalten Strome stehen,
um die Hüurte nuszuwarehen; ging des Abends einige-
male zum Tanze, erhitzte sieh, trank Kkaltes Hier,

m

ärgerte sien einigemale mit vieler Leidenschaft; fühlte
itzt Unbehagen in einigen Verrichtungen, verminderte
Eſslust, zersehlagene Glieder, und endlieh am 12. dlay

d. J. einen heftigen Fieberanſall, der ihn 2u Bette warf.

Der Anſall dauerte die Nacht hindureh mit Heſtigkeit
ſort, war gelinder den 13. und wieder stärker, den t4.

Patient konnte nun das Bett niecht wieder verlassen:
Reissen  in Gliedern, Sehwindel, ganz verlohrne Eſslust,

bikterer Geschmack, flüchtige Stiche auf der Brust be-

gleiteten ihn am 15. ins Krankenhaus.

12 Eine



Eine auſeerordentlien belegte Zunge, bitterer Go-
tchmacek, Ueblichkeit, Petechien auf dem ganzen Rör-

per waren bey der Untersuehung gegenvwürtig.

Man verordnete

he Pulv. cort. peruv. Dr. V
rad. valer. Dr. II

infund. c. s. q. aqu. bull. p.  hor.
Colatur. zvui adde
lauct. liquid. Syd. Serp. J.
Syr. cort. aurant. Unc. J.

M. d. 3.
Jjede Stunde eine halbe Schaale zu nehmen.

uEr bekam, so viel seine geringe Eſelust es erlaubte,

nuhrende Speise und geistige Getranke.

16. die Exazerbation gegen Abend war mäsig, das

Fieber hielt noen an; man lieſs die Mixtur wiederhoh-
len; so auch den 17. und 18.

Patient hatte immer viel Schweiſs, 2uweilen leises
Irrereden, fait immeyr Sehlafrigkeit; das Piebar wurde
gelinder. Die Varsrdming. ward An jador. Ruekuieht
fortgesetæet, nur statt des Baldrians vvrden drey Quinten

Sehlangenwurz zugetert.

Patient verlor einige Tropfen Blutt aus der Nate.
Man lieſs die Arznei nur alle 2wey Stunden nehmen,

zo den 19. und ao. wie gestern. Die Zunge wurde rei-

ner
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ner, die Eſslust besterte sien. Der Kranke war zuwei-

len ganz ſieberfrey.

Den 21. 22. und 23. eben so. Alle Verriehtungen
waren fast natürlieh, der Puls zeigte die gehörige Erre-

tung, und Stüurke.

25. 26. 27. lieſs man Pulver aus der Perurinde mit
otwas Zimmt nehmen. Patient sah täglieh besser aus,
bekam sreine natürliche Farbe und Munterkeit, genoſi
zute Nahrung, blieb einige Zeit ohne Arrzney im Recon.-
valeraenten-Saale, und trat den i10. Juny yollkommen

gerund aus, um rogleieh wieder an seine schwere Ar.
beit zu gehen.

v J

Bemenrkunsgen.
1) Nine, Lulto, und vermuthlieh einige Diztfehler

konnten vereint um desto mehr die Totalsumme sei.

ner inzitirenden Potenzten vermindern; da die Ge.
tehäfte eines Rorhgerbergesellen erfordern, daſs sie
tehr viel im Flusse oder stehenden Waster arbeiten,
und allerley feuehte, verdorbene Dünste einathmen
müssen. Daher überhaupt die Geneigtheit der Roth.
gerber zu vielen atthenitehen Krankheiten, in Fie.

bern, Wasseriuehten u. dergl.

Die öfteren Weehselſieber, denen Xaver Mayer un-
tervorfen war, können daher alt Produkte einer

12 direk.



direkten Sehwache angesehen werden, und zwar um

desto melir, da er ziemlich ordentlieh lebte, von
Jugend auf ziemlien gesund war, und gerade als
kothgerbergesell ofters solehen Fiehern ausgesezt war.

3) Wenn nun bey, auf gedachte Art entstandener Ver-
Lminderung der Totalsumme inzitirender Potenzen,

die Inzitation aller Organe nach und nach immer an
J Stärke verliert, so können. nothwendiger Weise die

Verrichtungen der Verdauungsorgane nicht unge.
schwächt hleiben. Sollte diese Schwüche in diesen

vOrganen irgend einen etwas höheren Grad erreichen,

E so läſst sich darnaeh sehr jeicht der Ursprung der ver-
L minderten Eſslust, der Vebelkeit, des ubeln ſgsj

l. Cn sehmaekes, des Ekels vor Fleitehapeiaen, dei belegten
7 Zunge, u. d. gl. herleiten.

L

J 4) Was insbesondere den Ekel vor Fleisehe hetriſſt, da
44. doeh Vegetabilien und Säuern überhaupt genossen

u

werden können; so läſst sieh dieser sehr wohl aluit
einem Grade direkter Schwäehe des Magens orklären.

n Denn hey soleher existirt groſſe Vermehrung der Er-
r/

41 desto geringere Reire werden vertragen, udelto eher
J

regbarkeit. Je gröſser aber die Erreghbarkeit ist,

ſi! maechen etwas stirkere Roize uñanigenenuie Kindrüeke.
4

4 Nun reizen Fleisehspeisen stürker als Vegetahilien.
J

Diese erregen daher unangenehmen Eindruck,

d. i. Lkel.
t d8

5) Daraus folgt aber noch nieht., cdaſs Fleisehdiät darum

nieht anzuwenden sey ,Sondern daſs man nur anfangs

srehr

 ô C
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sebr sparzam sie geben müsse. Anch vor Arrneyen
cihaben die. meisten Rranken Ekel, sollen sie daher
ganz untorlassen werden? Man mulſs dloſs suchen,

dureh durchdringende, stärkende Arzneyen die
Stärke der Verrichtungen der Verdauungsorgane ?zu
erhöhen, und nach Mans der Stärke cer Verrichtun-

BSen der Verdauungsorgane immer mehr und mehr nahr-—

hafte Speisen, besondets vom Fleische beyzubringen.

1 1 J
6) Die Anwendbarlkeit eines solehen Verfahrens und

zugleich ihre Nüzlichkeit heweisen die roranstehende
so wie viele der nachfolgenden Krankheitoeschichten.

2

Denn ohne irgend eine Ausleerung dureh Brech-

oder Laxirmittel verschwanden naeli und nach die
gedachten Erseheinungen, die Efslust nanm zu, und
J hleigek wurde iminer besser vertragen,

5) Die Nux. Vomiea, die vieh naeh mehreren Erfahrun-
6 gen als reinendless Mitte] gereigit hattre, war in immer

n ateigender Gabe, aueh Bier in Verbindung roeizender
aetrànke und Speisen, im Stande die Erscheinungen

der Schwäehe, des Fiebers und alle Symptome zu ent-
ſernen und Wiedergencsung herbey zu ſühren.

9) Allein da der Zustand der Reconvaleszonz, sey diese
auech noch s560 weæeit vorgeschritten, immer als eine

Opportunität zu Kranlcheiten von derselben Art, wie
die überstandene angesehen werden muſs, und da der

Raver Mayer in diesem Zustande siel denselben Sehäd.

14 lichi-



8 —ESliehkeiten, wie vorhin, in noeh höherem Grade aus-
stezte, so muſste nothwendiger Weise die direkt uthe-

nische Beschaffenheit seiner Lebensfunktion eine rol-
che Höhe erreiehen, dals ar bald darauf in ein anhal-

tendes Pieber verfiel.

9) Nur daher also können die abermalt eingetretenen
Ericheinungen der Verwirrungen in den Verrichtun-

gen der Verdauungtorgane, der bittere Geschmachke,

die diek belegte Zunge, die Veblichkeiten u. d. gl.
mehr hergeleitet werden.

10) Diete Urtheile erhalten um deito mehr Bestütigung,
da alle bithero erwähnten Erscheinungen, aueh in
nun riel höheream qGrattie, ahermal auf invitirende
(Sthaniicbhe) Kurmethode okne irgend ein auflötendes

oder ausleerendes Mittel in ziemlich kurzer Zeit besei-

tigt, und dann eine dauerhaftere Reconvaleszenæ
bewirket wurde,

xIi) Et iit also dadureh offenbar, daſs derglelchen Rezi-
dive keinerwege der Kurmethode bey dem erttoren
Uehbelbefinden in irgend einer Hinsieht zu Sehulden

kommen. Denn da dieselben Sehidlienkoiten; wann
tie auf dieselbe Opportunitut wirken, dinmer dietelbe
Ursache von Krankheit erzeugen; nemlieh in gedach-

ten Fällen immer ditekte Sehwiehe von bald höherem,

bald geringerem Grade, je naehdem der Grad von
jenen itt, co müeten immer auch dieielben Wirkun-
gen (PFieber und die gedaehten Symptomo) nur in ver-

tehiedenem Grade erfolgen.

1a)
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19) Polglieh bestent bey Fiebern das einzig bevuhrte
Aittel gegen Rezidive, in geböriger bortsetzung dea
inzitirenden Heilplanes bis zur vollkommnen Gene-
zung, und in Vermeidung aller direkt oder indirekt

iehwäehenden Sehädliehkeiten wührend der Recon-

valeizenz.
nueee—

No. 2.
Geicohiohte eines Tertianfiebers, aut das ein

inhaltendes folgte.

Anicbael Leyer von Muttau im Churmaynzisehen 20
Jahre alt, Sehlossergesell mit zurtlichem hagerem Kör-.
perbau, von Jugend auf bey ziemlieliem Wohlbefinden,
hatte aber im Ferbate 196 in Vierteljianr lang andgu-
rendes, droptigiges Fieber, lag ieche Wochen. zu Regens-

burg im Krankenhause,. wurde mit Breen- und daun
mit Purgirmitteln, besonders anhaltend mit Sal2pulvern,
hehandelt, ward rückfällig, bekam dann China Absud,
und genasr.

Er blieb gesund bit den 13. Mirz. Jezt fühlte er
tien unpäſslien, hatte Zersehlagenheit, verminderte

Eſeluet, vieſen Durst, u. d. gl.

Nit, dieser Unpuſelienkeit trug er zien, bey Ver-
riehtung teiner Arbeit, bis den 16. Mirz, wo er gegen

12 Abend
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Ahend mit heftigem Froste und Hitze zugleich, welehe
die Nacht hindureh mit starkem Kopfwehe anhielt, aufs

1 Bett geworſen wurde.

t

Er konnte des andern Tages wenig' auſſer dem
Bette seyn, trankriel kaltes Wasser, erbrach davrauf

Schieim mit bitterm Geschmack, bekam am 17 vnd 18.
den nämlichen Anſall, und trat den 19. in das Kran-
Kkenhaus.

»Der Patient sah blaſs aus, war kalt, sehwaclr,
hatte einen kleinen Puls, verminderte Eſslust, Drücken

in der Magengegend, Neigung zum Erbrechen, weils-

belegte Zuntze, faden Geschmack,- vielen Durst e.
spannten Unterleib  und Auutrlilag an cere Vü ſran.: Xn
diesem Tage stellte sien kein Fieber ein. Er bekam

1J einen Aulguſs von peruvianiseher Rinde und Schlangen-4
—S

wurz mit etwas Laudanum. Er sehlief ruhig, die übri—

gen Zeiehen dauerten fort, I J
J 41 1

Er bekam am 20. ein wolil gesüttigtes Dekokt der
peruvinnisehen Rinde mit Hofmanun Ceiste und Pome-

ranzensyrus. Das Aufstoſsen eines iauren Stoffa anid
einige vorubergehende Vebliehkeiten duuerten fort.

Er' bekam des Abends einen sehr amisigen-Bieberanfall,

der sien die Vaeht duren, bey abweehselndem Sehlafe
mit wenigem: Schweise verlor.

Der Puls war am Morgen den a1. klein, langsam;
Patient fuühlts keine Ermattung, sah riemlieh hoiter

aus,
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zuns; ahatte guten Appetit, kein Drücken mehr auf der
Herzgrube, und bekam ein gesättigtes Perurindedekokt,

mit 2wey Quinten von Hoſmanns Geiste und anderthalh
Quinten Taudanum, wovon erralle halbe Stunden einen

Löffel voll nahm.

22. Patient' æhlief· sehr leise, hatte Ausdünstung,
dumpfes. Gefühl/im Kopfe, war Morgens noch schlüfrig.

 iti,
24

i  Dien Bitterkeit: im Munde nhatte siel verloren, der
Aulatwauetvuns gereizt, tinicht sehr voll. Ev bekam naeh
dem. Gsnuſa. der ihleisehsuppe Mittags Erbrechen cines

sauern Stoffs, als die übrige Mahlzeit mit Appetit, be—

ſand-sieh ziemlich gut.

.1  1⁊dDie gestrige Ard2ney wurde wiederholer, mur daſs
eine halbe Brachman audanum weggelasten wurde.

innee t  vaa Anol Nocehteauliracli: rtichi? so hald er seine Por-
tian iSiippor mit gurm Appetit gegessen hatte; übri.
gens harte. er. öſteres Aufstoſſen der Winde, wohbey er

aber niehts als den Geschmack des Medikaments
emnpfand. Er bekam einen juckenden Ausschlag über
den ganzen Körper und Abends vier Uli einen gelin-
den Fieberfrost mit kleinèêm krampfhaften geschwinden

Pulre, der sieh mit kaltem Sehwoeise endigte. Man lieſs

die Misehung nur alle Stunden nehmen.

J 4—

3.. Er erbraeh tien Frühmorgens und Mittags, so
oſt er Suppe gegessen hatte, klagte mehr über Ermat-

tung,



tung, seine Gesichtsfarbe war blaſs, der Pult klein,
geschwind, sehwach.

Man untersagte die Suppe, und lieſi dat Lauda-
num hinweg.

24. Der Rranke fühlte tiehn mehr bey Kräften, alt
den Tag vorher; sein Puls und Aussehen verriethei
noeh einen gelinden Grad von Schviche. Die Arzney
wurde, wie den 23. fortgetert. Gegen Abend fünf Vhr
trat ein müsiger Fieheranfall ein, bey dem der Froit
sehr geringe, die Hitze stirker und ohne Schweiſs war.

a5. Er funlte tien nach elnem langon  Sohtate ærwas
ermattet, bekam Pulver aus einer halben Quinte Peru-

rinde und drey Gran Zimmet. In etwas verminderte
sich aeine Eſslust, und er hekam am 26. Morgens aiem-

lich reichliches Nasenbluten und gegen ieehs nieht
rehr flüscige braung Stühle mit einiger Ermattung. Et
nahm teine Pulver fort. Das Fiober trat wie den a4,
sehr gelinà, aber mit vielem Sehweiſie, ein.

27. Die Eſslust war vermindert, ionet die Unutunde
alle gut. Die Pulver wurden wiederholet.

268. Er hatte noch einen kleinen, getehwinderen

Puls; vnahm die Pulver fort, und bekam dabey Abends
alle Stunden secht Tropfen Laudanum. So nahm er
gegen seehs und zwanzig Tropfen; bekam kein merhkli-

ehes Fieber, bloſs einige Geschwindigkeit im Pulse,

erbraeh
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erbraeh, nieht mehr, als mit Appetit, und fühlte sich
den 29. fast ganz gut. Sein krätzenartiger Aussehlag
vermehrte rien. Den 30. ohne Fieber, wohl. Er
bekam zur Zeit, ehe das Fieber eintrat, dreymal alle
halbe Stunden recht Tropfen von Sydenkams Laudanum

und nahm obige Polvrer fort. Er hlieb ganz ohne
Fieber. Den 31. Er klagte auſser Jueken auf der Haut
über gar niente. Er bekam Pulver aus einem halben
Grane Opium und einer halben Quinte Perurinde, alle

drey Stunden eines.

Den 1I. April kein Fieber. Er befand sieh wohl,
hatte gute Eſslust, bekam erhöhte Gesichtefarbe, nur

der Aussehlag an den Eeinen vermehrte sieh.

Man gab Pulrer aus Sehwefelblüthen und Kolumbo-

wurzel, und auſserlieh die rothe Pricipitatsalbe. Patient
befand tien wohl, hatte gute Eſtlust, bekam ganzo
Hiit, und nuhm den a3. April nben manehmal Pulver
aui porublantteher Rinde und Senwefelblüthen. Sein Aus.
acllag verminderte tich, und alle Verriehtungen achie.
nen natürlich, so daſs Patient austtreten solite.

Im nuüeheten Bette lag ein- Geistlicher mit einem

Typhus „der dei Nachts aufitand und zich in des Leyers

Bett legte. Dierer erwachte, erschraek und fühlte am
r3. Abende, naehdem die Eſelutt Mittags chon vermin-
dert war, einen gelinden Fieberschauder, wurde matt,

legte tieh und hekam nun ein anhaltendes Fieber, bey
dem sieh am 15. April einige wenige Petechien zeigten.

Sein



1 J
4Sein. Gesieht  ar hlaſs, der Pulssehlag matt, kleĩn,

gesclhwind, die Eſslust ganz verloren, dabey drey Tage
hindurch ein gelinder Durchnſall.

Er bekam am 14. April eine Abkochung von peru-
rigniseher Rinde mit einem Quentechen von Hofmanns

Geiste und Pomeranzensyrup, und in kurzen Zwitehen-

rhumen von Sydenhams Laudanum 4-5-6-7 Tropfen.

Die rorige Arzney wurde, mit Zusatze vom Auf-
gusse der Sehlangenwurz, den 15. fſortgesezt. Patient

erbrach ſast bey jeder Gabe dieser Arzney, wurde sehr
entkräfter; man lieſs den 16. die Gabe der abrukochen-

den Perurinde und der Sehlingeñwüurz pum Aufgusseè
vermindern, und sezte dieser Mischung einen Skrupel

von liallers sauerm Llixir bey.

Patient erbraeh wie vorher auf dieses Medikament,

das in steigender Gabe dazwischen gegebene Laudanum

konnte wenig bewirken; er hatte gegen Abend starke
Ikazerbation; bekam eine Diarrhöe von zehn Stühlen,
uncd war deuir 17. ganz voll von Petechien, die selbst
das Gesleht nieht schonten; der Puls war sehr matt und
gesenhvinde. Daitent bekain bis Qen ryrbloſs en Auf- ĩ
guſs ven Porurinde, nahm 2zwieenondvreh sydenhams

Jaudanum ?zun4 Tropſen alle zwey: Stunden. Er
erhraeh einigemal noch etwas bitterem Schleim, hatte
cinige Stühle, mit kleiner und geschwinder werdendem
lulse, troekener, geih belegter Zunge, trübem Blieke,

sprach irre, hatte gar keinen Appetit,.

Den
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Den 19. April gegen Abend bekam er nebst der
ubrigen Arzney noeh Gaben aus Moschus zu drey Gran.
Er phantasirte und hatte 2wey flüssige braune Stühle,
cles Morgens einen kleinen, leeren, geſehwinden Ader.
sehlag, und noch wenige Spuren seiner Petechien.

Er bekam einen Aufguſs von Perurinde und Sehlan-
genwurz mit Pomeranzensyrup, alle Stunden eine halhe

Schaale voll. Patient hatte noch eiige Stuhle, und
manehmal Neigung zum Erbrechen, phantasirte, suh
düsrer auis.

Bekam den 20. die nämliehe Mivtur, und maneh—
mal einige Tropfen Laudanum und dabey sechs Gaben

Kampſer, jede zu 15 Gran. Has lbiehber danerte ſort,
die Zunge blieb trocken, rauh, Patient hatte nieht cdie
mindeste Eſslust, trank Wein oder Weingeist mit Pome-
ranzernsyrnp unter Reiſſwasser gemisehiet.

de ſgo tehli »JMan fuhhr am  215mit der nümliehen Mixtur, der
man etwas Sonega zusezte, und mit Kampfer nebst den

übrigen fort. Der Pulsschlag bliehimmer klein, ge-
sehwincde, das Aussehen trübe, Patient vorlor einiges
Blut aus der Nare

Den 22. bekam er die nämliehe Arzney, dazu sechs
Gaben Kampſer, jede 2zu 2wey Gran mit einem ſiran
Mosehaus. Den 23. war das Fieber sohr misig, das Aus-
sehon heiter mit melir Bewuſstsoyn. Er nahm dio j

u

tur ans China und Sehlangenwarzolmeé Sencgpa ort.

E

i  n
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24. Der Kranke befand sien ziemlieh gut, des Mor-
gens fast ſieberlos, erhielt zur obigen Mischung Peru-

rindenextrakt zu einem Quintchen.

Patient erbraeh heute fast auf jede Gabe von obiger
Arzney, hatte gegen Abend Exazerbation, und bekam

den 25. einen Aufguſs von Perurinde mit einer Drachme

Vitrioliuther mit Pomerangensyrup.

Das Fieber wurde sehwueher, sezte aus, und Patient
klagte den 26. und 27. April nichts mehr als Mattigkeit,

die auch dureh natürlichern Pulsschlag, leichteres Ath-
men und besseres Aussehen bestütigt warde: die Eſslust

kehrte allmählig 2zurüeke. Er nahm eine Mitehung aus
pfeſſermunz? und Zinimatwariet mit Hofmanne Geitte,
Sydenhams Laudanum und Pomeranzensyrup; ohne Er-

breehen, das doch der China immer folgte, vertrug er
dieses izt sehr gut und nahm sie bis den 1. May fort.

Man lieſs von nun an, da Patient ganæz fieberlos war,
und mehrere Stunden aus dem Bette seyn konnte, alle
Arzneyen naeh und nach hinweg, lieſs gute Diit halten,
gab Pleisch, Wein, Mittags und Nachts, und ao irat
Patient den 12. May ganz geneten aut dem Krin-
kenhause.

uuee

Hemerkungen.—
1) Du in Regeniburg lange erlittene dreytugige Weeh-

aelſieber, die Behandlung. mit vielen Ausleerungen,

die

J
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die Rezidive in dieselbe Krankheit, die Reise hieher,
die sehwere Sehlosserarbeit und dergleichen Umstande

lassen vermutlien, daſs Michacl Leyer siehn aueh nach
Beseitigung aller Erscheinungen des vorigen Vebelbe-

findens in der Opportunitäat zu direkt asthenisehen
Krankheiten befunden habe. Diese, in den Granzen

der Opportunitat lange bleibende direkt asthenische

Beschaffenheit, die, der merklichen Wahrnehmung
naeh, mit dem Seheine des Wohlbefindens tauschte,
durfte daher nur dem Grade nach wieder vermehret
werden, und es muſste wahres, wahrnehimbares
Uebelbeſinden erscheinen.

2) Hiezu war nun cdie Schlosserarheit, die Einwirkung

der Witterung in dieser Jahreszeit (im Marz) u. d.
gl. Umstände hinlänglich. Daraus lüſst vieh wirklieh

allerdings sehon die Entstehung eines beträehtliehen
Grades von direkter Asthenie erklären. Denn durch
diese Einflüath. muſite die Totalsumme inzitirender

Potenzen immer /vermindert werden, und die Stärke
der Lebentfunktion inmer abnehmen. Eben daher
„muſsten auen die Verriehtungen der Verdauungs- und

Assimilationsorgane schwäeher ror sich gehen, die
Bereitung guter Säüfte abnehmen, diese sowohl an
Menge alt an reizender Eigenschaſt vermindert. werden.

3) Die nun erlolgende Unpiſsliehkeit und das endlich
gebildete,. dreytägige Wecehselfieber waren also als

Wirkungen eines betrüchtlichen Grades von direkter
AaAsSthenie anzurehen. Von gleichem Ursprunge mussen

Naroè. Pruf. d. Br. Syst. II. Stek. 2 nun

2 2
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nun auch die sogenannten gastrischen Erseheinungen
angesehen werden, und eben dieser Erscheinungen
wegen müssen wir annehmen, daſs die Verdauungs-

organe einen höheren Grad der direkten Asthenie
hatten, als der übrige Organismus.

4) Es war daher allerdings der allgémeine inzitirende

Kurplan nach allen Gründen hier angezeigt: allein in
gegenwüärtiger Kur waren gegen die Akkuratesse in
der Auswahl und in der Gabe der bhestimmten Arz-

neymitttel einige Fehler untergelaufen. Denn eben
darum, weil Gründe uns sagen, daſs die direkte

2

Asthenie im Magen, den Gedärmen und qunächst.
damit verbundenen Organen rehr groſs gewesen, folg-
lieh auen ihnre Erregbarkeit aehr requmelirar.  worden
rey; so hätte man eben darum anhaltend. wirkende,
weniger diſſusible Reizmittel, wie die peruvianische

Rinde vermeiden, und die Gabe der flüehtigen und
durehdringenden Mittel anſangs, ehr gering heatim-

men, aber desto öfter wiederholen laren sollen.

5) Offenbar hütten statt der pernvianitehen Rinde, be-
sonders im Anfange, lieber ein oder mehrere, ſiueli-
tiger und durehdringender wirkende: Aræneyinittel,
dergleichen Opium; Aerther, Rampfer, flüehtiges
Alkali u. s. f. sind, und zwar in anfangt kleinen, aber

steigenden und immer seltenern Gaben sollen gewüh.

let werden, und zwar so lange, bis die Inzitation
aller Organe bis zur gehörigen Stirke erhoben wor-
den war, und die mehr ankhaltenden, 2. B. Peru-

rinde,
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rinde;, Speisen, u. d. gl. wären vertragen worden,
und die Erregung in ihrer Stärke hätten erhalten

x!önnen.
j

6) Daher liſst sieh wenigstens erklären, warum die Hei-
laung des dreytagigen Wechseltiebers erst den zehnten,
eilſten Tag das Stadium der wahren Rekonvalerzenz 4

aures Aufstoſoſon Uevelkeiten
4erreichte, warum s 2öfteres Erbreehen, Steigen und Fallen des Appetites,

dumpfes Kopfwenhe, Ermattung, Nasenbluten u. d.
gl. mehr, lange mit einander abwechselten, und
selbst in dem darauf folgenden anhaltenden Fieber
noeh andauerten, bey dessen Kur ehenfalls auf die
peruvianische Rinde uud die Schlangenwurz zu viel

Zutrauen gesert wurde, und welches auch erst nach
haufigen Gaben von Moschas, kKampler und Opium

sieh milderte, und endlich gänzlieh verschwand.

7)] Die vorhin erwiuhnte Rezidive aus der Reconvaleszenz,
voin Tertianfieber. in ein anhaltendes bestätiget die

aer ersteren Krankheitgesehichte angehangten Bemet.

im Zustande der Reconvaleszenz. Er sehwehbte daher
kungen (8. 12). Michael Leyer befand sich nämlich

noch in der Opportunität 2zu Krankheiten von direkter

Sehwäche. Bey soleher Anlage, wo also die Lebens-
funktion noch in beträchtlicher Schwiche sich beſand,
wirkte heftiger Sehreeken, eine auſserst sehwäüehende

Sehidlichkeit, auf inn. Daher muſste die Inzitation
nach und naeh ungemeine Vermehrung der Schwaene

orleiden, und diere in kürzester Zeit denjenigen

22 Grad
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Grad erreichen, ger einem anhaltenden Fieber als

Vrsachliches zu Grunde liegt.

9) Daſs der Kranke sieh öfters erbrach, daraus möchten-
wir wohl kaum schlieſſen dürfen, daſs Erbrechen in

diesem lieber zuträglich gewesen, und zur Heilung
Vvon der Natur unternommen worden sey: denn

a) dieses Erbreehen war bloſs Folge der nicht gehö-

rig gut gewählten bestimmten Arzneyen.

b) Der Kranke gelangte dadureh keineswegs niäher
zur Genesung: im Gegentheile jehrte die Erfah-

rung, daſs er auf jedes Erbrechen noch mehr
geschwacht wiijde.

c) Die Erfahrung 2oigt uns Zalileeice] Beyapiele,

wo anhaltende Fieber ohne alles Erbrechgn un-
gleich glüeklicher, als wenn gebrochen wird,

geheilet worden seyn.

No. J.
Geschichte eines anhaltenden Fiebers und Kerzi-

dive in Tertianfieber.

71Darbara Vogtin ein junges, vollet, rothwangigtes Mad.
echen von 15 Jahren, noch nieht menstruirt, von Jugend

11585 Krankenhause zweymal
aufk gesund, lag im nesigen

an
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an Wechaelſfiebern, wovon das erste aus einem Quotidilan
ins Tertian, und das lezte aus einem Quotidian mittelst

der Chinarinde in Substanz zur Genesung überging.

Nach ihrem Austritte wurde sie bey einer armen
alten Baase schleeht genähit, stand bey vieler Arbeit
ztarke Kälte aus, schlietf in einer feuchten Kammer, alſs

nur alle Sonntage Fleisch, trank Wasser, bekam einen
festen aufgetriebenen Unterleib, und trug sich bey sol.

chem lästigen Kränkeln anderthalb Monate herum.

Am t13. Murz überfiel sie bey rauher Ostluft, der
tie rieh haufig aussetzen muſste, ein Anfall von Frost

und Hitze, mit den heftigsten KRopſschmerzen; sogleieh

war die Pfslust verloren, der Durst sehr heſtig, die
Mattigkeit groſs.

Noth 2zwang sie des andern Tage an ihre Arbeit;
Diur blieb diezelhe; Fieberbewegungen, 2zu denen sich
starkes hneiſient im Genidke gesellte, dauerten fort, bis

aie endlicen am a6. Mürz auf dein Bette liegen bleiben
muſste, sie fühlte nebst oben gesagten Symptomen, sStar-

kes Drücken in der Magengegend, Schmerz beym An-

fühlen derselben, groſse Neigung zum Lrbrechen,
sehleimigtes ſalzhaftes Auſstoſsen, und eine Diarrhöe,

dis ihr in vier und zwarizig Stunden 154 18 Stühle
verursaehte.

J J

In diesem Zustande wurde Patientin, ohn zu Hause

noeh etwas von Arzeneyen genommen zu habhen, am

20. März 1797 ins Krankenhaus getragen.

22 Man
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Man fand ihre Augen nhelle, die Gesiehtsfarbe tehr
erhöhr, ins Blaue spielend; die Haut brennend heiſt
und etwas feueht, den ganzen äuſseren Körper voll mit

Petechien, den Unterleib etwas aufgetrieben, die Zunge
weiſslich belegt, den Geschmaeck wehr fiad. Die
Stülile waren sehr flüssig, gelb, übelriechend, mit zuvor
genossenen Speisetheilehen (vorzüglieh Zwiebeln) rei-

mengt Das Athrien etwas erschwert und geschwin-
der, als natürlien, der Aderschlag wallenà, zitternd,
geschwinde, weieh, ühbrigens hatte Patientin vollées
bewuſstseyn. Man gab ihr sogleich Laudanum alle
viertel, halbe bis ganze Stunden in steigender Gabe, bis
Abends, und dazu in der Zwäschenzeit alle Stunden

2wey Eſelöffel voll von folgender Mitenung:;
Le Pulv. eort. peruv. Vne. 1.

Coqu. p. J hor. Suh fin. coct. adde
Pulv. rad. Serpent. dr. II

Stent in digest. ealid. p. J hor. Col. Une. X.
adde liquor. anod, m. H. Unce. I

Syr. cort. aurant. Unc. J.

M. d.
Man zab Veingeitt mit Pomerinzensyrup; unter

cias Wasser, kruftige Fleiuehbruhen: unid Saugen.

21. Die Stühle verminderten sich bis auf zwey, die;

mehr braun als gelb und! etwas fester waren. Wider
uusere Erlanbniſs erhielt sig naeh jedesmaligem Einneh-
men gekochtes Obsr, darauf erbraen sien Patientin gegen

tieben Mahl, klagte Schmerzen im Unterleibe und in

der

Al
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der Herzgribe, das Ausgebrochene war bloſs, was sich
eben im Aagen befand, Zwetsehgen, und etwas bitte-

rer. Schleim; vie sehlief die halbe Naecht gut, hatte
Ausdünstung, einen geschwinden und sehr nachgiebi-

zen Puls. 1

27ο 21Eey noeh fortdaurendem Erbrechen gab man ihr
ofmanniaeken Liquor alle halhe Stunden vier Tropfen,

4  etij  lund lieſs gie vorige Mixtur wiederholen. Das Erbre-

umn

enen wuirde: gestiſit; zie nahin inre Mixtur wieder, und

itrbreekgn gines grünen bitteren Stofſs mit Sehleim
ienrte zuruck, und war gehr häufig; sie verlor ihre
rothe Gezienitsfathe, wurde blaſs, die Extremitaten kalt,

das Exanthem war verschwunden, der Puls klein,

t

krampfhaft, sehr schwach, Patientin fühlte groſse Er-
mattaung, sprach lallend, hatte viel Sehmerzen in der
Magengegena. Man ilieſe um 2 Uhr Nachmittage die
ixtur aurijelestellen, nna ggab Sydenhams Laudanum

Ati.  10mit lqkmanne Laquqn ljelt davon genau alle viertel, dann
Grrt 1*halbe Stunden 329 Turopfen geben; mengte Weingeist

mit Pomeranzensyrup unter das Wasser, lieſs den Kör.
per gelinde ieiben, und ſand die Patientin Abends 6 Uhr

„viel gebersert. Wärme und Exanthem, Röthe und
freieres Athmen kehrten zuruck, der Puls war erhaben.

u. s. f. Man gab von ohigen Tropſen alle Stunden,
neune, die Kranke schlieſ runig, und hatte bis den 22.
um sieben Uhr gen Rest der Tropfen genommen, hatte

vom 2r. bis den 22. bis Nachmittags nur vier ziemlich
natürlicheStühle, und der bittere Geschmack mit dem
Prucke auf der Herzgrube waren verschwunden.

a 242 Sie
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Sie bekam einñe Misehung aus einem Aufgusse von

Baldrian und Sehlangenwarz mit einer Drachme von
Sydenhams Laudanum und ehen so viel Hofmannischen
Geiste und einer Unze Pomerantensyrup.

24

22. Der Sehlaf war ein wenig unruhig. Sie hatte 1

etwas Ausclünstung, der Puls war aber fast natürlieh;
sie hatte Bewuſstseyn, aber unerträgliche Sehmerzen
unter dem Stirnbeine; erbrach nur noch éinmal seit
gestern, und bekam die gestrige Mixtut. Naehmittags
5 Uhr trat eine ziemliehe Exazerbation ein, mit vieler

Neigung zum Sechlaf und brennender Hitze auf der Haut.
Den 23. und 24. wie gestern, keine Stühle, kein Er-
brechen, Versehwinden des Exanthems, gemäsigter,
nieht sehr sehwacher Puls, noch heſtiges Kopfweh,
wogegen: sie warme Useberaekiuge ui Risiiienkraut,
Wolſerlei- und Camiienbtuinen mit Wein bekam und

die näümliche Mixtur wurde wiederholet. Den 29.
Sie erbrach sieh gestern Ahends einmal, ohne bitteren
Gesehmack, Kopſweh sehwand bey warmen Ueber.
gehlügen.

rte 4 de—  64Ein starkes Erbrechen eines wenig bitteren Stolſſi
stellte siehides Mittags, ohne Speise genossen 2u halien,
nach der Arzney wieder eiin; man atelleo die Minrur

TZurück, undc gab ein mit TZueker abgeriebene:; in Wags.

ser aufgelöstes Eyergelh löfſelweise; worauf das Erbre-
ehen sieh zwar verminderte, aber nieht ganez verlor,

eine Neigung dazu blieb immer noch zurüek; man gab
teistiges Zimmetwasser mit etwas Landanum und Sehlei-

me von arabischem Gummi.

Das
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i

Das Erbrechen verlor sien, da man noeh zu glei-
cher Zeit gegen die dreytägige Constipazion ein Klystir

aus Blumen von Camillen und Wolferlei und Melissen-
kraut, das weiter keine Ausleerung bewirkte, geben
leſs; aber auf dem Magen blieb ein ſfixer Schmerz zu-
zütki der den Druek der Hand. nieht wohl vertrus.

ind hau
iin iMan lieſs an dieser Stelle das flüchtige Liniment
müe: Kampfer. einreiben, warme Ueberachläge aus Camil-
leuννd. Wolferleiblüthen machen, und am ag. und 26.

die nimliehe Mixtur fortsetzen.

ui a7r. Patientin; sehlief sehr gut, hatte leiehte Aus-
dünstung, eine natürlienhe Oeſſnung, und sah am Mor.

zen, ganz umgeändert, aus. Keine Neigung mehr zum
Erbreehen, kein Kopfwehe, ſast. fieherlo; den Tag

hinduxeh aller. beiser; besonders mit der Eſslust.

Sie nanm eine Abkoehung von Perurinde mit Auſ-
sguiuan: pon. ſelilangeivvura und Pomeranzensyrup.

44
au Agi. Sie aſe des Morgens im Geheim ein Stückchen
aaunen Apſel, und erbrach sieh wieder. Sie bekam
einen Aufguſs von Sehlangenwurz und Baldrian mit etwas

vqn Sydenhams Laudanum, indeni sie wieder stärkeres
Fieber und melir Schwäche hatte.

29. Sie chlief gut, war ohne Fieber, alle Excre-
tionen, waren natürlich, das Aussehen heiter, die Erre.
Kung etirker. Der Puls war jedoehn gegen Abend etwas

ouule schwã.



sehwäeher. Die gestrige Mischung wurde fortgésezt,
gegen 8 Uhr Abends aber bekam sie noeh nebst dem

acht Tropſen von Sydenhams Laudanum.
4

J

3o. Sie sah-ganz gut und heiter: aus, alle Verrich-
tungen gingen natürlich von statten; sie bekam Kalhs
ſleisch Mittags, und Abends zwey weiche Eyer, und Pul-

rer aus einem Skrnpel peruvianiſseher Rinde und cinem
halben Skrupel Sehlangenwurz. Sie ging des Nackmit-
tags in Garten, und befand biehiden 31. fast gana :avohlj

wenig Mattigkeit abgereclimet. ledâa cahb

1. April. Alles ging ibesrer/ Das Ausselien der
Patientin war so blühend, so vollkommen, daſi man
von daher auf eine beretandena αννt fiutateht

hütte schlieſsen rollen: sie hatre gute Eſslust „hekam

ganze Portion, und alle ihre Verrichtuntzen gligön
natürlich von statten.

ĩJ ll—
2. Es stellre, da ein rauher Nordwind mit Schneb-

gestöber sieh erhob, einiges Kopfwehe mit frequenterem
Pulse aich ein; man lieſsiam 3. diéses einige Gaben von
einem Pernrindedekokte mit Aufgusse von Baldrian neh-

men, und die Kranke im Betts ulten; undgah den
4. da der Kopſschmerz mit etunui: Erequenterem Pulte
noch in etwas andauerte, einen Aufguſs von Baldrian

und Sehlangenwurz, worauf sich das Kopfwehe verlor.
t I

2 J

Sie befand sien wohl, konnte frei überall umher-
zehen, kleine Handarbeiten verriohten, nahm blols

gegen
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gegen einen gelinden Druek des Magens, den sie nach
genommenen Speisen klagte, etwas bitteres mit Hof-
manns Liquor und trat den 6. April ganz genesen aus

dem Krankenhauae.

Bey ihrem Austritte kehrte sie u ihrer armen
Baase zurücek'j genoſs ſenleehte Nahrung, lief bey küh-
ler rauher Witterung viel herum, und bekam nach sie-
ben Tigen wieder einen Fieberanfall mit starkem Froste,

viöorauf Erbreelien und misige Hitze folgten. So-
gleieh war die. Eſelust wieder verschwunden, die Zunge

unrein, mit. Prüeken in der Magengegend. Mit been-

digung des Paroxysmus lieſsen diese Erscheinungen etwas

naeh; der folgende Tag war ganz fieberfrei, der 3.
aber wieder mit Fieber und allen den genannten Zulſul.-

len verhunden... J1 J

So kam Patientin den 19. April mit einem Tertian-
Pleber wieder itisKRrankennnun Starker Erbrechen

„ach jedem Fieberanfalle war ein Hauptsymptom ihrer

Krankheit. Sie bekam nach ihrem Appetite leicht ver-
dauliches Fleisch, gewürzte Saugen und Suppen, Wein
und einen Aufguſs von Perurinde und Sehlangenwurz,
in der Zwisehenzeit aber Hofmanns Liquor und Syden-
hams Laudanum in steigender Gabe von sechs 2u mehre.

ren Tropſen. Es wurden warme Fomentationen von
Wolferlei- und Camillen Aufguſs gemacht. Der
niüchet darauf folgende Paroxysmus war mit seinen übri.
gen Symptomen in jeder Hinaieht gemäsigter.

Die
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Die fieberfreien Zwischentage waren gan? gut.

Man ging 2zu anhaltenden Reizen, von Perurinde mit
einigen Granen Zimmet, und dann tur Schlangenwurz

und Baldrian mit einem halben Gran von der Nux

Vomica über.

Das Erbrechen verlor sieh, Eſstust und alle Ver-
riehtungen kebrten wie im natürliehen Zustande zurück

Man gab pulver aus 2weyn Gran der Vux Vomiea

und einer halben Quinte Perurinde. Die Fieberanfüllo
wurden schwacher, Patientin blieb immer bey guter
Liſslust, bekam Mittags und Nachts eingamachtes Kalb

fleiseh und Bier.
l uu E D

Die Fieberanfälle, minderten sieh, ſeaten alnmal

ganz aus. Patientin blieb bey gutem Anutehen und

Kräſten. So den z31.

1 5 nu1. May. Man gab Pulver aut acht Granen Kolum,
bowurzel, drey Gran der Nux Vomiea und einem Skru-
pel Perurinde. Alle zwey Stunden eine solehe Gabe.

Man lieſs damit. einige Tage fortsetzen. Dast Fieber
kehrte nieht wieder murliele, tunch Patientin klagte wei-
ter nichts als zuweilen einen drüekenden Sehmerz nuiter

dem Stirnbeine, der sie autlr sonst schon belittigte.

Sie bekam am g5. May Pillen aus Eisenfeilespünen,

Aloeextrakte und einem bittern Extrakte. Von densel-
ben nahm sie des Tags dreymal zeehs bis ſieben Stlücke.

 Pauatien-
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Patientin befand sieh nun fortwährendl wohl, gendſt ihre
ganze Speiseportion mit vielem Behagen, fühlte sich
stark, sah heiter und sehr gut aus, und verlieſs den
13 May ganz genesen das Krankenhaus.

*R

Bemerkunsgen.
1) Das jüngst vorausgegangene Wechselfieber, und die

nach seiner Heilung eintretende schlechte Diät, die
vielen Arbeiten, groſse Kälte, feuehte Luft der Kam-
mer, worin sie schlief, erzeugten oder unterhielten
vielmehr in der Barbara Vogrin die vor der Reconva-
leszenz noch zurückgebliebene Opportunität zu Krank.

heiten von direkter Asthenie.

2) Diese Opportunitait ging, da dieselben eben erwihn-
ten inzitirenden Schadliehkeiten immer' mehr und
Aünger auf? tie geuirkat hatten, in wahrnehmbares,
„jedoeh  anfange gelinderer Uebelbeſinden uher. Sio
Kkrünicelte bloſs bey aufgetriebenem, festen Unter-

leibe, und zwar anderthalh Monate hindureh. Allein
da sie noch sieh haufig einer rauhen Ostluft aussetzen

muſste, so entstand erst ein Fieberanfall, der bey
sehleehter Kost und vielen Arbeiten fortdauerte, und

zu einem förmlichen auhaltenden Fieber gebildet
wurde.

3) Das Urrachliche, dierer anhaltonden Fiebers so wie
aller, zufaälligen zowohl als wesentlichen, Erschei-

nun—
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J nungen desselben war demnach direkte Schwäche der
Lebensfunktion. Denn durch den Einfiuſs der bisher
erwähnten inzitirenden Sehädlicehkeiten wurde die

Totalsumme der inzitirenden Potenzen nach und nach
immer mehr, und 2war endlieh ungemein vermindert,
die Gewalt des gemeinsamen Inzitaments muſete unge-

mein schwaen werden, folglich aueh die Lebens-

J

J funktion im ganzen Körper mit ungemeiner Sehwüäche
ſt vor sieh gehen.

M Der häufige Durehfall, den sie in den ersten Tagen
erlitt, linderte nieht nur ihr Fieber nienht, sondern

vermehrte es vieimehr. Sollte das nieht den Schluſt
J erlauben, daſs in solehen Umstinden überhaupt Ab-

führungsmittel vielmehr sehadliech als nutzlieh seyn?
4 Wenn wir bey Ausleerungen die Krankheit in auffal-
4 lenden Schritten vorwärts schreiten, und andälieh
4* wirkliehe Lebensgefahr herbeykommen-sehen, sollen
l uns Ausleerungen noch angezeigt seyn? Selbst wenn

4
r wir, wie wir vorhin (1-3) zeigten, bedenken, daſs

J

nhoher Grad direkter Sehwache, die aus sehr groſser

j Verminderung der Totalsumme inzitirender Potenzen
J

a enterenht, als Ursaehliches dem anhaltenden Fieber u
J Grunde liegt, wie können wir yon. Auuleerungen,
J

J welehe die ohnehin sehon tehr verminderte Total-
J summe in2zitirender Potenzen noeh mehr vermindern,

die direkte Schwäehe, folglien das Ursaehliche des
Fiehers noeh mehr vermehren, wie können wir von

J

J.
diesen noch eine heiltame Wirkung gegen das Fieber

J9 arwarten?

5)
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5) Das Erbréchen, das vien immer auf den Genuſs von
Obstspeisen einstellte, war ebenfalls vielmehr sehad-

v

lich. als nützlieh, indem die Schwäche dadureh immer J
unahm, und sehr heftige Symptome, Blässe, Kalte

Extremitaten u. ä. gl. auf seine lüngere Andauer

erfolgten.

Sollten vir. niehnt hiedurech folgende Winke J
erhalten: J

a)daſs Erbreehen, besonders wiederholtes, in der-

gleichen Zustünden achwüche und sehlechterdings j
u

achadlieh sey? 1

21 J 1
6) Daſs Obstspeisen überhaupt eine sehr unschiek.

liehe Diit für dergleichen abgebe?

nn J 8 1 D g6) Eben dierer Erbxechen, das sien aueh naech Beseiti-
4

cung dex Ohitepeinen noch niehi ztillte, und naon den
uüebræuche de ufgurres von Berurinde, Baldrian,
t4Schlangenwurz noeh anhielt, aber nach Beseitigung
L

nachdem statt derselben mehr flüchtige und durch- 4

5ieser mehr: anhaltend wirkenden Arzneymittel, und

dringende Mittel als geistiges Zimimetwasser, Lauda-

num gewählt wurden, sieh baldigst ginzlieh verlor

diese Erscheinungen, so wie die auſ Aanwendung von
durehgehends durehdringenden, flüchtigen Mitteln

orfolgende allgemeine Besserung/ aller Umstüunde der

Kranken,. die bey den mehr anbaltenden Mitteln
kartnäückig andauerten, lassen uus cden Schluſs ziehen,

dali
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daſs bey beträchtlichem Grade von direkter Asthenie,
wie es iir Fiebérzustinden, besondert in den anhalten-

den der Fall ist, überhaupt, hauptsüehlich im An-
fange, mehr heilsame Wirkung von den durcehdrin-
genden und flüchtigen Mitteln  als von:erknltendent zu
hoffen, daſs Perurinde keineswegs das souveraine Mit.
tel gegen Fieber sey, daſs überhaupt die, bey der

vorhergehenden Krankheitsgeschichte angeführten Be-

merkungen 4-6 dureh die hier erwähnten Thatsachen

noeh mehr an Gründliehkeit gewinnen. Aueh dureh
noeh fernere Thatsachen, werden ebendieselben in der

Folge neue Bestutigung erhalten.

7) In der Folge, als die direkte Sechwäche der Lebens-
funktion dureh die durehdringenden flüehtigen Mittel
schon nierklien verriridexrt vvbraeir vwal  ung aie Ver.
riehtumgen mit einiger Stärke sich erhoben hatten,

vrurden Pulver aus Perurinde und virginiseher Schlan-
genwurz sehr wohl vertragen, und zeigren sieh wirk-

lich heilsam. Eine Thatsache, die ebenfalls die vori-

gen Eemerkungen begünstigt.

3) Die verschiedenen Zufalle, als Reisten im Halse, das
Drücken, der Schmerz in der Magengegend, das
heftige Kopfweh, v. d. gl. wiehen entwedar huf die-
selben reizenden Mittel uberhaupt; oder: naehdemisie
noch auf den besonders leidenden Theil zuntehst ange.

wendet wurden. Dergleiehen Zufille bedürfen dem.

naech keineswegs zu ihrer Beseitigung anderer Mittel,
als derjenigen, die zur Beseitigung der allgemeinen

Krankheit hinreiehend eind.

9)
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9) Die Rezidive in ein Wechselfieber lüſst sieh in diesem
Falle wie in den beyden vorigen erklaren. Als Re-
convaleszentin, also in einiger Opportonitat zu
Krankheiten von direkter Schwache, malſste sie sicht
verschiedenen direkt schwäehenden echaotichkeuen,

kalter rauher Witterang, sehieehter Vabrang. u. d. gl.
wieder aussetzen. Daher die taliöhun; der aueékt
asthenischen Beschaffenheit zn dem Guide, ver dem

dreytägigen Weehselicber als Ursachliclixs æu Grunde

liegen kann.

No.

Ceschichte eines geliuderen anlialtenden Fiebers

mit leichter Halsentzündung.

J J 4

1MAxunb Bambergerin aus Höehstadt 23 Jahre alt,

von blasser Gesichtsfarbe, schlankem schnellen Wuchse,
zärtlicher Körperbeschaffenheit, von Jjagend auf ohne

besonderen Mangel mit geringer Eſclust, oſteren V'celi-
seliebhern unterworfen, ſonst ordentlich mensttuurt,

verlor naech einem Schrecken und anhaltendem Kunimer

iĩhre Reinigung. In dem Dienste als Köchin mubte sie
sieh der Kälte, der Nüsse u, s. w. häufit, aussetren. bie
fing an zu kränkeln; dieſs dauerte ſast ein halnes Jahr
fort. Endlien ühberfiel ie öfters Frösteln, Abgeschla-

Mare. Pruf. d. Br. Syit. II. Stek. 3 gen-
—s
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genheit der Glieder, Zittern, Bescliwerden beym Geheh
und Treppensteigen, Beklemmung auf der Brust, Ban-
gigkeit. Sie verlor die Eſslugt, hatte oſt saures Aufsto-

ſen, u. d. gl.

Mit diesenm Zustande, und vrorzüglieh wegen des
Mangels der Menstruation ging sie den 21. Februar 1797

ins hiesige Rrankenhans; ſortwährend mit Martialien
und gewurzhaftem Zusatze von Kalmuſs, Kolambo,
Zimmert behandelt, genoſs sie kräſtige Diät mit wein,
und trat den 13. Marz zwar nieht ganz hergestellt, und
noech nieht menstruirt; aber doch mit ſühlbharem Wohl-
befinden ſreiwillig wieder aus dem Krankenhause; ging

sogleieh in ihre alte Dienststelle, an' eine hesehwerliche
Kuehenarheit, in Rälte, und Nüsse, belam aeainmal
ihre keinigung, und fing nach aeht Tuganader
zu krankeln, verlor dio. Elslust j- ſaſlite: ichuelle Ermũü-

dung, und Unlust zur Arboit.

Atit diesem Zustande sehleppte sie sich gegen acht

Tage. Der gerafone Arzt gab ihr ein Brechmittel und
des Naclimittags Salzpulver.

u'eæetAuf vieler Erbreehent undi ſutrfees giilrle war
Patientin nicht mehr im Stande, rieh nuſser dem Bette

1Zu lialten.

Fine allgemeine Schwäche bemuehtigte sich ihrer,

sie genoſs keinen Schlaf mehr, verlor vorubergehend
das Bewuſstseyn.

J Itzt
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Izt bekam sie eine Aabkochung von peruvianischer

Rinde mit Auſguste von Schlangenwurz, und wurde
den 3. April ins Krankenhaus getragen.

Entstellung aller Gesichtszüge, trüber matter Blick,

blasse Farbe, kalte feuchte Haut, Beklemmung auf der
Erust, beschwerliches Sehlingen flüssiger Dinge, leichte
Entzündang im inneren Halse, kleiner gespannter, fre-
quenter Puls, lallende Stimme, volles Bewuſotseyn,

Zittern der Sehnen, einzelne Petechien auſ der Haut,
belegte Zunge, Ansammlung des Schleims im Halse,
ſader Geschimaek, volle Hypochondrien gzeigten sieh

bey der Auſnahme.

Man ordnete kräftige Suppen, Wein und Weingeist
mit Syrup unter das Getrank, und ein Perurindedekokt,
worin man Sehlangenwunz, und Wolſerleiblüthen heiſs
digerirte, .und der Kolatur Poineranzensyrup zusezte.

2

Nan lieſse hiervon alle Stunden eine halbe Schaale
nehmen, und giese Arzney (da sieh cdes ancdern Tags

keine Gegenanzeige aùſſserte, und der Puls nur wenig

erhohen war) wieder fortsetren. Patientin war ziem.
lich ruhig, sehlief die Naeht einige Stunden, bekam
gelinde -Ausdünstung öhne Ermattung, vnd gegen
Abend gelinde Exazerbation'mit erhöhter Gesichtsfurbe

und völlerem Eulse, der Sehmerz im Halse verminderte
zien, rie aſs mir Appetit etwas Suppe und gewürzte
Sauce, uncd. da ieh. einige Neigung zum Erbrechen
iuſserte, aa lioſs man die Wolterleiblütnen aus der Mixtur

32 und
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und diese mit dem, Zasatre einer Drachme von Hof—
manus Geiste den 5. wiederholen, so aueh den G.

Die Fieberäuſserungen erschienen izt mäsiger, Elſs-
lust kehrte zurück und man stieg aueh mit der Gabe der
inzitirenden, Arzney, lieſs die China zu einer Unze,

und die Schlangenwurz zu drey Quinten beysetzen, und
damit den 7. 8. 9 und io. ſortſahren, und am 11. die
Rinde in Substanz reichen. Alle Verriehtungen nah-
men nun an Stärke zu, wurden gesundheitgemäser, und
die Kranke beſand sieh oſfenbar im Zustande voller

Reconvaleszendz.
J

Sie hekam etliche Tage hindureh noech einige Gaben
der Perurinde und der aldriunuteræa nit Kiaen, und
blieb als Reconvalesszentin bey ganzer Diät his den 22.
April im Krankenhause, wo sie ganz genesen austrat.

Bemerkunsen.
1) Margaretbi Bambergerin war lange Zeit hinduren

direkt sehwiehenden Sehkdlichlaitau, dretuyummer,
Sehreeken, der Nuste, ulte, u. v. K ausgesedzt.
Daher rührten mehrere Zustiande des Vebelbefindens

von dirckter Sehwäche, die öfteren. Wechselfieber,
Fehler der Menstruation, u. d. gl. Auch bey Beseiti-
gunt; der auffallenden Erscheinungen dieser Zustande

des Uebelbefindens blieb, da Patientin die Rur der
1

lez-
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lezten Rrankheit nieht abwartete, noch einiger be—
trächtliche Grad der direkten Schwäche zurück, und
konnte desto leiehter dureh den abermaligen Einfiuſs

von Kälte, Nasse, starke Küchenarbeit, Verminderung
der Saftemasse wegen Mangel des Appeiits, u. s. J.

zu immer hedenklicherer Höhe gebracht werden.

2) Demungeachtet zeigte sieh bey dieser Höhe der
direkten Asthenie noch kein foörmliches Fieber.
Allein nachäem die Kranke dureh Brechen und
Laxiren behandelt wurde, entstand erst allgemeine

Schyache, und förmlieh ausgebroehenes, anhalten-

des Fieber, es zeigten sich bald auſſallende Ersehei-
nungen, ungemein vermehrte Asthenie, lallende Stim-

me, Zittern der Sehnen, u. s. f.

3) Diese Thateaehe lehrtuns offenbar, daſs der Zustancd
diesoi UVebelbefindens und der Sehwäehe dureh die
ausleerende Murhodau? αin verschlimmert, daſs
dadureh das noeh niekt gebildete Fieber gihling zu
einem 2iemlieh beträchtliichen Grade eines anhalten—

den erhoben worden sey, daſs demnach die Auslee-
rungen dureh Erbrechen und Laxiren ofſenbar Scha-

den verursacht haben.

4H Die gewöhnliehen Erseheinungen, der bittere, oder
sonet üble Geschmack, die belegte Zunge, die mangelnde

Eſslust, die Uebelkeit und Neigung zun Erbrechen,
u. d. gl., die man bisher als Zeichen von turgesciren-
den Sehürfen und. Unreinigkeiten augap, eigen uns

32 dem—
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demnaeh in dergleichen Fällen keineswegs an, dals die
angeblichen Schärfen und Unreinigkeiten dureh Bre-
chen oder Laxiren hinweggeschafſfet werden müssen.

Im Gegeèntheile müssen wir aus theoretischen

sowohl als empirischen Gründen annehmen, dalſs
solche Erscheinungen in den meisten Fällen vielmehr

die Kuranzeige zur Verstäürkung der Inæzitation, der
Vermehrung der Summe inzitirender Potenzen geben.

5) In gegenwärtigem Falle wirkten gehörige Wärme,
Entſernung aller Verkältung und alles Einftusses von

Nüsse, reizendes Getränke, Alcohol, Wein, kräſtige
Suppen, gewürzhafte Saucen und endlieh bey zuneh-
mender Stürke aueli feste Ploieennpeiten, Aufguls von
Wolferleiblüthen und Sehlangenwurz, Hofmanniscker

Liquor, Perurindedekokt, endlieh aueh das Pulver
von der Rinde, und von Baldrian mit Eisenfeilspänen,
kurz Vermehrung der Totalsumme ingitirender Poten-

zen wirkten so günstig, daſs in wenigen Tagen schon
oſſenbare Besserang wahrnehmbar war, und balcl
darauſ sich wirkliche  Reconvaleszenæ einstellte.

v

q) Die gelinde Halsentzündung war affonbar. artheniseh,
unch, aueh derselhen aflgemeine Kurmerhode, ohne
daſs gegen dieselbe nur das mindeste, besondere Mit.
tel ware angewendet worden. Sie muſs alio wirklieh

uls ein Theil der allgemeinen Asthenie, die den gan-
zeqn Kärper einnanm, aber hier, im Halse, gröſser

als in den meisten andern Theilen war, betraehtet

wer.



werden. Dieser Satz erhält durch eine der folgenden

Gesechiehten noech mehrere Bestätigung.

5) Alle diese Thatsachen, so wie diejenigen, welche
sowohl in den vorhergehenden als noch nachfolgenden

Krankheitssesechiehten aufgestellet wurden, lassen uns

hauprsächlieh den Sehlaſs der in der ganzen medizini-
sehen Praktik von gröſster Wichtigkeit ist, machen, daſs

wir uns keineswegs von den Erscheinungen allein, sie
mögen beschafſen seyn, wie sie wollen, durſen ver-
leiten lassen, darnaeh die Krankheit erst zu bestim-

men, uncl bestimmte, Kuranzeige aus derselben zu
folgern, sondern daſs wir immer auch noch besonders

auf die Schädlichkeiten Rücksicht nehmen müssen.
dureh deren Einfluſs qie Anlage (Opportunität) zur
Krankheit, und dann diese selbet entstand; daſs wit

nur dadureh auf die Erkenniniſs des Ursachlichen ge-
leitet werden und naeh diesem Ursachliehen den be-
stimmten Kurplan angeben können. Denn so' wie
Verminderun e Totelenmme inzitirender Potenzen,

2. B. bey vorausgegangenem Sehrecken, Aerger, Ver-
Killtung, Mangel an Speisen, oder an Efslust, Verlust

an Saften, u. s. f. die Anlage und die Krankheit selbst 1

erzengte, so können vit die Ursache von beyden
bestimmt in direkte Sehwäaehe der Lebensfunktion

setzen. Ebendasselbe gilt bey dem Exzesse der inzi-
tirenden Potenzen in Rücksicht der Erzeugung von

Sthenie und endlieh der indirekten Asthenie.

9) Diejenige Theorie, velche uns auf diese Art das
Vrsaehliehe der Krankheit aufsuehen, und darnaeh

z!“* hanpt—
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hauptsächlich unsern Heilplan bestimmen lehrt, kanu

uns demnach keineswegs rohe Empirie lehren, und

noch vielweniger geſährliche Maximen, da die hier
aufgestellten Erſahrungen einstimmig bezeugen, daſs
der Erſfolg eines Kurplans, der naeh soleher Theorie

angelegt war, um so glückliecher war, daſs hingegen
der' Erſolg desto weniger günstig ausfiel, jeweniger

er sieh nach den Lelirsätzen derselben Theorie billi.
gen lieſs.

No. S.
Geschichte eines anhaltendern. Fiebers.

Cupar Goerg, 28 Jahre alt, Sehuhmacher aus Mün-

chen, mit ziem ieh staxkem Körperbau und straſfer Mus-
kelſaser, hatte als Junge von acht Jahren eine stheni-

ielte Krankheit, und in seinem 20. Jahre die Gelbsucht,
an der er im Münehner Spitale mit vielen Brechmitteln
behandelt warde, Beſand ich von jener Zeit an ziem-
lien wohl, lebte ordentlieh, machte, wonige Exzesse
in zeiner Lebensordnung, litt keinen Mangel an gesun.

der Nahrung.. Er kam (naeh seinem Gefühle und
darans gezogener Meinung) mit ziemlichem Wolilbefin-
den ohne irgend eine allgemeine Afſektion des ganzen

Organisnus, bloſs mit einer örtlichen Entzündung, einem

Furun.
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Furunkel der linken Hand, der eiĩnen Absceſs bildete
und chirurgiseh geheilt wurde, am 17. Februar i797 ins

hiesige Krankenhaus. Er bekam die dreyviertel Portion,

Nachts Suppe und Bier zum Getränk.

Von Thätigkeit in Ruhe gebracht, überfiel inn nach
2ehn Tagen, da gerade vorher der Absces erweitert war,
und Patient mit leiehter Rleidung im Garten sich ver-

kühlte, ein starker Frost, der sich täglieh heftiger
äuſserte, mit fast unmerklieh darnach folgender llitze,
und katarrhalischen Simptomen: Die Eſslust vermin-
derte sich tüglich mehr, der Durst, den er mit häufigem
Wassertrinken bekümpſen wollte, war sehr groſs, der

Gesehmack wurde fad, die Zunge bräunlicht belegt und
troeken. Patient ſuhlte eine groſse Ermattung, hatte
apargam sehwürzliehte Stühle. Sein Puls wurde auſser-
ordentlieh geschwind, gespannt, sehien voll und huürt-

liehk zu ieyn, das Athmen vermehrt.
2

2 ü J 1Man gab dem Kranken reehs Gaben von KRiver-
aehen, Pulvern, die einige Stühle bewirkten. Rasch sank

die Aeuſserung innerer Krüfte, die Haut blieb trocken,
rauh, so aueh seine Zunge. Er bekam Klystire und
einen Aufguſs von Wolſerleihtürnen mit Mindererz
Geiste, alle Stunden eine halbe Schaale voll.

J

Er nahm diese Mixtnr zween Tage fort. Das Ath-—

men war geschwind, gespaunt, der Puls voll, etwas
fest, die Haut heiſs, die Gtesiehtsſarbe sehr rotn. Nun
zab man den 6. Murz, da eben beträehtliche Exzerba-

35 tion
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tion sieh auſserte, einen Absud von Gerste, mit zwey
Quinten von Salpeter und eben so viel Unzen Sauerho-

nig, alle Stunden eine Schaale voll.

Man lieſs die bessere Diat, die der Kranke izt eben

auch nieht suehte, hinweg, gabh Wasser mit Sauerhonig.

Dieſs wurde auch den 7. ſortgesezt, und am g. da der

Puls weicher warde, zur obigen Mischung 2zwey
Unzen Tamarindenmark und zwey Quinten Glaubersalz
beygesezt.

Patient hatte ziemlich viel Ausleerung nach
ntiten; alle Verriehtungen zeigten Sehwäche;
anhaltende Hitze mit wenig Sehweiſs, starken Kopt- 4

sehmerzen, matter Blick, kein Sehlaf, n. dergl. Der
ganze Leib war mit betechiei ubertttet; dibey Bevwunſst-

losigkeit, Sehnenhüpſen, geschwinder, kleiner, mat.

ter Puls.

Man ordinirte den 9. eine Abhkochung von peruvia-

nischer Rinde mit Minderers Geiste. Man erlaubte ge-

ringen Wein. Patient hatte heftigen Durst, trockne
IHaut und Zunge, viel Kopſweh, duſserste Entkrfrung,
Irrereden. Den 10. wurde vorige Arzney, ohne Min-
derers Geist wiederholt so auch den 14. 12, 3. uncdt
145 an welehen Tagen alle UVmutuũde fast diegel-

ben blieben. 5

Izt hatte Patient einiges Gefühl von Betserung,
aber Puls, Athemholen, Aussehen, Eſclust, u. s. f.
ulles verrietn Sehwüche.

Es



Es wurde Weingeist unter das Getränk und ein
perurindedekokt mit Aufguſs von Schlangenwurz ver—-

ordnet. Auſ den Weingeist mit Pomeranzensyrup,
unter das Wasser, erbrach sieh Patient aus Ekel, wie er

äuſserte. Man lieſs den Weingeist weg, sezte aber den
16. die Arzney ſort. Die Pêtechien verschwanden
allmählig, der Puls erhohb sich wieder zu einiger Volle.

Es traten Pesehwerden auf den Magen und Mangel
an Eſslust ein. Er bekam eine Mischung aus Pfefler-—
münzwasser, mit dem Extrakte der Perurinde, und
Hofmanns sehmer2stillendem Liquor, womit bis zum
20. Müärz fortgefahren waurde.

Eine äufsorst langgame Rekonraleszenz, blasses Aus-
sehen des sonst bluhenden kraſtvollen Mannes; groſse
Empfindliehkeit gegen jede Veranderung, jeden auſse-
ren Rindreiek, hielt am 4. April noeh an. Er trat end-
ſch am 19. April gemnd und æiemlieh stark aus.

JJ Jn 5

Hemenrkungen.
N Vie wiehtig die, der vorigen Krankheitsgesehiehte

angehängte 7. Bemerkung sey, vwie nachtheiligen
Eintluſs die Vernaehlässtgung der in derselben ange-

führtenpraktischen Regeln habe, beweilst die eben
angeſführte Krankheitsgeschiehte auf eine auffallende

Weise. Denn
2)
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2) Racpar Görg kam zwar mit scheinbarem Wohlbeßn-

den in das Krankenspitai Allein während dem
J

J

J wirkliehen Zustande der Opportunität existirt immer
i

mehr Schein von Wonhl als von Vebelbefinden, und
die vorausgegangenen Krankheiten so wie das örtliche
Vebel selbst konnten dureh Verminderung der Säfte-

masse immer eine Anlage von direkter Asthenie
unterhalten.

3) Hierzu kam noch, daſs er auf einmal in völlige Un-
thätigkeit versezt wurde, wodureh Lfie inneren inzi-
tirenden Potenzen sich verminderten, daſs er zehn

—S—

Tage hindureh immer wegen des Abscesses einige

V
Saſte vorlor, daſs er Schmerzen erlitt, daſs er sich
im Garzen verkühlte, daſs be abhnehniender Eſslust,
aueh Verlust an seiner Siftemasse entstehen muſste,
kurz, daſs bey solehen Umständen überhaupt die. Total-

summe inzitirender Potenzen abnehmen, und ein be-
trüchtlicher Grad direkter Schwäche entstehen mulste.

4) Auf alle diese Umstände nalm man sehr wenig
Rucksiecht. Ungleich wichtiger schienen ſolgende Er-
scheinungen: fader Geschmaeck, verminderte Eſslust,

braunlien helegte, trockene Zunge, gesehwinder,
gespannter, voll. und hürtlich teheinender Puls, ver-
mehrtes Athmen, us. f. Diese verleiteten, die River.

sehen Pulver dem Kranken zu verordnen, worauf
einige Stühle erſolgten..

5) Wie trüglieh dergleiehen Bestimmungen seyn, wel-
che von bloſben Erscheinungen hergeleitet werden,

bewieſs
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bewieſs zwar das darauſ bald erfolgte rasche Herabsin-
kenaller Kräfte; allein da dennoech das Athmen noch

sgeschwind, der Puls Volle und Festigheit zeigte, das
Gesicht selir rotn war; so lieſs man sich hierdarch

dennoeh verleiten, noeh einige Tage sehr geringe
Diät, Salpeter mit, Gerstenahsude und Sauerhonig,

und endlich noch Tamarinden-Mark mit Glaubersalz
dem Kranken, zu verordnen.

6) Allein naeh diesen Tagen war auf einmal aller Schein
von vermehrter Starke der Erregung versehwunden,

alle Erscheinurigen zeugten oflenbar von Schwaehe,
und das Fieber hatte unterdessen einen ungemein

hohen Grad der PFestigkeit erreiehet, wie es die hau—

figen Petechien, der gaschwinde matte Puls, das
Sehnenhüpſen, die Bewuſstlosigkeit u. dergl. auf.
fallend bewiesen.

7) Ehen dieren, un die Unzweckmisigkeit der soge-
nauarten untiphlogirtischhen Kurart in diesein- Falle
heweiset ferner die Nothwendigkeit der später ange—

wendeten reizenden Mittel, der reizenden Getränke,
Arzneyen, die langeame Reconvalesgondz, das so auſſal.

„lende blasse Aussehen des sonst bluühenden Mannes, das

leichte Affizirtwerden rvon jedem äubberen Eindruecke.

8) Man kann hier nieht annelimen, daſs bloſs die zu weit

fortgetriebene autiphlogistische und antigastrisehe
Kurmethode gesehadert habe, und daſs demungeachtot

im Anfange einige Verminderung der Saſtenniasse,

und



46 —.r J

und BReseitigung der angehblichen Unreinigkeiten
nöthis gewesen sey. Denn die Erſahrung lehrte
bisher, daſs Zuständeé des UVebelbefindens mit allen

bisher erwähnten Erscheinungen mit dem glück-
liehsten Erſolge dureh den reizenden (sthenischen)
Heilplan hehandelt wurden, wenn initirende Sehäd-
lüchkeiten, von gleieher Besehafſenheit wie hier, die-
selbhen herrorbrachten; und dann lehrt auech die Er—

ahrung, sowohl in diesem als jedem gleichen Palle,
daſs das Uehelbeſinden und die 2zu Grunde liegende

Krankheit immer und zwar gleieh anfangs einen höhe-

ren Gracl erreiehe, wenn antigastrische und antiphlo-
gistische Kurniethode angewendet werde, daſs æin
geliudes, unmerkliches Fieber 2u ainem hoeſtigeren,
daſs anhaltende Fieber mir groſtén Remissionen inuln
anhaltendes fast ohne alle Remissionen (Cin Tyblrus)

umgeandert, und bey fortgeseziem;: solchen Plaue
dringende Lebensgeſahr herbeygeſuhret werde.

9) Es war also nieht sowohl das zu lange Fortsetzen des
antiphlogistischen und antigastrischen. Heilplanes,. als

vielmehr eben dieser Plan an und für siech selbet sehon

sehädlien, und das lange Fortretren machte den Seha-
den nur gröſser, zog nur noeh geöſtere efahr her-
bey. Dieser Schade, die Verrehtiminerung der Krank-

heit entstand sehon gleieh anfange, als dieser Rurplan

befolget wurde.

10) Daraus müssen wir also tehlieſſen, daſs- ein voller,
hürtlicher, frequenter Puls, vermehrtes beklemmtes Ath-

men.
4
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men, auffallende un ehtes u. dergl. sehlech-
terdings noeh keine Anzeige zur antiphlogistischen

Heilmethode geben, wenn wir nicht dareh Untersu-

chung der Opportunitat und der inzitirenden Schad.
lichkeiten, die gerade vorausgingen, wiehtige Gruùnde

erhalten, daſs die Totalsumme inzitirender Potenzen
vermehrt worden, und daraus sthenische Beschatſen-

heit der Lebensfunktion entstanden sey.

11) Eben so wenig lassen uns die belegte Zunge, die
Uebelkeiten, Neigung zum Erbrechen, der üble
Gesehmack, u. dergl. auf die Zuträgliehkeit der anti-
gastrischen, auflösenden und ausleerenden Methode

einen Sehluſs machen. Diese sowohl, als die anti.
phlogistische sind vielmehr oſſenbar schadlien, wenn

wir dureh Untersuchung von der Opportunität undl
der inzitirenden Sehädlichkeiten von der Luxistenz

einer asthenisehen. Beschafſonheit der Lebensſunktion

J überaougtt venduitrra trt i ri.
I 2 ν at. 1

No.' G.

Geschiclite! eines heftigen anlialtenden Fiebers.

Greore Enkert von Lohndorf im Bambergischen, 50o

Jahro alt, gegoen a6 Jahre verheyrathet, mit einer
schwuehlichen Konstitution, kärglien genährt, ron Ju—-

gend
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gend auf dem Gliederreiſſen und versechiedene Male
Brustkrankheiten mit Blutspeyen. unterworſen, machte

Aiſesbrauch von Aderlassen, war seit langer Zeit als
Taglohner allerley scehwäehenden Sehadliehkeiten ausge-

sezt, erkrankte im April i797 und lag aeht Tage an
einer Rhevmatalgie des Rüekens und der Lenden im

Krunkenhause.

Genesen trat er aus, beſand sieh vierzenn Tage bey
seinen Arbeiten ganz wohlil.

Eben versicherte ihn sein Hausherr, es sey heute
ein guter Tag zum Aderlassen, er möge ihm Gesell-
sehair leisten. Dem May und guten Adleerlaſstage zu
Enhron lieſs aieh Watient eranclkaft eine gute Portion
Blut abzapſen.

1414

1Des andern Tage fühtte der Getiusehte, daſs seine

Frühlingskur ihm nieht gut ansehlage; er fand zich
matt, untermogend zu arbeiten, niedergesehlagen,
seine Eſslust vermindert, vorübergehenden Schauder,
ohne Sehlaf, und so war er genöthigt, den 17. May
am 4. Tage seiner Krankheit im Krankenhause abermala

J
tHülfe zu suchen.

Sein Aussehen war traurig, blaſs, die Haut sehlapp
und welk. Er hatte matten kleinen Seschwinden Puls,
war unvermögend, sich aufrecht zu halten, hatte
sehwaehe, lallende Sprache, banges Athmen, belegte

Zunge, übeln Geschmack.

Er
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Er bekam sogleich reichliche Diät, so weit es sein

Appetit zulieſs, mit Wein, undalle halbe Stunden
2uvey Eſslöſſel voll von folgender Mischung:

he Pulv. cort. peruv. Une. h
rad. serpent. Dr. III

inſund. c. s. q. aqu. bullient.

per S hor. Colat. Une. X
adde lauc. liquid. Syd. Sc. J
Syr. diacod. Une. J
A. d.

Sobald Patient im Bette erwärmt war, traten Pete—

chien auf der Prust, dem Halse und dem Untetleib her—

vor, er schliel unruhig, phantasirte hanfig, sein-Puls
unci Ausselien war wie bey der Auſualiine; ao traſ iech
ihn den 18. Morgens, und lieſs die gestrige Mixtur ſort.-
setzen. Den 19. wurde die Misehung mit noeh zwey
Quint Perurinde: verstuiſtet,  mit Pameranzensaft zum

Getränke gegeben. Gegen Abend trat ziemliech starke
Exazerbation ein.

20, Bey gan2 gleichen Umständen der Krankheit
fauhr man heute mit der ganzen Verordnung fort.

21. Patient lag kraftlos mit bestündigem Schlummer,
stillem ruhigen Murmeln, trockener Haut, kleinem
gesehwinden Pulse. Er bekam folgende Mischung.

Maug. Pruf. d. Br. Syat. II. Stek. 4 he
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J

he puly. cort. peruv. Une. J
radie. serpent. Dr. III

infund. c. s. q. aqu. bullient.
.per J hor. dgein adde.
flox. arnic. Dr. J
diger. p. J hor. Colatur. Vne. X

adde laud. liquid. Syd. Serp. II
Syr. cort. aur. Vne. 1

M. d.

Alle Stunden eine halbe Sehaale voll zu geben.
Der Abend war wie der Morgen, und alles wurde die

Nacht uber fortgesezt.

Den 22. war alles wie geſtern, das stille Murmeln
ging zuweilen in ein lautes Phantasiren ühtra wlubey

sechlumnerte er immer. Die Voroaruirus“ blieb, die
Mixtur wurde alle halbe Scunaden gegeben.

J 1

Hen 23. war der Puls kleiner, gesehwinder, die
Gesiehtszuge verändert, die Augen tiefliegend, die
Zunge noch stark belegt, ganz trocken, die Zähne
schmuzig, gelinde Zuckungen durchlieſen den Körper,

man merkte ein Hüpfen der Sehnen, lieſs obige Mixtur
jede Stunde fortrernen, und abwechselnd duνrhen
nehmen, ein Pulver aris folgender Mitehung:

Ri mosch. opt. gr. III
camphor. gr. II
huly. rad. liquir. Serp. ſg

M. f. pulv.

Den
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Den 24. waren des Morgens die Umstiünde wenig
geündert, nur gegen Abend bey fortgesezter Verord-

nung, die Zunge erwas feuehter, die Petechien haufi-
ger, der Blick etwas heiterer. Seiner siebentägigen
Constipation begegnete man mit einem RKlystir aus dem

Aulguls der Camillen- und Arnikablumen; es erſolgten—
einige Stühle, und den 25. harte Patient einen auſge—

triebenen festen, wenig schmerzhaften Unterleib, es
wurden Einręibungen aus Vitrioläther, Kampher, Syden-
hams Laudanum und kaustischem Salmiakgeist gemacht,
und warme Uoebersehläge aus dem Aufgusse aromati-

æcher Kräuter, mit Weingeist vermengt, obige Mixtur
vnd Pulver wurden forigesetet.

Den 26. war der Puls etwas erhabener und langsa-
mer, die Haut ſeuehter, das Springen der Sehnen und
das Phantasiren seltener, aber der Unterleib noch sStark

cespannt, mehr sehmerzhaſt.

Man VvVerordnete Klyetire, aus dem Absude von

Wermath, Wolferleiblüthen und Kardobenedikten mit

etwas Perurinde; sSie flossen wieder ab ohne merk-
liehe Besserung, man sezte ihnen ſunfzehn Tropfen
von Sydenhlams Landanum bey, sie blieben im Darm-

kanale, minderten die Schmerzen, die Spannung lieſs
naeh, Einreibungen und Umschläge wurden fortgesezt,

to anen die Mixtur vom 21. Den 27. waren in der
Naecht drey gelblicht flüssige Stühle erfolgt, und Patient

sehlummerte wieder, und phantasirte, war sehr matt,

zah trube aus, hatte einen matten kleinen Puls, die

42 Zunge



Zunge zirterte beym Herrorstreeken, er flockte an sei-
ner Decke, und hatte gelinde Zuckungen.

Man wiederholte die Klystire von gestern mit Lau-9

danum, lieſs Einreibungen und Umschläge fortsetzen,

und gab Moschus und Kampher.

Den a28. hatte Patient ziemlich gut geschlafen, sah

etwas heiterer aus, sein Puls verrieth gelinderes Fieher,

Zunge und Haut war etwas ſeuehter, mehr Bewuſstseyn,
noch gespannter aber unschmerzhafter Unterleib. Man

unterlieſs die Klystire und sezte das übrige fort.

Den 29. war Patient wirklich besser, es waren
zwey Stühle erfolgt, der Unterleib weieher anzufüh-
ien, der Puls erhabener, nieht sehr gesehwinde, doch
immer noch Sehlaſrigkeit tabainn, wenig cilast.
Moschus und Kampher blieben weg, Mixtur und Ein-

reibungen wurden ſortgesezt. So auch den 30.; den 31.

war Puls und Unterleib fast natürlich, der trübe
Bliek klürte sieh etwas auf, die Zunge reiner, ſeuehter,

auſ der Haut weniger Petechien. Er bekam:

he pulv. cort. peruv. Une. Ih
Coqu. c. s. q. aqu. p. J hor. d

Sub. fin. coet adde
pulv. rad. ſerpentar. Dr. II.
diger. p. à hor. Colat. Une. X adde
liquor. anod. m. H. Dr. II
Syr. diacod. Une.

M. d. 8.
Alle Stunden eine halbe Schaale voll.
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Den. 1. Juny. Der ganze Zustand nähert eich der
Gesnundheit.

Man gab wieder ein Klystir, wie oben, und sezte
die Misehung fort. So aueh den 2. Aber noeh immer
wollte vorübergehendes Irreseyn nicht weichen, und
manehe Erscheinuùngen scelienen sich zu widersprechen.

Man wiederholte die lezte Verordnung, gahb ein Klystir,

und gegen Abend zwey Stunden nacheinander jedesmal

funfzehn Tropfen von Sydenhams Laudanum. Den 3.
sechien Patient ganz umgestaltet; er verlangte Speisen,
Lonnte aufsitren, und alles war natürlich, wentn nian

noeh Mattigkeit, geschwächte Muskelkraft u. dergh
abrechnet. Man gab ron einem Absud der China
mit Hoſmanns Liquor alle Stunden eine halhe Schaale,
lieſs Einreibungen und Klystire linweg; sezte so fort
bis den g. Die Stühle und alle Verrichtungen wurden
natürlich, mit der Wiedergenesung gings rasch vor-
würts. Er bekam nun eine Mischung aus Pfeſſermünz-
wasser, Rxtrakt von rornem Enzian und Hofrannt
sęhmerzstillendem Liquor.

Er hlieb am to. ohne Arzney bey guter stärkender
Diat im Krankenhause, welehes er den 15. ganz gene-

sen verlieſs.
J

Bemerkunsen.
i) Giorg Enkert hatte schon von früher Jugend her eine

direkt asthenische Kranklieitsanlage, die duich géringe

1 Kost,J uuue J
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Kost, Miſsbrauch von Aderlassen u. dergl. Sehädlich-
keiten, wodureh die Summe inzitirender Potenzen
von Zeit zu Zeit vermindert warde, zum Theil nur
unterhalten, öſters aber zur Höhe wirklicher bald
geringerer, hald gröſserer Rrankheit, als Gliederrei-
ſsen, Blutspeien u. dergl. erhoben wurde.

2) Bey so lange andauernder, von Zeit zu Zeit immer
vergröſserter, oder doen wenig verminderter direkt

astheniseher Opportunität, konnte, obgleich anschei-
nendes Wohlbefinden gegenwärtig war, das ohne
alle Anzeige unternommene Aderlassen, die Ver-
nrinderung eines so wichrigen Saſtes (an dem er
ohnehin vielmehr Mangel als VUeberfluſs haben muſste,
da seine Verriehtungen a0 aehwüelilien teit langer
Zeit vor, sicn gingen) um desto mehr die direkte
Schwäche der Lebensſunktion zu einem so hohen
Grade in kurzer Zeit erheben, daſs hald darauf ein
heftiges anhaltendes Ficber mit unmerklichen Remis-

sionen (Typhus) sieh einstellte.

3) Die Annahme eines sehr hohen Grades von direkter
Schwache. in diesem Falle liegt demnach dureh unleug-
hare, oſfenbare Gründe bewiesen vor Augen. Eben
so lassen sieh rowohl die Ericheinungen bey diesem

Zustande des Uebelbefindens als rowohl die Zuträg-
lichkeit als die Schädlichkeit jeder einzelnen Heilmit.
tel, wie sie die Erfahrung darstellt, sehr leicht erkli-

ren, ohne 2zu irgend einer Hypothese unsere Zu-
flueht 2zu nehmen, ohne die Erfahrungen naeh vwill.

Kühir.
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kührlicher Theorie zu modeln, da dicse Theorie viel-
mehr aus lauter reinen Thatsachen and nach Grand—-

sätzen abstrahiret ist.

4) Der Annahme einer Fiebermaterie, als des Ursach-
liehen vom Fieber, die bloſse unerweiſsliche Hypo-

these ist, auf keine solide Gründe wie die vorige (3)

beruht, hedürfen wir demnach keineswegs, ja sie
widerleget sien dureh die in gegenwartiger Krankheits-

geschichte gelieſerten Thatsachen oſſenbar. Wir
dürfen nur die nachfolgenden Bemerkungen reif

üherlegen.

5) Das gegenwürtige Fieber hatte einen sehr hohen Grad

erreichet. Da nun das Ursachliche seiner Wirkung
proportional seyn muſs; so mubbten wir, wenn eine

dgewisse Materie als,das Ursaehliche dieseim bestimm-
ten. Fieber zu Grunde. hütte liegen sollen, annehmen,
daſs diese Materie entweder in. ungemeiner Bösartig-

keit, oger in nugemein groſser Menge vorhanden
gewesen wire.

6) Da die Wirkung keineswegs heseitiget werden kann,

so lange das Ursachliche nicht gänzglich hinwegge-
schafſet ist, so hätte das so heſtige anhaltende Fieber
keineswegs beseitiget werden köanen, ohne dals der

höse Krankheitsstoſſ durch allerley Wege aus dem
Körper gesehafſet worden wäre. Ausluhrung soleher

hösen Stoffe hätte Verminderung und liebung der
Krankheit, Zurijekhaltung derselben hingegen Unter

4 hal.5
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haltung und Versehlimmerung des anhaltenden Fie.
bers zur unausbleiblichen Folge haben mussen.

7) Allein gerade das Gegentheil von allem dem zeigte
hier die krſahrung dareh auffallende Thateachen.
Deun die ganze Heilmethode, die gegen dieselbige
KRerrankheit hier angewender wurde, hestand durchge-

hen is in in itirenden und wenigen nährenden Mitteln.

Man wendete im ganzen Veilaufe der Krankheit we—
der Brechmittel noch Laxir- oder sechweiſstreibendes

Nittel an, und dennoch genaſs der Kranke in kurzer

Zeit. Ja man kann sogar annehmen, daſs aueh die
reizenden Klystire, die man aus Besorgniſs wegen
der mehrtägigen Verhaltung des Stuhlganges geben
lieſs, nieht nur ganz unnöthig, sondern sogar dem
Vorschritte zur Genesung vielnehr hinderlieh gewe-

sen seyen, indem die Erscheinungen des Uebelbefin-
dens immer bemerklicher wurden, höchst auſ Klystire

einige Stühle erſolgrten.

Dieses wird um destomehr durch neuere zahl-

reiche Erſahrungen bestätigt, welehe sagen, daſs
Kranke, die an heſtigem Typhus darnieder lagen,
bey acht. bis zehntügiger ginzlicher Verhaluug des

Stuhlganges ungemein sehnelle Vorsckritte Zur Recon-
valeszenz und völligen Genesung gewannen.

 Auſ welchem Wege sollte nun die Krankheitsmaterie
hinweggesehafſet- worden seyn? Die Wirkung huätte
also aufgehöret, da doeli die Ursache fortgedauert
hatte: was oſſenbarer Widersprueh ist. Noch groöſser

würe

A
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väre dieser, wenn man glauhte, äer angebliehe Fie-
berstoff wirke dureh einen besonderen krankhaften
Reiz. Denn wäre dieses, so hätte gerade dureh Ver—
minderung der Gewalt des Reizes die Krankheit müs-

sen behandelt werden. Allein gerade naech suecessi-
ver aber endlich ungemeiner Verstärkung der Total-

summe reizender Potenzen durch alle Theile wurde
die Krankheit mit sehr glückliehem Erfolge geheilet;
so daſs die Recanvaleszenz ungemein geschwinde
Vorschritte hatte.

9) Alle diese Thatsachen sprechen daher für die erstere,
vorhin (3) berührte Annahme eines sehr hohen Gra-

des der direkten Asthenie als des Ursachlichen des

heſtigen anhaltenden Fiebers. Denn die erwähnte
Heilmethode war von der Art, daſs durch sie diese
Asthenie gehoben wurde. Und da nach gehobener

Aspthenie aueh das bieber aufhörte, Wonlbefinden
2euruekkehrte; so können wir aneh mit Grunde sagen,

daſs das Fieber Wirkung der direkten. Asthenie var,
und. mit Hehung der Asthenie das Ursachliche des

Fiebers gehoben war.

10) Auch diese Krankheitsgeschichte lieſert Thatsachen,

aus denen erhellet, daſs durehdringende, flüchtige
Reizmittel, wie Mosehus, Kampher, Opium u. dergl.
um desto wirksamer seyn, desto nothwendiger und
dringender angewendet werden müssen, und den
anhaltenden vorgehen, je höher der Grad der Asthe-

nie, und je ſehleunigere Hülfe zu leisten nöthig iet.

4“ .No.



No. J.
Geschichte eines anhaltenden Fiebers mit asthe-

nischer Halsentzündung.

ranz Gupfert, von Obersehwarzaeh, 21 Jahre alt,
Schlossergesell, lag vom 28, April bis den 3. May an
einem beständigen naechlassenden Fieber im hiesigen
Krankenhause, wurde mit Aufguſs der Perurinde und
der Wolferleiblumen, dann nebst der Perurinde noch
mit Schlangenwurz und Baldrian behandelt, und trat

naeh seehs Tagen ziemlieli génesen aus. 9

uueeeNun ging er wieder an seine sehwere Arbeit, genoſs

die rauhe schwere Kost der übrigen Gesellen, konnte

vierzehn Tage seinen Handwerksverrichtungen mit ziem-

lichem Wohlhefinden und Ausdanern obliegen.

Aber in der dritten Woehe fühlte er öfters Ermüden,

Zersehlagenheit in Gliedern, Reiſſsen im Oberarme, end-
Jich in Sehenkeln, Unbehagliehkeit in manchen Vei-
richtungen, vorübergehender Fröſteln, verminderté Eſs-

lust, muſſste sieh öfters von weiner. Arbeit entfernen,
und manehe Stunde. zu Bette begeben. Er nahm gegen
alle diese lieschwerden ein Abführungsmittel, das gegen

wanzig Mal wirkte. Nun trat fortwährende Hitze ein,
und das Unrermogen sieh auſser dem Bette zu erhalten;

die kſalust war ganz verloren, der Durst sehr heltig,
und
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und so wurde er den 14. May am aehten Tage der
Krankheit ins Krankenhaus getragen.

Bey der Aufnahme war sein Blisk trübe, das Aus-
sehen verrieth Niedergeschlagenheit und Schwache; die

Haut war hlaſs, warm, die Obertlache mit einzelnen
Petechien gezeichnet; der Puls geschwind, roll, nach-
gziebig beym Drueke, sedzte jeden dritten Schlag aus,
der rechte Arm und der linke Fuſs fast paralytiseh und
immer mit reiſsenden Schmerzen geſoltert, der Kopl
sehmerzte hefüg; die Zunge war mit einer Messcrrü-
cken dieken Kruste weiſs und gelblicht überzogen, der
Gesehmack verdorben, die Eſslust ganz verloren, der
Vnterleib natürlich.

Man lieſs den Kranken jenen Abend ohne Arzney
bey guter nährender und müsig ingzitirender Diät, und
verordnete am Morgen einen Auſguſs von Schlangen-
wurz und Baldrian mit éiner halben Drachine von Syden-
nama Lauidaiitin und Pomeranzenayrup.

Der Abend war wie der Morgen, so waren aueh.
den 16. noch alle Umstände dieselben, nur daſs die
Petechien häufiger erschienen. Arzney und Diat wur-

den ſortgesezt; so aueh den 17. und 18. wo er gegen
Abend ſünf gelhlieht flüsige Stuhle bekam. Der Puls

war den ganzen Tag voller, sezte aber noch richtig

jeden. dritten Sehlag aus.

19. Der heftige Kopſsehmerz minderte sieh, aber
eine starke Entz2ündung hemüehtigte sieh der äuſseren

lHak-
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muskeln, und machte den Kopf zu jeder Bewegungs
unfahit, beyde Tonsillen waren angeschwollen, das
Zäpſchen leicht entzundet.

J

Dieser Zustand erschwerte das Sehlingen; die Zunge
wurde an der Spitze reiner und ſeuchter, Pulæsehlag,

Besehaſſenheit der Haut und Eſslust, wie vorher.

Man lieſs äauſserlich das flüchtige Liniment mit
Kampher unde Sydenhams Laudanum einreiben,  den
Rals mit Flanell umwickeln; und innerlieh einen Ab-
suc von perurianischer Rinde mit Auſgusse von Schlan-

genwurz und einer ganzen Drachme von Sydenhams
Laudanum nehmen. Davon bekam ider Kranke alle
Stunden eine halbe. Sehaale voll. Den ab. waren alle
Umstände noch dieselben, nur der Puls sezte nicht mehr

so oft aus.

Der Abend war dem Morgeu gleieh; die Verord-

nung blieb.

Den 21. war der Kopfsehmerz heftiger, der Zustand
des Halses wie gestern, der Sehmerz am rechten Arme

und Fuſs wieder stark, die Zunge reiner, der Sehweiſi

ziemlich häufig.

Man maechte warme Fomentationen aus einem Auf.

gusse von aromatischen Kräutern übher den, Kopf, und
seate dem obigen Auſgusse zum innerliehen Gebrauehe

vine Quinte Wolſerleiblumen bey.
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Den 22. war und blieb alles wie gestern.

Den 23. hatte sieh der Kopſsehmere vermindert,
die Zunge war reiner, und zwey dStulile erſolgt; man
lieſs die Wolferleiblumen aus der Mischung, und sezte
Sydenhams Laudanum zu einem Skiupel bey; Einrei-
bungen und Umschläge wurden fortgesezt.

Den 24. kein Kopfschmerz, mehr Beweglichkeit im
Halse, erleichtertes Schlingen, reinere Zunge, weni—-
ger Gehmerz im Arme ungd Beine, regulaire Pulssebläge,
mehr Eſelust; weniger Petechien, feuehte Haut.

Er hekam einen Absud von Perurinde mit einer
Quinte Hoſmannssgcist.

 Den. 25. mehr Heiterkeit der  Zöge, besseres Be-
vwulſitaeyn, natürlienen  Sehlak, nach etwas. gesehwin-

darer Pule, noneteaiun; gquν Stülle. a: 1 m
—Sle 1226. Alles nähert sieh der Besserung, die Ueber-

aehluge blieben weg, und die lezte Verordnung wurde
fortgesedzt.

27. Die Zunge reiner, der Gesehmaeck ganz natür-
lieh, noeh etwas zu geschwinder Puls, sonst alles besser.

Die nämliehen Arzneyen.

Den a8. 29. und 30. Noch zu viel Gesehwindigkeit
im Pulse, ronst kräftiger, Patient kounte mehrere

Stun-



den auſseyn, und bekam Pulyer aus Perurinde und
Kolumbowurzel, von zwölf Gaben alle Stunden eine.
Zulezt gab man ihm eine Mischung ans:bitterm Extrakt
mit Hotmanns Liquor, und entlieſs ihn, den 10. Juny

mit vollkommener Gesundheit.

Bemerkunse n.
1) Obgleieh Frans Göpfere von seinem naehlassenden

Fieber nach scehs Tagen ziemlich genesen aus dem
Krankenhospitale austrat, so trug er dennoeh einige

usthenische Opportunitat-nocli mit sien. Die rauhe
Kost und atarke Sehlosierurbeitztirtttluta  iuretba nn
wendigerweise naeh und nach erhöhén, und endlich
einiges wahrnehmbares Uebelhefinden hervorbringen,

das in Ermüden, Zersehlagentwit der Glieder, Reiſsen

in den Armen, Sehenkeln, Unbehagliehkeit, Frösteln,
verminderter Eſslust u. s. f. hestand.

2) Diese Erscheinungen waren keinesweges Folgen einer

irrigen Heilplans während der vorhergehenden Krank-
heit, sondern der ganze Fehler bestand darin, daſs
Branæ Gupſert seine Reconvaleszenz nieht bis zur voll-

kommenen, starken Genesung, bis zur völligen Wie.
dererlangung seiner vorigen Kräfte abwartete, son-

dern sich über seine Kräſte anatrengte, seinen Magen
mir Speisen anlud, die er 2zu verurbelten noch nieht
stark genug war. Daher entetand ein gemisehter Zu-

etant
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stand von Schwäche. In den angestrengten Organen

nämlieh entstand einige direkte Schwäche, in den
übrigen aber, weil hesonders dadureh die Säſtemasse

yermindert wurde, direkte Schwäche der Lebensfunk-

tion, oder vielmehr diese leztere, die vorher schon
existirte, wurde zu einem viel höheren Grade hie—
dureh erhoben.

3) Wäre hier bey Zeiten ein insitirender Kurplan, wie
er einem soleliſen gemisehten, Zustande von Asthenie
angemessen ist aigewendet worden, so hatte ver-
muthlieh derselbe das Uebelbeſinden in wenigen Ta-—

gen gehoben. Allein gerade das Gegentheil hievon
gesehuh. Franæ Göpfert nanm ein Lasirmittel ein,

das ihm gegen zwanzig Stühle bevirkte.
4

4) Daſs diese Verminderung der Süftemasse dem Kran-

en achucdliehwWar, beweiset die darauſ eingetretene
Vorsehlimmeting: cærta geiner Vmotunde, die fort-
wuhrende Hitze, das Unvermögen, sieh auſser Bette

zu nalteri, der Verlust des Appetits,der groſse Durst,
der trübe Bliek, u. s. k. Eben diese Verschlimmerung
Zeigt aber aueh an, daſs wirkliche Schwäche der Inzi-

tation deiur Vebelbefinden zu Grunde lag, daſs das

anhaltende Fieber, das nun ausgebildet wurde, gro-
fentheils ein Produkt der Verminderiung der Säſte-

masse war, welehe, das Laxiren bewirkte; dalſs folg-
lieh das anhaltende Fieber auf hiedureh entstande-

nem erhöhten Grade der allgemeinen direkten Schwu-

che der Lebensfunktion beruhte.

59



5) Da demnaech dieses anhaltende Fieber zwar auf Aus-
leerungen entstand, aber ohne, alle ausleerende Mit-

1n tel wieder geheilet wurde, so können wir auch hier
J

ſſ einen Fall auſstellen, der der Meinung, daſs eine
Sehärſe, oder Unreinigkeit, qder ein besonderer rei-1

zender Stoſff Vrsache des Fiebeis wäre, gerade zu
widersprienht. Die ganze Kur hindurch erhielt er lau-

ter Mittel, welehe die Summe reizender Potenzen
erhohen muſsten: dydenhams Laudanum, Hofman-

nischen Liquor, Auſguſs von Wollexrleiblüthen,
Schlangenwurz, Baldrian, reizendes Getränke.

1
un 6) Die Entzündung der Tonsillen, des Zäpſehens und der

auſsern, Halsmuskeln beruhte hier ebenſalls auf Asthe-

also keine inderen Mittel, als die auch gesen allge-
meine Asthenie wirksam sind, nur daſs vie hier noch

insberondere an dem leidenden Ort unmittelbar ange-

wendet worden, nümlieh flüchtiges Alkali, Kämpfer,
Sydenhams Laudanum. Wir können also wirklieh
auch naeh diesen Thatsachen ſolgern, daſs, wie wir
(in der vierten Krankheitsgerehichte Bemerkung 6.)
sehon angeführt haben, diese Entzündung bloſs als
ein Theil' der aligemeinen Asthenie. des ganæen Kör-

zu betrachten rey, die aber in diesen bestimmten
persOrganen groſser ist, al in jedem anderen einzelnen

Organe.

7) Dasselbe gilt nur mit Modifikation von dem heftigen

Kopfsehmerze, weleher den Kranken mehrère Tage
be.
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belästigte. Warme Vebersechläge aus dem Aufgusse

gewürzhafter Kräuter, also reizende Mittel auf den
affizirten Theil zunächst angewendet, lingerten, und

hoben in kurzer Zeit diesen Zufall: also sthenischer

Heilplan.

Dieser Schmerz kann demnach ebenſalls als ein
Theil der allgemeinen Asthenie augrgehen werden,
und z2war um so mehr, da'er in vielen Fallen ohne alle
vrtlich angewendete Mittel bloſs dureh solehe Rerzmit—

tel gehoben wird, wolehe auf den lebenden Organis-
mus überhaupt wirken.

9) Aueh fehlte es in dieser Krankheit nieht an Erschei-

nungen, die sonst auf gastrischen Unrath deoton
sollteü. Die Zunge war mit einer dieken Kruste weiſs

und gelbliek üherzogen, der Geschmaek verdorben,
e

und die Eſeluit sehr vermindert. Allein ohne alle
Entfernung der, Unrainigkeiten durehn Ausleerungs-
mittel wurde die Zunge allmällig reiner, die Eſslust
stieg, der Geschmaek besserte sich, so daſs nach dem

einige Tage fortgesezten inzittirenden Heilplane alle
diese Erscheinungen dem gesundheitsgemäsen Zu—

stande sieh näherten.

9) Eben diese Erscheinungen können wir hier mit
Grunde als Folgen der asthenischen Halsentzundung
ansehen, da sie nieht nur während dieser existirten,

tiondern auch bey ihrer Verminderung allmahlig
verrehwanden. Diese Lausalverbindung vwird in

Marc. Pruf. d. Br. Syit. II. Stek. 5 die-



dienem Falle um desto wahrscheinlicher, da bey
ihrer Annahme diese Erscheinungen sehr natürlich
erkläret werden können.

No. 9.
Geschichte eines anhaltenden Fiebers mit astlie-

nircher Brnst- und IlIalsentzündung.

1Jobann Muller aus Windsheim, a2 Juhr alt, mit hage-
rem scehlaffen Rörperbau, Peruquenmatliergeiell, war
ſast alle Jahre Brustentzündungen ausgesezt, lieſs viel

und öſters im lahr Blut; var immer bey statkem Appo-
tite, uſs gut, trank starke Biere nieht selten bis zur

cinem sogenannten rheumatischen Seitenstiehe ins
Krankenhaus.

J J

Er wurdæ mit sehweistreibender Mixtur, dann mit
Abkochung von Senegawurzel und æendlicheamnit nrabi-
schem Gunmi und Opium behandelt, und verlieſs iem-

lieh wohl naeh sechzehn Tagen das Institut.

Am 16. Muürz des nimlichen Jalires kam er naeh
einigen Tagen Uebelbefinden und häufigem Laufen bey

raulier Ostluft und ziendieher Rälte, wieder ins hiesige

Kran-

Berauschung, und kam im Fehbruar dieses Jahres' mit
n
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Krankenhaus; er klagte über starke Beklemmung
auf der Brust, Schmerzen in Halse, grofse Zerschla—

genheit, Neigung zur Chnmeacht; er stüdzteé sich tief-
athmend auſ seine 2zwey Fuhrer, schrie uber Stechen

auf der Briist, war sehir rorh im Gesichte und triefend

rom Schweilſse.

Man fand bey der Untersuchung einen vollen,
gesehwinden, nachgiebigen Puls, vermehrte Warme,
das Zäpfehen unci die Tonsillen entzündet, von auſsen
gesehwolſten, Reschwerniſs beym Schlingen der Flussig-
keiten, leiehte Stiche auf der Brust und in der Sehulter,

groſse Maitigkeit, Mangel! an Eſslust, wenig Durst,
weiſslicht belegte Zunge, ſaden Geschmack.

Er bekam:
He Fpirit. Ainderer. Zijn

inifus. flor. Sambuc. Zrj
nudæn. uata. vyd. g

M. d. s.

Alle Stunden einen Eſslöſſel voll zu nehmen.

Patient ächzte den ganzen Abend, klagte über den
heftigsten stechenden Kiepſsehmerz, schlief sehr unru-
hig, sehwizte die ganze Nacht hinduren.

Der Aderschlag war am Morgen sehr vermehrt,
tehien voll zu seyn, lieuehelte einige Widersezlichkeit
beym Drueke des ſühlenden Fingers; das Athmen war

52 trär.



sturker, das Gesieht geröthet, die flüchtigen Stiche auf
der Brust, und der Schmnerz im Halse dauerten fort

Am 17. Mürz erhielt er daher ein Gerstendekokt
mit reinem Salpeter und Sauerhonig, und mulſste alle

Stunden eine Schaale voll trinken.

NMan ordnete magere Diät, lieſs Wasser trinken mit

Sauerhonig. Den andern Morgen, war der Puls
leerer, kleiner, schwäeher, die Wirme der Haut ver—
mindert, doeh noeh viel Schweiſs, das Athmen noch
schwer, dabey Reiſsen in den Gliedern; gröſsere Mat-
tigkeit nach der Aussage des Kranken, schwerer Kopf,
ein Exanthem stand auf der Brust, unch war am ubrigen
Körper noch etwar unter derHaut voreteckt.

Er bekam einen Auſfgals von Baldrianwurzel, uncd
Sehlangenwurz, mit Hofmanns schmerzstillendem Liquor,
und wurde übrigens mit Wein und stärkender Didt,

doch ohne Fleiseh, behandelt.
4

Die Nacht gegen den 19. war sehr unruhig, so wie
der Abend, viel Sehläfrigkeit, öfters Auffahren, bren-
nende trockene Warme der. Haut, mehr. Konfaehmer,

vermindertes Halsweh; er beliatmn den-atg. Abends
noch drey Gran Kampſer in 2wey Gabeu.

19. März. Der Adersehlag war früh etwas erhöht,
aber sehr naehgiebig, wenig Sehweiſs, Petechkien in
rother, erhabener Form über den ganzen Körper.

Er



Er bekam eine Abkochung von Perurinde und
Schlangenwurz mit anderrhalb Drachmen von Hofmannus

sehmierzstillendem Liquor, und 2zwar alle Stunden eine

halbe Scehaale voll, und nebst dem Wein gute PFleiseh-

brühen u. s. w.

Den 20. das Exanthem weniger, die Haut ſeueht,
Puls etwas zu schwach, doch nieht goeschwind, das Aus-
seheun ziemlich heiter, Klage uber groſse Mattigkeit,

ſader Geschmack, etwas belegte Zunge, fünſ gelbe
nicht senr flüssige Sihle, Vrin natürlieh, noen be-
schwerliehès Sehlingen, beym Hineimehen in Mund
konnte man nichts entderken, wahrscheinlieh lag die
Entzündung tieſer, hatte vielleicht, da siel noch flüch-

tige Stiche auf der Brust äuſserten, in den Bronchien
Plaz genommen. Man rieb Minderers Geist und Lau-
danum ein

1

e j  kNach nie und da fühlte der Rranke flüchtige Stiche
auf der Brust, hatte Auswurf mit Klumpen Blut. Die

gestrige Arzney wurde wiederholet, und die Diit
wie sonst.

Abends 9 Uhr bey schwachem. geschwinden Pulse,
troekener Haut und sehr viel Unruhe lieſs man ihm acht

Tropfen von Sydenhams Laudanum geben, dann mir
der  Mixtur fortsetren, und um 12 und 1WVhr Naehts
2wey Dosen von drey Granen oriemalisehen Bisam rei-

chen. Er schliet daraut ruhiger als je.

52 Am
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Am NMorgen den 21. war sein Puls selir erhahben,

widerstand. dem Drueke, nur etwas zu gesehwind, die
Haut war heiſs ohne ausdünstung, das Exanthem stand

gut, das Kopfweh mäsig, noch etwas Husten mit einer
ausgeworlenen wasseriehren Feuchtigkeit, worin ein—-

zelne Klümpchen Blut sehwammen, kein Stechen auf.
der Brust, 2weymal Ansleerung. Die nämlieke Medi—-

zin wurde fortgesezt. Er nahm gegen Abend aeht

Tropfen Laudanum, schlieſ ziemlich gut.

22. Er Phantasirte des Morgens etwas, hatte ziem-
lieh bräſtigen Puls, erleichtertes Athmen, drey starke
Ausleerungen. Er bekam noch ein Eyergelb mit Zucker

abgerieben mit Alcohol vini unter das Getranke Die
Mixtor wurde wiederholſt und Patient war am Abeiid
vormogend, hey 2ziemlieh krüſtigetn Pulae einée kurze
Zeit auſ dem Bette zu sitzen, narte Nachmittags noecli
zwey Stühle; Naeh seiner Versicherung fühlte er
sich. hach dem genommenen Bisam aulſserordentlieh

gebessert. Die leztere Arzney wurde abermals
wiederholet.

23. Der Puls var erhaben, zeigte mehr Retistenz;
Ieiterkeit des Gemüths kehrte etwas wieder, das Exan-
them verlor sieh, und alle Umatinde'verriethen Besse-

rung. Die Arzney wurde wiecderholet. Diit und
Getrank wie sonst.

24. Alles kehrte zum natürliehen Zustande zurück,
nur die Schlaſrigkeit verrietn noeh einige Sehwäche.

„Nehst
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Nebst der bisherigen Arzney bekam er gegen Abend

fünf. Uhr gechs Tropfen von Sydenhams Laudanam, uncdl

um acht Uhr 2wolf Tropſen. Er sehlieſ sehr gut,
hefand sieh ungleieh besser, der Pals war sehr kräſtig,
der Auswurt noech etwas zahe mit Elut gemischt.

25. und 26. Alle  Umstände verriethen die Wie—-
derkehr der Gesundheit. Man lieſfs die obige Arz-
ney repetiren und abends zwey Alal, immer fünf
Tropfen Laudanum reichen.

Den 27. Elſslust, Durst, Schlaf, Athemholen, Aus-

dünstung ganz natürlieh, der Puls voller, groſser, lang-
ramer; er hatte nocn wenigen Auswurſ, und verlor
nun eine ziemliche Portion Blut ohne äufseie Veranlas-

xung aus einem hohlen Zahne.

28. Patient kehrte ganz zur guten Genesung zu-

rüek, blieh hbey guter Diut init Wein ohne Arzney.

Den 29. eben so, nur noeh Ermüdung und Wan—-
Kken der büſse, und einige Schwerhörigkeit.

Den zo. vollkommene Annäherung zur Gesundheit.

Den 31. immer besser; kann auſser dem Bette seyn.

J J

Den 1. 2. 3. April. Patient befindet sich wohl,
einige Beklemmung auf der Brust, die er auch sonst
zuweilen empſand, abgerechnet.

5* Man
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Man lieſs den Wein hinweg,, und gab Bier zum
Getränke.

Nach einem Spatziergang in leiehter Kleidung bey
Lühler etwas rauher Luft, klagte Patient stärkeres
Drücken und beym Einathmen einigen Schmerz auf der

Brust mit Husten; er bekam daher eine Abkoghung von

Lihischwurzel und islündischem Moose, mit arabirehem
Gummi und einigen Granen Opium, und zum Einrei-
ben Alcohol. vin. mit Laudanum, worauf es sich besserte.

Er nahm diese Mischung zwey Tage, befand sieli
ganz wohl, und blieb mnit voller Gesundheit unter der
Reconvaleszentenzahl bis den 16. April, wo er ganaJ

geneten und mit Wohlbeſfinden herauatrat.

Demerkunsgen.
Alle hisher vorgetragenen Bemerkungen erhalten

dureh die Thatsachen, welehe dureh diese Kraukheits-
gesehiehte des Jobaun Muller geliekert werden, unge-
meine Pestatigung.,

1 9

1) Das öſtere Blutlasen, die versehiedenen, zum
Theit oſſenbar asthenischen Krankheiten, sein unor-

dentliehes Leben u. dergl. unterhielten offenbar asthe-

mnun

niscl e Opportunität, welehe dureh den Eintfluſs der

ranheh und kalten Luſt, bey der er, als Friseur, viol
herum-
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herumlaufen muſste, ungemein erhöhet wurde, und
in die Gränzen der wirklichen Krankheit weit hinein-

dachritt. Diese asthenische Beschaſſenheit der Lebens-
funktion war offenhar das Ursachliche von den ſol-
genden Erscheinungen des VUebelbefindens, der star-

ken Beklemmung auf der Brust, der Schmerzen im

Halse, der Beschwerniſs bey dem Schlingen der Flüs-
sigkeiten, der groſsen Zerschlagenheit und Mattig-
keit, des Stechens auf der Brust, der Rothe im Ge—

sieht, des triefenden Schweiſses, des veranderten
Pulses u. s. f.

42) Diese Gründe hatten offenhare Anzeige zu derjeni—

Sgen sthenischen Heilmethode gegeben, die einem
beträchtlichen Grade direkter Asthenie angemessen

ist. Das Sydenhamsche Laudanum war hiezu sehr
gut gewählet: weniger tchicklich moehte wohl der
Essigralmiak, oder Minderers Geist gewesen. seyn,
da es immer als Mitteleal? 2u betrachten ist, und nach

Erfaihrungen Ausleerungen von Suften, dureh Sehweiſs
nämlieh, durchgehends hewirket, folglieh die Summe

initirender Potenzen vermindert, ſolglieh astheni.
zehée Wirkung hervorbringt.

J

3) Oob also gleieh des andern Tages der Aderschlag roll,
härtlich und stark befühlt wurde, obgleieh das Ath-
men stärker, das Gesieht röther war, uud der Schmerz

fortdauerte; so gab doeh alles das noch schlechter-
dings kein wahres Anzeigen, daſe statt des stheni-

tehen ein asthenischer Heilplan hätte beſolget werden

5 5 zol-



——[Â

5) Die Trügliehkeit dieser Anzeigen bestütigte der Er.

ĩ

sollen. Denn einmal waren keine sthenisch wirkende
Schädliehkeiten vorausgegangen;  die Opportunität so

wie die Schadliehkeiten zwangen sämtlieh den Schluſs

auf die Existenz asthenischer Diathesis zu, machen;
und selbst die halbe Drachme Laucdanum war am aller-

wenigseten vermögend, auf einmal Sthenie zu erregen,

und 2zwar unm destoweniger, da nebst derselben zwey

Unzen von Minderers Geist gegeben warden.

4) Das Gerstendekokt mit Salpetar und Sauerhonig, das

er wegen der erst (3.) erwähnten Erscheinungen
erhielt, war also keineswegs rationell angezeigt, son.
dern solehes rieth bloſs eine trügerisehe Semiotik, die
nieht auſ das wahre Ursachliche aller Zustände des Uebel-

beſfindens sieht, hloſs von den, Ereheinungen auf das
etwanige Ursachtiehe sehlieſet, da man vielmehr
von den vorausgegangenen Schädlichkeiten auf sol-
ehes, nach wahren Grundsätzen schlieſſen muſs.

ſolg, der bald auf Jen Gebrauch der antiphlogisti-
schen Mixtur mit Salpeter und die magere Diiat ein-
rrat, auf das pünktlichste. Denn sehon den andern

Norgen war der Puls leerer, kleiner, tehwächer,
die Wärme der Haut vermindert. Et entstand Rei-
ſsen in den Glicdern, Mattigkeit, Petechien- Exan-

them und in der Folge verstärktes Fieher, Unruhe,
öfteres Auſſaliren, u. s. f.

J u

6) Noeh mehr aber bestätigte alles dieses der günstige
Erfolg, der stheuischen Heilmethode, die nun unun-

ter·
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terbrochen bis zur Genesung fortgesezt angewendet
wurche. Denn nach und nach eutlfernte sich jedes

vgefährliche Symptom, es verschwanden endlich alle
Erseheinungen des Uebelbefindens, und in kurzer
Zeit kehrte gänzliche Gencsung zurück.

7) Die Entzühdung des Halses und der Brust wich ganz
demselben sthenischen Heilplane, da sie sieh doceh
während der Aanwendung des asthenischen versehlim—
merte. Daraus folgt demnachi, daſs diese Entrzuùndung,
so wie das ganze Uebelbefinden sich auſ Asthenie grün-

dete, und nur als ein Theil der allgemeinen Asthenie
der Lebensfunktion im ganzen Körper anzuschen

gewesen sey, und zwar un so mehr, da gegen die
Brustentzündung gar nichis ortlieh angewendet wurde,

diese hloſs auf die allgemeine reizende Kur wich.

1

59v) Vnter. allen angewendeten Mitteln, zeiehneten sich

dasr Sydenhamaehe. Eaudanum und der Bisam als die
wirksameten und nützliensten aus, da autf ihren, Ge-
braueh schnell sien die dringendsten Symptome leg-

ten. Ein neuer Beleg zu der Annahme, dals die
Brustaffektion bloſs ein Theil der allgemeinen Asthe.

nie im ganzen Köper war, und daſs in hohem Grade
der Asthenie von den fluchtigen und durehdringenden

Mitteln, wie Opinm und Moschus, die beste und
sehleunigste Hülſe zu erwarten sey, daſs diese un—
gleieh wirksamer und mit ungleich mehrerem Vor-
theil gegen hohen Grad derselben angewendet werden,

als alle mehr anhaltenden weniger flüchtigen Mittel.

99)
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9) Aueh bey dieser Krankheit fehlte es nicht an Er-
scheinungen, die auf gastrischen Uniath hätten sechlie-

ſſen können, nämlich belegte Zunge, fader Ge—
sehmack, verminderte Eſslust, gelbliche Stühle,
u. dergl. und doch rerschwanden sie, und das
Wohlbefinden kehrte vollkommen wieder dzurück,
ungeaehtet mit der reizenden Kurmethode, immer
ſortgekanren wurde. Aueh kann man annehmen,
cdaſs diese Erscheinungen zum Theile von der asthe-

nischen Halsentzündung hervorgebracht wurden, be—
sonders die schleimbelegte Zunge.

10) Sehr viel Lieht wirſt die kleine Rezidive über die
Entſernung und cdas Ursachliche dieses ganzen Zustan-
des der Vebelbeindens. Muhreondoreiner Reconvales-

zenz, also. bey direkt asthenischer Diathesis, die
aber in die Gränzen von bloſſser Opportunität zurück—

getreten, d. i. wieder in so weit vermindert worden
war, sezte sien Jobann Mulller, in einer leiehten
Kleidung auf einem Spaziergange einer rauhen und

kühlen Luft aus. Und hald darauf klagte èr wieder
über stärkeres Drüeken, über einigen Schmerz und
neschwerlichkeit bey dem Einatimen, Huosten, u. æ. f.
Alle diese Beschwerden wiehen, auſ Opium, Allecihol,
Abkochung von islindiichem Moorie und Eibischwur.

zol, u. s. J.

J
Die kühlée, rauhe Luft verminderte den Reiz der

Wärme, erhöhte also die direkt asthenische Besehaf-
tenheéit. Vnd nur dann entstand das Leiden in der

Brust.



77

Brust. Die allgemeine Asthenie ging also voraus,
und das besondere Leiden, die groſsere Asthenie in
der Brust, ein Theil der Asthenie des ganzen Kör.
pers, kam erst später, und war nur dem Grade nach.,
sonst in nichts, von der Asthenie verschieden, und
wieh, so wie die allgemeine Asthenie, dem stheni-—

schen Heilplane.

No. 9.
Geschichte asthenischer Beschwerden der Ver—

dauunsgsorgane.

Larbara Ebetschiu, 18 Jahre alt, mit grazilem Körper—

hau, chlorotischem Aussehen, kurglieh genährt, hatte
seit langer Zeit wenig /Eſslust, trank sonst Wasser,

schlechten Koſſee, hatte unregelmüsig alle drey Wochen

ihre monatliche Reinigung, die nieht sehr stark war
und vor einigen Jahren ein Weehselfieber; war seit1

einem Jahne als Köchin in einem besehwerliehen Dien-

„sSte, und der Kälte vorzuglieh ausgesezt.

Sie verlor im März 1797 die Eſslust, fühlte sieh
tüäglieh sehwäther, erlitt öfters Frösteln, belegte Zunge,

dann bitteren Geschmack, Drücken in der Magenge—

gend, Ekel vror allen. Fleischspeisen, Neigung zum

1*

Iu
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Erbrechen, endlieh von selbst wirkliehes Erbrechen

eines bitteren Stoſſs, Stechen auf der Brust, und so all-
mählig immer zunchmende Schwäche. In diesem Zu-
stande entdeckte sie sieh einem Arzte, und bekam eini—
gemal Salzpulrer, die ihre Wirksamkeit nachdrück-

lich äuſserten.

Die eben angeſükrten Aeuſserungen des Uebeſhe-
findens waren alle in noeh höherem Grade an ihr wahr.

nehmhbar, als sie um 29. Marz 1797 ins hiesige Kranken-
haus kam. Zu denselben kamen noch eine blasse Ge-

siehtsfarbe, und ein kleiner matter, geschwinder Puls.

Man gab ihr sogleich gute, nahrhaſte Diit, Fleineh,

Wein, Bier und 2

h Tinetur. mart. tonie. Ziſg
laudan. liquid. Syd. Jj
M. d. s.

Alle halhe Stunden 4-6 Tropfen zu nehmen.

Hie batientin fuhlte sien den anderen Morgen kräf-
tiger, zie hatte- weniger Kopfſweh, ihre Zunge reinigte

aich, der Gerchmack wurtle gortutder-, an ztellte sieh
keine Neigung zum Erbrechen mehr ein; aueh das Drü-
cken in der Magengegend war im Weiehen. Sie nahm

auch des andern Tags die Tropſen fort.

1

Ihr Puls erhöhte siceh nun, wurd widersezlieher

zie hatte mehr Eſslust; die Spannung über die Brust
ver.
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vermjnderte sich, alle Verrichrungen im ganzen LKor—

vper sehienen mit ziemlicher Energie wieder vor sieh

2u gehen.

Man gah nun:

he Puly. rad. valerian.
verpentar. aa Jſ

Sacehar. alb. gr. XII
M. ſ. p. dr. dos. tal. nr. VIII

Patientin vertrug diese Pulver nicht ganz gut, vie
bekam Uebliehkeit, Prösteln und einige Stühle daraufſ;

die Eſslust jedoeh besserte sich, der Puls blieb ſrequent,

doch erbaben, man verband mit ohigen Pulvern die
Perurinde. Das Drüeken auſ dem Magen schwand; doch

hatte Patientin täüglich 5-6 bräunliehte Stühle, mit eini-

ger Ermattung. LEin voller erhabener krüſtiger Puls,
aber dabey ſEleiehgultiglceeit in allen Verrichtungen
zeicehnete aich ans J 2

24 r J 1
d

l J J 4DPatientin hatte seit sieben Wochen ihre Menstrua-

tion gar nicht, klagte keine besonderen Zufälle, bekanr
aller dreyviertel Stunden 3-4 Tropſfen Laudanum in

steigender Gabe, und Abends ein Pulver aus Perurinde

und Baldrianwurdzel.
J

Sie bekam wieder einige Stühle darauf, hatte einen
eschwinden kleinen Puls, einiges Zittern der Extremi-
täten, konnte ührigens auſser dem Bett seyn bey ziem-
lien guter Ehblust. Sie trank Wein, und naluin Laudanum

alle
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alle halbe bis ganze Stunden ron Kkleinen zu gröſteren

Gaben ſort und befand sichebald, auſser einiger Sehlif.

rigkeit, bey vollerem Puse, immer besser.

Sie verlieſs nach dreyzehn Tagen zwar noch nicht
menstruirt, aber ührigens bey gänzlichem Wohlbefinden

das Krankenhaus.

Bemerkuns en.
1) Barbara Eberschin hatte lange Zeit geringen Appetit,

genoſe wenig nährende Speisen und trank Wasser,
erlitt darauf nioenrere offenbarrvunutlefſuehe Zustinde
des Uebelbefindens, Wechselfieber, unregelmäsige

monatliche Reinigung, stand darauf in einem be.
schwerlichen, Dienste der Kälte viel ausgesezt. Wie

konnte nun in dem schwächlichen Körper dieses Mäd-

chens die Lebensfunktion, aueh naeh der gänzlichen
Beseitigung der vorausgegangenen wahrnehmbaren
Zustände des Uebelbefindens, im Zustande gehöriger,

wir wollen gar nieht ragen, in groſser Stärke siah
befinden? Die KReconvalesrenn von natheniteher
Krankheit ist immer telbit noeh einiger Grad von
Asthenie, nur daſs sie innerhalb der Gränzen der

Opportunität zurücktritt.

2) Allein sobald sie, nach langer Anstrengung im Arbei-

ten und Einflusse vieler Kulte noch die Eſslust verlor,
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cxo muſste nothwendiger Weise die Toralsumme inri.

tirender Potenzen so sehr vermindert, die Sehwache
der Lehbensfunktion so sehr erhöhet werden, daſs

diese lezte nun auſser den Gränzen bloſser Opportu-

nität trat, and ofſenbar wahrnehmbares Uehbelbefin—
den verursathte. Selbst/die verminderte, endlieh

1

ganz verlorne Eſslust waren ofſenhare Erscheinungen
des Uebhelbefindens, die in gegenwärtigem Falle von
 Sekwüäche der Verrichtungen der Verdauungsorgane

abhingen.

Das vſtere Fröstelns das tüglich vermehrte Ge-

fühl von Schwäche deuteten ebenſalls auf Asthenie
jeder einzelnen Verrichtungen aller Organe.

3) Zu den allgemeinen Erscheinungen des Uebelbefin-
dens gesellten siech nun bitterer Geschmack, Drücken
in der Magengegendl, Ekel vor allen Fleisehspeisen,

Neigung 2um Erbrechen, endlieh wirkliches Erbre-
echen einer bitteren Stoffer. Da diese Erscheinungen

dtgerade zu  dem Zeltpunkte eintraten, an welchem wir
durehr eben gefuührte Darstellung sowohl allgemeine

Schwüehe der ganzen Lehensfunktion als inshesondere

Schwäche der Verricht dungen er Verdauungs- und
Assimilationsorgane annehmen müssen; so sind wir

allerdings berechtiger, sie summtlieh als Wirkungen
der Sehwäche in den Verriehtungen der Verdauungs-

und Assimilationsorgane zu erklären.

q) Allein naeh der bisherigen Semiotik, welehe freilich
dureh RAroivns Theorie nicht sehr begünstiget wird,

Maro. Priit. d. Br. Syit. II. Stek. 6 mülste
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müſste gallichte Schärfe, ein krankhafter Reiz von
gallichten Unreinigkeiten im Magen und Darmkanale
liegen, und fur das materielle Ursachliche von der
gegenwartigen Krankheit angesehen werden.

Aus solchem Grunde mag vermathlich der von
ihr zu Rathe gezogene Arzt ihr einigemal' Salzpulver

verordnet haben, um nämlieh den materiellen Krank-
heitsstoſſ, das Ursachliche aller Erscheinungen, aus

den ersten Wegen hinweggæuschaffen.

5) Wie wenig riehtig diese Bestimmung des Ursachlichen

uncdl wie wenig angemessen die darnach angegebene
Kurmethode gewesen sey, bewieſs hald darauf der
ungünstige Erſolg der aulearendoen Merhode.

Denn naehdem die Kranke auf die Salzpulver
ziemlich häufige Stühle erhalten hatte; so wurden
nieht nur die Erscheinungen des Uebelbefindens nicht
im geringsten erleiehrert, welehes doch hütte gesche—

hen müeben, wenn das Ursaechliche des Uebelbefin-

dens in den Unreinigkeiten in den ersten Wegen
bestanden wäre; sondern dieselben wurden im Gegen-
theil vielmehr vermehrt, es kamen noeh neue Eraqhei-

nungen hinzu, von welehen man. anf. einen viel höhe-
ren Grad des Uebelbefindens und der zu Grunde
liegenden Krankheit den riehtigesten Sehluſs machen

J J

könnte.
J

6) Hiebey ist bemerkenswerth, daſs die Erscheinungen,
von deren Gegenwart man auf sogenannte gastrische

Un-



Unreinigkeiten als ihr Vrsachliches sehlieſſen will, in

dieser Krankheit nicht nur auf mehrere Laxanzen
nieht wiehen, sondern vielmehr sich vermehrten, in

höherem Grade wahrnelimbar waren. Eben dieses
zeigt die Erfahrung in unzähligen Fällen. Die Zunge

wird immer mehr belegt, der Appetit geringer, der
Geschmack fader oder bitterer, die Neigung zum Er-
brechen, oder der üble Gerueh der Exkremente ver—-
mehirt, u. s. f. je mehr Mittel gereichet werden, die
durch Erbreechen oder Laxiren Süfte, oder ogenannten
VUnrath (Sordes) ausleeren. In solehen Fällen, deren

Tahl unübersehbar ist, würde ja, da das Uebelbefin-
den durehgehends einen noeh hölieren Grad erreichet,
die Wirkung immer gröſser, während dem man doch
besehäftigt ist, ihre Ursache zu vermindern und ganzæ

zu heben, und diese Ursache selbst würde jener viel-
köpfigen Sahlange gleiehen, weleher um desto meh-

rere  Kõpfe anwuehsen, ja mehr man ihre Köpſe
ahhaneto. S— 21

Alle dieie Bemerkungen erhalten den höchsten Grad

möglieher Bestititgung durch den Erſolg der, der vori-
gen entgegengesezten, reirenden hurmethode, der un-

gleich günstiger als der Erfolg der ausleerenden ausfiel.

Denn naehdem die Kranke die durchdringend rei-

aenden Arzneymittel, das Sydenhamsche Laudanum

und die tonisehe Eisentinktur nebst Fleisch, Wein,
„Bier, gehäriger Wärme u. s. f. gebrauehte, so fühlte

rie sien ſehon des andern Morgens etwas krüftiger,

6 2 die
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clie Zunge reinigte siceh, der Geschmack wurde bester,

die Neigung zum Erbrechen wich, so wie das Drücken

in der Magengegend. Kurz alle Erscheinungen, von
denen man auf gastrichen Unrarth schlieſsen will, ver-
schwanden nach und naeh, so wie man sieh in der Kur

nicht um ihn kümmerte, so wie man die Ursache in der

Schwäehe der I.ebensfunktion zu bekämpfen suehte.

3) Die Hypothese, die einen gastrischen Unrath als das
Ursaechliche soleher Zustände des, Uebelbefindens an-

giebr, wird alss dureh solche Thatsachen gündzlieh
widerlegt. Gerezt aueh es existirt; ſso müssen wir
nothwendig, wenn wir einen logisehrichrigen Sehluſs

machen wollen, behaupten, daſs er bloſs Wirkung
der Sehwiehe der Lebensfunktion“tey, die aiso z2owohl

Ursache hievon als von dem ganzen Zustande des
Uebelbefindens ist, woron jene Erscheinungen nur
einen Theil ausmachen. Denn die gedaohten That-
sachen sagen, dals, so lange die Asthenieè der Lebens-

ſunktion existirte, die gedachten Erscheinungen eben-

ſulls existirten; daſs diese hingegen vermehrt wurden,
so wie die Sehwäche, wegen der Verminderung der
Summe inzitirender Potenzen zunahm; daſs sie end-

lich güänzlien wiehen, io wie die Sohunche tler Lè-
hensſunktion dureh gehörige Anwendung inzirirender
Mittel, Arzneyen, Diüt, u. dergl. gehoben wurde.
Eine solelie successire Veränderung ist gar nicht vor-

sſtellbar, wenn wir nicht zwischen der Sehwäche der
Lebensſunktion und diesen Erscheinungen eine Kau-

ralverbindung annehmen.

9)
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9) Aus allem diesen folgt, daſs nieht die Verderbnisse
der Säfte Folgen der Krankheit in den ersten Theilen,
der Schwäche der Lebensſunktion legen, sondern daſs
sie auch nieht einmal zur Unterhaltung der Krankheit

J

wirksam seyn können; und daſs sie ſolglieh keines-

wegs eine wichtigere Rolle bey der Krankheit spielen,
als der sogenaunte erste Krankheitsreiz.

J J

Denn  wie hätte das ganze Uebelbefinden gänz-
lieh aufhören können, da man bloſs die Schwäche der
Lebensfunktion dureh die inzitirende Methode hob!

No. ao.
Geschichte einer Kolilc.

 e

In

1 t J
*8.in Mann von etwa 4o Jahren, mit aufgedunsener-
zehkaffer Körperbesehafſenheit, blassem Gesichte, der

van seiner Jugend her nur schwäechliches Wohlbefinden
genoſs, dann als Literatus viel saſs, doeh meistens ohne

vielen Aufwand seiner Seelenkräfte arbeitete, hey spar-

samer LKost und geringer Eſslust, gewissen natürlichen

Trieben viel nachgab, und statt alles Getränks Milſs-
branch von starkem Kafſee machte, war seit zehn Jahren
ein periodischer Hämorrhoidarius, verlor bey der gering-

aten Anbringung innerer oder auſserer reizender Poten-

6 2 zen
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zen Ströme von Blut, fühlte sien dabey immer kraftlo-
ser und verfiel dadureh in groſſse Entkriftung.

Izt gesellte sieh zu diesem Zustande ein Miſslaut mit

seinen Obern, er lebte einige Zeit mit heimlichen Aer-
ger und Verdrusse, muſste nachgeben, heirathete ein
robustes, volles, feuriges Mädehen und brachte dem
Hymen reiehliche Opfer, ohne diesen Abgang an rei-
zenden Potenzen anderwärts zu ersetzen; sein periodi-
scher Afterftuſs lieſs izt nach, und ergoſs höchstens nur

noeh wässerigten wenig geſarbten Stoff.

Nach einer riemlichen Verkältung in galantem An-

zuge überfiel inn im Monat Februar 1797 eine Kolik.
Ein unersittlicher Durst, ein uriſterit achmerzender, die
Berührung nieht vertragender Unterleib, hochgefärbter

Vrin, der sehr sehnell ins Blasse wechselte, ein ge-
schwinder, kleiner, matter Pule, beklemmtes Athmen
zeiehneten sich in dierzem Anfalle aus. Der eiliget
gerufene Wundarzt gab Klystire mit Essig, kühlende
und abführende Pulver. Kein Symptom wieh dieser
Behandlung, heftiger im Gegentheile und drohender
wurden alle Zufille.
9

AMan rief mieh, und izt wurden die kühlenden Ge-

tranke mit Wein vertauscht, Patient bekam warme
Fomentationen aus Spec. emoll. auf den Unterleib, und
innerlieh die Rirerische Mixtur mit einer mäsigen Gabe

von Sydenhams flüssigem Laudanum. Am naämlichen

Tage lieſren Kolik und Krämpfe naeh, Patient befaud
sxieh



ziehn ziemliagn wohl, nur sehr entkräftet. Auf häufi-
gzen Beysehlaf und eine Erkältung wurde er nach zwolf
Tagen mit den obigen Zufällen rückſallig; cs wurde

ihm sogleieh verordnet:

he Aqu. flor. chamomill. ZVj
extiraet. cort. peruv. Zij

jaudan. liquid. Syd. Zij

M. d.

Er befand siech bald darauf erleiehtert, blieb aber
hartnäckig verstopſt, und nahm ohne ärætliche Beystim-
mung die Rlverischen Pulver und lieſs aich ein Klystir

aus einem Aufgusse von Camillenblumen mit electua-

rium lenitivum und Sauerhonig beybringen. Einige
Stühle mit etwas Geblüt aus den Hämorrhoidal-Geſaſesen

vermehrten alle Zufalle der auſsersten Entkräſtung und

die Kolik so fürchterlieh, daſs Patient der Verzweiſelung
nahe war. Uebersehläge mit warmem Wein, mit den soge-

nannten erweihendean. rantern auf den Unterleib, und
der fortgereate Gebrauch des Aufgusses der peruviani-

sehen Rinde mit Sydenhams Laudanum verminderten
die Zufaälle, und Patient beſand sien vom 18. Februar

bis den 3. März ziemlieh gut. Besorgt, es möchten
dureh den Genuſs von Speisen die Krämpfe im Unter-
leibe wieder rege werden, genoſs Patient in dieser gan-

Z2en Zwischendzeit fast niehts, als einige Schaalen Fleischi-

suppe und wenig Chokolade.

Durch zu groſse Enthaltsamkeit im Genusse der
Nahrungemittel, dureh bange Sorgen u. dergl. ermattet,

G streugte
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atrengte er sien bey einem Besuehe von guten Freunden
ziemlieh stark an; eine unangenehme Neuigkeit er-

weckte in ihm heimlichen Aerger, er übte den Bey-
schlaf, und wurde in nämlicher Naecht:  rezidir.

Er bekam einen Aufguſs von perurianiseher Rindo

mit Sydenhams Laudanum und Hofmanns liquor anody-

nus. Da bey anhaltender seharſer Ostluft siech des
andern Tasgs ein starkes Reiſsen der Glieder, besonderst
der Beine einstellte, 30 hekam er:

he Spiritus Minder. Zij
Aqui. flor. chamom. ziv

Laud. liquid. Syd. Dij

M. d...  νdazu Sinapismen auf die Fuſssohlen und Camillen-

Absud zum Thee.

Er befanc sieh darauf erleichtert, muſste aber bey
anhaltender Ermattung das Bett hüten. Sein Puls war
sehr schwach, klein, frequent, Patient tehr hange, nie-

dergesehlagen, ohne Eſslust. Man verordnete eine
gute nährende Diät, gab Wein, und am 7. Murz init
Rücksicht auf teine hartniekige Verstopfum und Hũ
morrhoiden die sonst sehr geprieienen Pulver: ĩJ

h Lact. sulphur.
magnes. alb. a2a gr. XV

M. f. pulv. dr. dos. IV
S. Frühe und Abends eines.
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Xs erfolgte keine Oeſfnung, der Unterleib wurde
sehr aufgetrieben, vertrug den Druck der Hand nieht
wohl, das Darmreiſsen kam dazu, und Patient glaubte
ſieh nun seinem Ende nahe.

Nun wurde ihm verordnet, alle Stunden eine halbe
Schaale von einer Mixtur aus Tamarindenmarke, Wein-

steinkristallen, Manna uncd einem destillirten Wasser
iit Rosensyrup 2u nehmen.

2t stiegen alle Zufalle auf. den höchsten Grad,
fürehterliche Sehmerzen, bestänciges Aechzen, kalte
Extremitäten, blasse Lippen, kleiner kaum ſfuhlbarer

pPauls, btarke Kolik, u. dergl. waren die Geſahrten.

Es erfolgte kein Stuhl.

Man gab:
BHe ulvr dort. peruv. Zvj

digere e. aqu. meliss. ZViij
adde laudan. liqu. Syd.
liquor. anod. aa Jj

M. d.
und äuſserlieh als Veberschlag auf den Unterleib ein
decoctum von der Chinarinde mit den Spec. cephalie.

und Sydenhams Laudanam, Kampfer und linimentum
volatile zum Einreiben.

Alle Zufalle minderten sieh, der Puls ſing an, sich
zu erheben; Patient fühlte selbst Besserung, nur eine

65 sehr



sehr grofse Entkraäſtung hielt an, der man mit starkem

Weine und mit einer Arzney aus einem Auſgusse von
peruvianischer Rinde und Sehlangenwurz mit Hofmanns
liquor anodynus zu begegnen suehts.

Ohne fernere auſſallende Veranlastung wurde
Patient am 17. März auſ ein Rlystir, das izt endlich
einige Stühle mit sehr wenig Hämorrhoidalblut gefärbt
bewirkte, wieder ruekfällig. Die auſserste Schwäche
hemäehtigte sich seiner, und man eilte wieder mit dem

Dekokt der Perurinde und der Schlangenwurz mit. Hof.
mannisehem Liquor ilim aufzurichten, gab immer dazwi-
zchen einen Loſſel voll von:

Hhe laudan. liqu. Syd. St
aquae menth. ziv

naphtae vitriol. Jj
ſoe Syrup. chamom,

M. d.
al

Ein kleiner, gespannter Puls, beklemmtes Athmen,

unruhige sehlaflose Nichte, Mangel an Eſclust, wei-
cher, den Druck nicht vertragender Unterleib, eine hart-
nackige Verstopfung, einzelne kurz vorubergehende
Anfülle von Kolik gesellten aieh zu diesem Zeitpunkte.

Man gab:
J

he Extr. cort. peruv. zij
acqu. destill. simpl. Zvj

laud. liqu. Syd. Jj
Syrup. diacod. zn

ou

S

J

a
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lieſs Einreibungen auf den Unterleib machen von dem
Hofmannischen Liquor mit Sydenhams Laudanum, warmo

Fomentationen immer abwechselnd fortsetren von den
Spece. cephalie. mit Wein ahgekocht. Man lieſs den
Unterleib gelinde drücken, reiben, den Patient aus
dem Bette nehmen, versehiedene Stellungen annehmen,
Klystire aus Eibiscliwurzel, Wermuthkraut und Camil-
lenblüthen, geben, lieſs der Kolatur eines solchen Ab-
szuds 18 Tropfen vom Laudanum beysetzen, die obige

Auflösung des Extrakts von der Peruvinde mit Lauda-
num alle Vierteletunden fortsetzen.

Vergebens; der Unterleib blieb gespannt, äulserst
vehmerzhaft; Patient hatte beständige beüängstigung,

Blahungen, und man hatte ein naehtheiliges Erbrechen

zu befürchten.

Man griff nun zu?

.He rad. hei columhbo aa gr. VI
Cort. peruv. Zj

M. f. puly. dr. dos. VI 4
So Alle Stunden eines.

Patient hekam darauf Erbrechen, und keine Stühle,
man legte die Pulver zurück, sezte zur ohigen Micchung
der Klystire das electuarium lenitirum zu 2wey Unzen.,

Patient bekam nun Ausleerung eines festen, hrau-

nen, in Stücken abgehenden Stoſſs mit vollkammener

Er.-



Erleichterung der Bangigkeit, aber, so wie man fürek-
tete, mit groſser Ermattung.

Man lieſs folgende Pillen:

Hh As. foetid.
ſell. taur. inspiss. aa Jij
aloes svecotr. 9
extr. millef.

adbsinth. aa Zſg

M. ſ. pilul. gr. II
des Tags dreymal drey Stücke nehmen, und da sie zu
viel Ausleerungen bewirkten, ihre Gabe vermindern,
lieſs dagwischen ſortgesezt nehmen:

h. rad. valer.
4*4

serpentar. aa Ziij ir
infund. c. vin, ont-ateni p. hor. in digeit.
Colatur. zviij adde
Spirit. nitr. dulec. Zij

Syr. cort. aurant. zj
M.

Patient fing nun an, aieh zu erholen, die Kräfte
nahmen bey wiederkehrender Eſslust und guter Diät zu,
der Puls erhob eien, und Patient. konnte zu ganzen
Tagen aus dem Bette seyn, srah ziemlieh gut aus, und
klagte üher niehts, als über sparsames Urinlassen mit
einigem Schmerze in der Nierengegend.

Dieser frohe behagliche Zustand dauerte zehn bis
T7wötf Tage. Kaltes anhaltendes Regenwetter, zu langes

Ver-
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Verweilen auſser dem Bette, rielleicht ein Fehler in der
Diät, oder sonst eine heimliche Leidenschaſt machten
seine alten Krämpfe rege, Patient fühlte wieder Schwä-
ahe, und manchmal ein empfindliches Drücken im Magen.

Man gab:

he limat. mart. gr. V
Pulv. cort. peruv. gr. VI

einnam.

rad. columb. aa g. III
AM. f. pulveres dr. 5.

Des Tags vier 2u nehmen.

Das Drücken vermehrte sich nach jeder Gabe, es
entstand einigemale Erbrechen, und so wurde Patient
im April d. n. J. völlig rliekfallig.

Man lieſʒ dig Puluer zuruck, nnd verschrieb:

uuuekE 3he aqu. eort. einnam. V
lauidan. liqu. Syd. ʒj

liquor. anod. ʒij
Syrup. cort. aurant.
M. a. 5.

Alle halbe Stunden einen Eſslöſſel roll.

Alan lieſs die Spee. cephalie. und Flor. Arnie.
mit Wein warm infundiren und den Unterleib damit
fomentiren, lieſs zugleien Einreibungen machen aus:

he
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he eamphor. Ziſg
alcohol. vin. zij,
laud. liquid. syd. Zij

dM. d.

So wurden innerliehe und äuſserliehe Mittel sichen
Tage fortgesezt. Die Schmerzen im Unterleibe waren
bald stürker, bald minder, bald ganz verschwunden, so
wie der Aderschlag, mehr oder minder, Stärke, Völle
und Erregung zeigte; im nümlichen Verhältnisse sah
Patient bald heiterer, bald niedergeschlagener aus; bald
jammerte er und zweifelte an seinem Anfkommen, bald
wuſste er 2zu scherzen; nicht immer vertrug der Unter-

leib den äuſseren Druek der Hand, die Eſslust war
sehr muüsig. t24

J —Eòà α:
Man rierh warme  Vreinsuppen mit Gewürze, Cho-

kolate, Koffee, kräftige Fleischspeisen. Darauf näherte

sieh alles der Beserung: aber seit zehn Tagen hatte
Patient keine Oeſſnung, klagte manehmal über Sehmerz
im After, zuweilen üher Ueblichkeirt, Veigung zum
Erbrechen, Aufstoſten der Darmluft. J

Man verordneter Klyetire aus dom Aufgusse von
8

Camillen. und Wolferleiblumen, denen man das Electuar.

purg. zu einer Unze beyserzte, lieſs Stuhlzapfehen aus
Seiſe beybringen.

J

Aber vergebens: die Hümorrhoidal-Knoten hat-
ten rich vor den Aſter gelegt; Patient klagte die

hef.
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heftigsten Schmerzen, und es orfolgte keine Oeffnung.

Man ordnete:

2

Fe extr. centaur. min.
rDtrilol. fibrin. aa zus

aloes. aquos. Dh
Solv. in aqu. flor. ehamom.

cort. einnam. spl. aa Ziij

Spirit. nitri. dule. ʒij
M. d,

u S. Alle Stunden einen Eſalöffel voll.

zliecit.
Man lieſs diese Mischung mit der obigen des Lau—
danum und Hofmannisehen Liquors abwechselnd fort-

brauelen, den Patienten allerlei Stellungen nehmen,
den Unterleib gelinde reiben, bewegen, fomentiren;
und da dieſs aller nieht hinreiehte, so rerschrieb man:

1He aloes lueid.

exctr. myrrh. aquos. J
 quassiae aa dj

Abends drey bis fünf Stück zu nehmen.

Hierauf erfolgte besehwerliches Erbrecehen. Mlan
lieſs sio zurüek, obige Arzneyen fortsetzen, und da-u

nehmen von Sydenhams Laudanum alle halbe Stunden
teehs bis 2zwölf Tropſen in steigender Gabe. Patient
legte sich einigemal auf den Bauch, und es erſolgto
den vierzelnten Tag dieser Konstipation endlieh drey-

J mal
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mal Ausleerung einiger festen verlegenen Stüeke,: mit
Iu diesen zwar Erleiehterung der Sehmerzen, aber wieder

eine ausnehmende Schwäche des Pulses und aller
Verriehtangen.

Man sezte Diät, die bittere Mixtur, und Syden-
J

hams Laudanum' mit Hofmanns Liquor und Zimmetwas-

ser wie oben fort.

B

Allmählig stiegen die Kräſte, das Aussehen besserte

zieli, so wie sieh die Frühlingswärme vermehrte; und

Lurze Ginge machen; der Hämorrhoidaltluft ver-
2ehwand, nur der Ring. der Afters konnte nieht ganz
geschlassen werden: die Oefſnungen wurden gant matür-
liehn, obwohl selten; und Eatianrigeuxeſet noch izt volle

Gesundheit, ue

v*
ak

Bemerkungen.
J 1) Das Subjekt dieser Gesehiehte genoſs von Jugend auf

E sehwaehes Wohlbefinden, saſs viet, genoſs wenige
und geringe Speisen; hatte geringen Appetit, verlor
dureh den Haämorrhoidalfluſs tehx .viel Blut, lebte in
Unæuſriedenheit, in heimliehem Aerger, vergoſs riele

Sufte, dem Hymen zum Opler.
S

ES Alle diese Umstiande konnten auf derselben Kör-

kx d fn ſlb d ſ ie einzela
die

[1
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die Totalsumme seiner inzitirenden Potenzen von Zeit
zu Zeit verminderrten, seiner Lebensſunktion eben

dadureh in einen Zustand von Schwäche verhalſen,

der bald innerhalb der Gränzen der Opportunität
blieb, hald aber auſser dieselben schritt, und wahr-
nehmbares Uebelbefinden von verschiedener Form
hervorhrachte.

2) Zu dieser direkt asthenischen Beschaffenheit der
Lebensfunktion kam noeh der Einfluſs ziemlicher
Kälte, die, wegen des galanten Anzuges, hauptsaeh-
lich auf den Unterleib wirken konnte. Dadurch
muſste nothwendiger Weise die direkte Asthenie zu—
nehmen; da durch die Ralte viel reizender Wärme—-

stoff dem Korper entrogen wurde: diese Schwache
maubſste aber in den Orgauen des Unterleibes, auſ die die

Ralte den geradesten, unmittelbarsten Einſiuſs hatte,
einen noen höheren Grad erreichen als in jedem ande-
ren Theile dg ganuen Organiemus. Daher luſst eieh
aber aueh leicht herleiten, vwarum eben in diesem
Theile der so. heſtige Sehmerz entstand, so daſs der

Vnterleib nieht einmal die Berührung vertrug. Daher

läſst sich erklären, waraum, obgleieh in geringerem
Grade, in jedem Organe des ganzen Organismus die
Verrichtungen eine Veränderung erlitten.

3) Die Kolik mit allen übrigen Erscheinungen des
Uebelbefindens müssen wir demnach für eine Wir.-
kung der direkten Asthenie erklüren, die in sehr
hohem Grade im Unterleibe, in etwas geringerem,

Mare. Paiif. d. Bi. Syit. II. Siel. aber



uu

96
aber doeh aueh verschiedenem Grade, in allen übri-
gen Theilen des ganzen Organismus verbreitet war.
Diese Annahme erhält dureh verschiedene Gründe
noeh den mögliehst hohen Grad von Bestätigung.
Schon lieſert die bisher gelieferte Darstellung einen
hinlänglichen Beweiſs, indem keine andere Schädlich-

keit vorausging, von der man die Erzeugung dieses
Zustandes von Uebelbefinden mit nur irgend einem

Grunde herleiten könnte. Allein noch mehr wird die
ganze Annahme dureh den versehiedensten Erfolg der
so verschiedenen Kurmethoden, die gegen dasselbe

Vebel angewendet worden, und durch die verschie—

denen Einſtüsse, welehe Rezidire erzeugten, an
das helleste Lieht gesezt.

4) Khystire mit Essig, abfihrende, antiphlogistisehe
Ppulver waron nieht nur nicht ini Stande einige Lin-
derung zu verschaſſen, sondern erhöhten vielmehr
die Krankheit, hatten noeh heftigere und drohendere

Zuſalle zur Folge. Nun ist es keinem Zweifel unter-

worſen, daſs dureh dergleichen Mittel die Total-
aumme inzitirender Potenzen vermindert werde. Hier

wurde also auſ solehe Art' die sehon in hohem Gradeo

existirende direkte Asthenie noch mehr vermehret.
Und darum wurde (können wir mit allem Grunde
daraus sehlieſſen) das Vebelbefinden hiedureh ver-
mehrt, indem bey vermehrrem Uraachliehen auch die
WVirkung vermehret, wird.

5) Warme Fomentationen, Riversche Mixtur mit Syden-
denhama Laudanum, eine bishero sehr gewöhnliche,

J

2Wwar
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Twar-übel gewählte Vereinigung von Arzneymitteln,
die. aber doeh immer etwas reizet, sehlugen ihm bes-

ser an, lieben die Sehmerzen im Leibe, lieſsen aber
noeh groſse Entkräftung zurüek.

6) häufiger Beysehlaf und Verkältung, also Entaiehung
von inzitirenden Potenzen brachten Reridire. Noch
mehr aber die Rirerschen Pulver, Rlystire aus dem
electuarium lenitirum, wodureh die Säftemasse häu-
fig vermindert wurde, uncd wobey aueh Blut durch die
Hamorxhoidalefüſſe abging. Also abermal hewirkte
Verminderung der Totalsumme ingitirender Potenzen
eine und zwar sehr heftige Reridire.

Eben dieses erſolgte auf unangenehme Gemüths-
bewegungen, auf Klystire, wodureh mit dem Stuhle
etwas, Blut  abging, bey kaltem Regenwetter, u. s. f.

kurz jede Verminderung des Inzitaments, jede Vermeh-
rung der direkten Asthenie war vermögend, eine bald
gelindere, bhald heſtigere Rezidice hervorzubringen.

5

7) Jede der Recidiven wurde mit günstigem Erfolge mit
dem inzitirenden Heilplane behandelt. Dazu waren

vorzüglieh das Sydenhamsehe Laudanum, der Aerher,
Hoſmanns sehmerzstillender Liquor, die sogenannte

Goldtinktur (Spiritus nitri daleis), warme Ueber.
xgcehlüge aus reizenden Kräutern mit Wein gekoeht,

geiitiges Getrünke und leichte Vahraung u. s. f. am
dienliehsteri. Mehr anhaltende Reizmittel wurden
vweniger gut, als die flüchtig reicenden Arzneyen ver.

72 tru
X
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tragen. Auf jede Gabe von Mittelsalzen, oder Tama-
rinden, oder aueh eines anderen abführenden Nit.
tels, sogar auf jedes Klystir, das man gegen die hart-
nüekigen Verhaltungen des Stuhls reichte, wurde das

Uebelbefinden immer verschlimmert, oft erſolgte

nieht einmal eine Oeſſaung durch den Stuhl, und
gegen das Ende der Krankheit, wo eben der erwaähnte

Fall eintrat, erſolgte endlich auf fortgesezten Ge-
brauch flüchtig inzitirender Mittel mit. bitteren ver—
cozt, auf gelinde Bewegung u. dergl. nach vierzehn-
tägiger Verstopſung endlieh anſangs harte, dann
gehörige Oeſſnung, es stiegen die Kräſte, und nach
und naeh kekrte alles Wohlbefinden zurück, das
noch andauert.

J

g) Geringerer CGtrad direleer Asthenie der ganzen Le-

bensfunktion gab also in diesem Individnum die An-

latze 2zu dieser Form von Uehelbefinden: Schädlieh-
keiten, wodureh Reize entzogen wurden, und die
hauptsüchlieh auf den Unterleib wirkten, erregten

die Kolik selbst: durehdringend inæzitirende Mittel
waren heilsam dagegen: Ausleerungen, Entzieliung
von Reizen aller Art verrehlimmerten das Uebel, und

hracehten Rezidive. Dieses eind. die unmirrelbaren
Resultate aus der ganzan voraustehentlen Gesehichte.

9) Aus allen diesen wiehtigen Satzen können wir dem-
naeh sicher den Schluſs ziehen, daſs die Ursache die-
ser Krankheit keineswegs in einer Säfteverderbniſs,
ocler in einem reizenden Stoſffe im Darmkanule heste-

hen
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hen konnte. Denn wäre dieses, so hätten ja auslee-
rende Mittel, besonders Rlystire und Laxanzen nürz-—
lich seyn müssen, da sie doch gerade das Gegentheit
bewirkten, die Krankheit verschlimmerten. Wir
müssen eben darum, wenn auch Verderbnisse bey
dergleichen Vmstanden gegenwärtig sind, oder doech

nach und nach entstehen, dieselben bloſs als Folgen
der Asthenie, der Lebensſunktion ansehen, und die

ganze Rcksieht, die, wir bey dem Kurplane darauf
nehmen, karin. blaſs, dahinj gehen, die Staärke der

Lebensfunktion ain. mögliehst kairzer Zeit in 2o0 ferne
2n erhöhen,, damit, die Verrichtungen des Darmkana-
les kraſtig genug werden, diese Verderbnisse theils
mit den gewöhnlichen Exkrementen 2u entfernen,

theils aber in gute Saſte yereint mit den Assimilations-

organen vieder umguarbeiten.

Aν eeto) Wir können daher aueh mit vielem Grund anneh-
men,, daſs- wirt noger von langiieriger Verttopfung.
aie mag nun. von selhat,. oder auſ durehdringende

Reize, 2. B. Opium, erfolgen, gar nichts bey der Kolik

2u hefürehten haben, daſs im Gegentheil, jede Art
ungewölnlieher Ausleerungen die Krankheit vergrö-
ſtere und daher sorgfältig verhütet werden müste.

J J
4
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No. 11I.
Geschichte eines Blutspeyens.“

9

Auum raus von Bamberg, 44 Jahr alt, Schuhmacher,
dem auſserlichen Anselen naeh von starkem Körperbane,

an innerer Kraft aber sehwäehlich, von Jugend auf
der Nasse, Kälte und jeder abweehselnden Wirterung
sehr ausgesezt, dabey sehleeht genährt; hatte in seiner
Jugend zweymal Brustentzündungen, welehe dureh
wiederholtes Aderlassen hehandelt wurden, nud worauf

stete viel Schwiche und Mattigkeit erfolgte, atieh öftere
Durehſalle ztirüekblieben. Vor  a ahen betam er
einen Anſall vom Blutspeyen, welches, ohne Aizneyen
dagegen anzuwenden, bald wieder nachlielſs.

e

Seit diesem Anfalle hatte er mancherley Verdrujſs-
liehkeiten, genoſs mehr Pflanzen-Nahrung als Pleiseh-
speisen, arheitete und sehlief in einer kalten, ſeueh-

ten Kammer. nuele
0 J

Den 10. Jaly wurde er abermals voin Nurtipeyen
überſallen, wovon keine Ursache, als atarkes Arbeiten,

augegeben werden konnte.

Er wandte auch diesmal den Aderlaſs an, es er-
folgts aher keine Besserung, sondern vielmehr Versehlim-

merung des Blutspeyena.
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Den 18. July trat er in das Krankenhaus. Bey
dem geringsten Hüsteln warſ er eiue Menge flüssiges
und schäumigtes Blut aus, welches sowohl durch den

Mund als die Nase floſs.

Er bekam in kleinen und steigenden Gaben das
Sydenhamsehe Laudanum und nährende Diat, äuſserlich

wurde eine flüchtige Salbe aus Kampfer und Vitriol-
aether in die Brust eingerieben. Der Puls war klein
und gesehwind, Patient klagte über vielen Durst, er-
hielt Wasser mit Weingeist und Pomeranzensyrup zum
ordinairen Getränk.

19. Die Nacht war ruhiger, der Schlaf besser, das
Blutspeyen sehr gering, der Pols noch klein und ge—

dehwind, die Arzeneyen wurden fortgesezt.

20. Kein Blutspeyen, die Nacht war ruhiger, der
Durst vermindert, der Pals noeh klein und eiwas ge-

aehwind. Er bekam:
he Aqu. Cinnamom. simpl. Une. IV

Laud. Liqu. Syd. Dr. ſ
Mucil. Gum. arab. Une. Iſ

D. Alle halbe Stunden einen halben Löſfel voll.

21. Kein Blutspeyen, die Nacht war ruhig, der

Appetit gut, der Pule mehr natürlich.

22. Das Befinden bleibt wie den vorigen Jag, nur
vinige Spannung im Unterleibe vird verspürt, wahr.

7 4 zchein-
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scheinlich eine Folge der mehrere Tage anhaltenden

Verstopfung. Es wurde ein Klystir vegrordnet, worauf

drey Ausleerungen erfolgten; die Arzneyen werden
fortgesezt.

23. 24. 25. Das Wohlbefinden und die Kräfte
nehmen zu, die Arzeneyen werden ausgesezt.

26. Patient verläſst bey gutem Aussehen das
Krankenhaus.

5

nm'erN 2 u g en.
Diese kurze Krankengeschiehte, da sie mit der

darauſ folgenden umständlicher erzäühlten manehes
ähnliehe hat, verdient, wie iech glaube, hier eine
Stelle.

J t

ul 1
1

1) Nieht Veberfluſe an Blut, nicht Kkraftvoller Zustand

cdes Körpers, soncern Mangel an Rlut und Sehwüche

des Körpers, sieht Brown als die Ursachen der Blut-
flüsse an.

Daſs dieser Satz in der Regel riehtig und wahr ist,

und sieh in unendlich vielen Fällen in der Erfahrung
bestätiget, wird kein anfmerksamer, philosophisch
practischer Arzt, in Abrede stellen.

In-
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Inzwischen sient man doeh das Publikum und
den groſsen Haufen der Aerzte ganz cdieser Lehre und

Erfahrung zuwider handeln.

Anstatt, dals die Regel seyn sollte, Blutflüsse,
als Krankheiten aus Sehwäche, mit reizenden, stärken-
den Mitteln zu behandeln, verlährt man gan2gz ent-

gegengesezt, Liſst zur Ader, giebt kühlende, schwü.-
ehende Mittel und bringt so dem Toce aus falschen

Besgriffen undd Vorurtheile unglaublich viele Opſer.
oOob es niekt einzelne Faulle giebt, vo bey Blutftüssen

die schwächende Methode anzuwenden, verneine ich

keinesweges, inzwischen bleiben diese Fälle doch
nur die Ausnalime von der Regel.

2) Bey dem Adam Kraus war oſſenbar Schwüche die
Ursache der Hutipeyeni, wie die Krankheits- Ursa-

chen  sowohl, als die angewandten Heilmittel es
bekweisen. nann j.

t4 Jii. 4
1J

Sein Körper hatte wenig innere Kraft, war von
Jugend auf sehwäechenden Schädlichkeiten, der Nässe,

Kulte und jeder abwechselnden Witterung ausgesezt,

erlitte Brustkrankneiten, wobey viel Blut entzogen
wurde, und worauf jedermal groſse Sehwäche zu—

rüekhlieb.

Endlieh wurde er durech das Blutspeyen, 2wey
Jahre vor dem lezten Anfalle, noch mehr gesehwüeht,

768 und
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und lebte in der Zwisehenzeit, bey vegetabiliselier
Diat, in feuehter Wohnung, unter vielen Verdrüſs-
lichkeiten.

3) Der hier beschriebene Anfall entstand ahne andere
in die Augen fallende Ursache, als nach starker An-

strengung bey der Arbeit, verschlimmerte sieh offen-

bar dureh den Aderlaſs, und vieh schnell auf den
Gehraueh der flüchtigen Reizmittel, der stürkenden

Diät, und solchen Dingen, welehe den schwächenden
Sehädlichkeiten gerade entgegen gesezt sind.

Da uns die tägliehe Erfahrung. zeiget, daſs s0
viele Blutflüsre ihre Eitetelung bloſs in der allgemei-
nen Schwäche haben, welche Erschlaſfung und Ato-

nie der Geſäſse, rorzüglich in den Gefäſsen des lei-

denden Theils, herrorbringet; so ſolgt doch wonl,
daſs Plethora in den wenigsten Fällen zugegen, und
aueh zur Erklärung der Zuſälle nieht nothwendig
ist. So einfaeh und wahr dieses ist so sieht man,
aueh die besseren Aerzte, fast bey allen ttzrken Blu-
tungen, zum! Aderlaſs und der kühlenden Methode
Zuflueht nehmen; indem rie dureh einen gelchwin-
den, aueh oft starken und vollen Puls, Röthe des Ge-

sichts, und Auſwallung im Blute überhaupt, während

des Anfalles des Blutspeyens, sich irre ſühren lassen.
Daſs diese Symptome auſserst betrügerisch und aueh

bey den Krankheiten aus Schwäeche öfters zuge-
gen sind, weiſs jeder practische Arzt. Niehits sollte

uns
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uns ·bkstimmen, eine oder die anderè Rurmethode bey
etlatiſngen zu wählen, als die genaue Untersuchung:
der: vöraus gegangenen Schadlichkeiten.

e
J

uel— J 1 L—
ee

idtt. Geschĩchie eines Blutspoyens.

uu ue 1 2eet— 1
us

Liese rom Kranken selbst entworfene Geschichte ist
mir vom Herrn Verfasser, einem hiesigen angesehenen

Geschiftsmann im Reehtsfache, auſ mein Ersuchen,
zur öffentlichen Bekanntmachung mitgetheilet worden.

Er. isr vgrheurathet, 40, Jahr alt, yon gehwacher Con-
otitution, und ianfter, ruhiger Gemüthsbeschaſſenheit';
mit denm Brawnischen System sehr hekannt, aus Dank-
barkeit ein eifriger Anhänger, aueh wirklicher Kenner
und riehtiger Beurtheiler desseſhen. Er hat nicht allein

fast alle über dieses System herausgekommene Sehrif-
ten gelesen, sondern aueh die hiesigen darüber gehal-
tenen Vorlesungen fleiſtig besueht.

Verschiedene einzein und gesammt eingetretene
Sehudilehkeiten hatten mir in meiner Jugend zwar noeh
Wohlbeßnden übrig gelasen, ich fühlte aber die einem

Jünglinge und Manne sonst gebührende Stärke und
Lebenskraft nur spartam.

Aul
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Aaut anhaltendę Verdrüſelichkęiten, geringe, mei-
stens flüssige Nahrnng, Unthätigkeit, folgte Bindung
des Unterleibs und Rückenweh, vweleches ich gegen
unten, wenn ieh des Nachts im Bett erwarmte, sehmerz-

haſt ſuhlte, beyde Uehel verloren sich von selbst zu
nuil  Ê êç ννν$ç„dreyen malen, da ich eine Zeitlang Gemüthsruhe, Ar-uut

beit und nahrhafte Speisen gekostet hatte.

n

Bey Wiederkehr dieser Schädliebkeiten war meine

nu*l— 1Eſslust sehr gering, desto öſter aher stéllte sich Huuger

ein, der mit wenigen. chon befriediget wurde; Durst,

Blähungen, öſfters Abweichen, Blutaufwallungen wa-—

ren gewöhnlich.  —νν. o ul
in unnnoonone
Vauter cklesen Vrneturiutiechtte r

abermal stärkere Blutaulwaillungén, welehe mit eĩnem

neſtigen Zeugungstriebe verbhunden waren. Ich lieſs

dieserhalb zur Ader, woran ieh des Jahrs sin, aueh  zwey
mal gewöhnt war, und bekam während des Bluttlassens
ein heftiges Blutipeyen. i.. 5

14 I  4 611
—uee— .4 222 2144.Ieh trank, sobald ienh ungehindert es konnte eine

121 mnueeee 11 LPortion Essig, der zum Verhand yor mir atund. upa
der Paroxysmus lieſs auf einige Stunden naeh.

4 dereBey öſterer Wiederholung des vorigen Anfalla
wurde mir an heyden Armen uncd. Füſſen vergebens
Blut gelassen, bis ieh endlich eine Mixtur, von. China
renommen und die Bruùst öftera mit kalter Hand und

Eesig
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Essig temperirte: worauf aueh der mit Blut gefarbte
Auswurf gündlich sich verlor.

Von dieser Zeit an war mir ein kleiner FPlecken auf
der reechten Brusti unter allen Umständen mehr und
weniger empfindsam, und wenn ieh mich an Körper
nncl Geist etwas stürker bewegte, fühlte ich heftigere
Blutaufwallungen, und ein Stechen auf der Brust, wel—-

ches mich zwang, öfters beym Bergsteigen auszuruhben.

Bey dieser Abwechselung von Wohl- und Uebelbe-
finden oder auch Miſsbehagen erhielt ieh mich ein gan-

zes Jahr, bis das Blutspeyen, jecdoeh müsig, wieder—
kehrte, welehes ohne Gebraueh eines Arzneymittels
hey ruhigem, warmen Verhalten und einer Aderlaſs

vorüberging.

Gesmitheruhe, Gesellschaft, mäsiges Arbeiten und
Diüt war nun alles, wan ieh beobaehtete, und woza
mieh mein Temperament selbst leitete, in welehem Zu-

itande ieh zwar sehwäehliehn, gleichwohl aber von dem

Anfalle des Blutspesyens beynahe 2 Jahre wieder ver-
schont geblieben bin. Der Rückſall war wieder gemä-
sigt, und verging, wie bey dem zweyten Verhalten, ohne

Gebrauch eines Arzneymittels.

Die nämliehe Bewandniſs hatte es mit den vier fol-
genden Jahren, nur mit dem Unterschiede, daſs ich mich

an geringen Wein gewöhnte, und mehr 2zu arbeiten
natte, wobey ieh iber auch melir Bindung des unteru

Lei-
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Leibes verdrüſsliche Laune, Indigestion funlte. Der
Gebrauch des Seidschützer Vassers bewirkte bey mir
lange nachher heſtiges und andaurendes Abweichen;

ich fühlte groſse Ermattung und das Bedürſniſs, dureh
hestindigen Gebrauech der Arzneymittel mir Oeſftnung zu

verschaffen. Weiustein und Gunajacum, Löwenzahn,“,
überhaupt Mittelsalze, waren nieht hinreichend, weder
Linderung zu verschaſfen, noch die herannahende Hy-

poehondrie aufzuhalten.

Ieh hatte nun fürehterliche hypochondrische An-

quälten mieh tägliehn, die sieh aber mit jeder Mahlzeit
maſsigren, oft ganz verschwanden. Bittere Arzneyen,
Seifenpillen Kllystire dem Hundert naeh waren
vergebens.

Blutspeyen uncd Hlypochondrie bildeten sicn mun
zur Gewohnheitskrankneit, woron die Hypochondrie
immer schmerzhafter, das Blutspeyen aber bedenk-
licher, und mit Zunahme der Heſtigkeit so wieder.
holend wurde, daſs ieh entweder im Blute zu erstieken
oder von Sehwäche zu sterben befürehten muſste. Kühble,
nasse Witteruug, aueh von kurzer Dauer, war allein zu-
reichend das Blutspeyen zu erregen.

Bey andaurender elektrischer Luft war. ien hiezu
nur so vorbereitet, dals ien miehn oft nieht waschen,
in kein ungewüärmtes Bett legen, nichr in die Höhe lan-
gen oder mich büeken, noch weniger Geisterübungen vor.

nel-

ſalle auszustehen, heſtige Krämpfungen im Unterleib
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nehmen, lange sitzen, keine gährende Getrünke noeh
BSpeise, am wenigsten Sauerkraut genieſsen, nicht
ztark sprechen, keine riihrende Scene horen oder
sehen, nicht drey Stunden, ohne 2zu essen, aushalten

urfte: wozu ieh noeh bemerke, daſs oft das Blut-
speyen, womit ich gegen t1 Uhr Mittags befallen
wurde, schon mit Genieſsung der Mittagsmahlzeit ganz

geendiget war.

Bey Ost- und Nordluft waren Bindung des Unter-
leibs und Katarrh gewöhnliech, weleher leztere sielh
meistens mit Blutspeyen endigte.

Oeſters fühlte ich kurz vor dem Blutspeyen eine
ungewöhnliche Stärke: ich muſete meine Brust gerade

tragen, die ieh viele Jahre nieht mehr aufrecht halten
konnte, und naeh einer Stunde worde ieh mit Blut-
speyen, befallen. Ueberspannte Zeugungstriebe hatten
die nümlighe Folge. In den lezten 2wey Jahrem ging
gemeiniglieh ein mehrund weniger starkes und anhal-

tendes Zittern am ganzen Körper voraus, welehes mich
zum Sehreiben unfähig maehte, und sogar meine Spra-

che tremulirte.

nñ

Ilünde und Füſse wurden jedesmal vor dem Anfalle
kalt, aueh ſühlte ieh oft zuror, immer aber, wenn ich
am Blatspeyen krank war, ein kitzelndes Tremuliren
vieler wie starke Füden in einander verwiekelter Geſaſce
am Hinterbacken und an den Schenkeln abwärts. Dieses

nümliehe Gefuühl äulserte sich auch in der Brust, wo ich

noch
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noch heftige Stöſse, oft eine Minute lang, auszuhalten
hatte. Einigemal wurde mir misig Blut gelassen, wol-

ches immer mit einer Schleimhaut bedeckt war: einmal
hatte ieh aueh hievon die Wirkung, daſs ieh bald nach.-

her schlaſen konnte.

Rey Wassertrinken wiederholte das Hlutspeyen
öſter; und ieh hatte des Nachts täglich Beüngstigangen,

welehes andere das Hexendrücken, den Alp (incenbus)
nennen, und welches ieh auſſerdem nur bey der Gene-

sung vom Blutspeyen jedesmal fühlte.

So oſft ieh die Erseheinungen wahrnanhm, wodureh

aieh gewöhntich die Veigung zum Blutspeyen auſerte,
lieſs ien bey etwas kühler Witte»uaganugialahæinheiægen,
tegte mieh zu Bette, und tuchte Schweiſs zu erhalten,
der naeh der Heſtigkeit der Anlage häufig erſolgte, den
Paroxysmus entweder selbst verhinderte oder doch mã-

sigte. Salpeter schwächte jedesmal die Eſslust und ver-

zögerte meine Genesung. Ammoniae- Salz, Vitriol-Suuroe,
Arnica durſte ieh nur nachher mit, Erſolg von Linde-
rung nehmen. China und Eisenfeile konnte ieh nie

gut vartragen.
J 1

Oft war der Durst äuſteret fieberhaft und oft. hatte

ielm bhey dem Blutspeyen gar keinen Durst. Wasser
maechte mir Erbrechen, Mandelmilehn einen Ekel; war
sie mit Diakodiensyrup gemischt, so erfolgte strengere

Bindung des Unterleibs; Wasser mit etwas Wein fand

ich noenh für das LBeste.
Ge-
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Gelinde Blasenpflaster wurden. bey einem heftigern

Anfall mit Linderung angewendet, heftige Vesicato-

rien machten mir Zuekung und beynahe Irreseyn. Nar
Wärme, auch sogar ein Grad von Hitze, vorzügließ aber

gemäsigte, weiehe Luft konnte mir sonst eine meinen
Umstünden verhüältniſsmäsige Gesundheit hewirken.

Der häufige Schleimauswurſ, den ieh viele Jahre

lang hatte, blieb mir indessen bey jeder Witterung
mehr oder weniger 2u bekimpſen, wenn der Sehleim
telbst nicht verdicket werden und hiedureh ein Stecken

und Blutspeyen naeh sieh ziehen sollte. Hiegegen ſand
ieh die tamarindiite Molken mit etwas Manna noeh als
das Beste, bis ieh endlich dem Rath eines jengen Arz-

tes folgte, und anfangs Melissengeist, und dann sol-
ehen vermiseht mit Naphtha, auf der Brust eingerieben
habe, welehes Mittel mieh gegen das Stecken und sogar

gegen Blutspeyen gesichert hat.
1 J 1 J

J

Anf weitere Vorsehrift dieses jungen Mannes ge-
branchte ieh nun naelt Verlauſ eines halben Jalirs, wo
ien bey dem müäsigen Gebraueh der vorigen Einreihun-

gen von Blutspeyen verschont geblieben, innerlieh ein
Arzneymittel, bestehend aus Opium, Naphtha, Pomeran-

zensyrup und Zimmetwasser, welehes mir zwar anſangs
fieberhaften Durst veranlaſste, bey gemüsigter Vaphrha

aber konnte ieh sodann drey und vier Tropfen Laudanum

pro dosi, und da ieh solehe mit gutem Wein vermiscehte,
seche bis acht Tropfen für den ganzen Frühmorgen gut
vertragen. Der Erfolg hievon war, daſs alle vorausge-

Maro. bruf. d. Br. Syit. I, Stek. 8 gan-
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gangenen ühlen Krankheitsymptome naeh und naeh
J verschwanden. leh kann nun arbeiten: kein Blut—-

speyen, keine schädlichen Sehweiſſse, kein Katarrh,
kein Schleimauswurf, kein Infaretus ist mehr quälend;
ieh genieſse, nach meiner Art, Gesandheir, Wohlbefin-
den meistens mit Behaglicehkeit und die mit Gesundheit

ĩJ sonst verbundenen Wohlthaten stellen sieh allmählig
wieder bey mir ein.

Bemerkunsen.
1 4 JAus der Erzühlung aller, ier erwahnten Thatta-

J chen ziehen wir ſolgende Sehlüsse und Bemerkungen.

1

u

mn 1) Der von Geburt nicht sehr starke Körper des Erzäh-J

J lers von teiner eignen Rrankengeschichte war in den
J ersten Epoehen der Lehens zwar dem Wohlbefinden
3ut. nicht entgegen; allein da in den Jünglingsjahren
u!

9

uun J anhaltende Verdrüſsliehkeiten, geringe Nahrung und
unlt andere Schädliehkeiten eintraten, voduteh oſſenbar die

J zur gehörigen Stärke des Lebens nothwendige Torul.
sutnme innerer und äauſserer Reize vermindert wurde,
so entstand in diesen Jahren avfange nur Opportuni-

tür, naehher aber bald wirklieh wahrnehmbares
Uebelbeſfinden von direkter Sehwäche, das aher, je

nachdem die gedachten Sehädlichkeiten entfernt, bes-

seres Verhalten hingegen an ihre Stelle getreten war,
cieh

J



sieh verminderte, wich, aber verstärket wieder kam,
so wie die Schädlichkeiten ron neuem wirkten.

2) Die wiederholten Aderlässe, welehe wegen der Blut-
aufwallungen vorgenommen wurden, vermehrten die

direkte Asthenie noch mehr.
iu

3) Da der erste Bluthusten während dem Blutlassen,
und 2war heftig erschien, sollten wir daraus nicht
vehlieſſsen dürfeèn, daſs zwischen dem Blutlassen und

dem Bluthusten eine KRausalverbhindung existire? LEs
existirte nälilieh schon direkte Sehwäche; diese wurde

dureh die wiederholten Aderlasse ungemein vermelirt,
und endlich trat, bey sehr hohem Grade derselben,

wüährend dem Aderlassen der Bluthusten cin?

5 1 J
J J

4) Dieser Schluſs erhält nocon mehr Gewieht dureh die
folgenden Erfahrungen: ferneres. Blutlassen hemmte

keinesiet Vtcliamorrhagie, die hingegen auf Chi-
narindemixtur sich einstellte.

Warmes Verhalten, Heiterkeit, Pröhlichkeit,
nahrhaſte Diät sicherten ofters ror dem Anfalle.

7

Der Gebrauch von Seidsehützer Wasser, das
darauf folgende Ahweichen, allerlei sogenannte auf-
lösende Mittel, hatten 2zur Folge enorme Hypo—
ehondrie und fast zur Gewohnheit werdendes Blut-
auswerfen.

8* Leatlte,
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RKalte, nasse Witterung auch von kurzer Dauer
konnte den Blutauswurf erregen. Besonders nüchtern

war mehr Gefahr des Anfalls vom Bluthusten, als
wenn etwas Mittags gegessen war. Ja die Mittags-
mahlzeit konnte den Paroxysmus oſt enden.

Bey Wassertrinken wiederholte der Blutaus-
wurlf öfter.

5) Aus allen den nun erwähnten Thatsachen folget,
daſs alles, was die Summe inzitirender Potenzen ver-

minderte, aueh, wenn es im beträchttiehem Grade
Einfiuſs hatte, den Blathusten rege maehte, daſs es

auf keine reizvermindernde KRurmethode: wieh, dafs
vielmehr noeh setimmaeare Zafuitæ ilehrdsu gerellten,
der hauptsüehliche Zustand des Uebelbefindens selbet

noch heſtiger dadureh wurde.
125

J

De6) Ganæ verschieden hingegen sind folgende in der Ge-

schiehte vorkommende Thatsachen.

J J

Erwärmung des Bettei und des Zimmers bey
kühler Witterung verhinderte oſt odet müsigte doch

den Paroxysmus.

Oeſterer Genuſs von Speisen, beugte mehreren

Anſüllen vor, und untarbraeh sie selbtt.

Wein mit Wasser war das beste Getrink, jedes

aiehwüchere schadete,
Wäür—
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Warmeée, sogar ein gewisser Grad von; Hitze

bekam wohl.

J Melissengeist, mit oder ohne Naphtha Vitrioli,
auf die Brust eingereiben, sicherte endlieh vor Stecken,

und selhst vor Blutspeyen, und zwar seit geraumer

Zeit bis hieher.

Der Gebrauchk von Sydenhams Laudanum,
Naphtha, Zimmerwasser und Pomeranzensyrup, un-

reretüzte diese Wirkung, und hatte noeh nehst-
Aem den. 20 glüeklichen Erfolg, daſs aueh das
übrige äufserst beschwerliche Heer krankhaſter Er-
scheinungen allmählich wien, und die Wohlthaten
der Gesundhelt und des Wohlbefindens in gleichem

Schritte eintraten.

7) Alie dieie Thatsaehen zeigen nun, daſs das Blutaus-
werfeny aof ir hypoetiondrio und die übrigen
manniehfaltigen Berehwerden bloſs dureh inzitirende

NMittel allmihlieli gelindert, und endlieh beynahe ginz-
lieh getilger. wurden. Denn alle (6) eben erwähn—
ten Einflüsse wirken offenbar dureh sturkeren Reid.

8) Denselben inzitirenden Arzneyen, Einreibungen,
Getränken, nahrhaften Speisen, der Muntorkeit,

Kkurz derselben Vermehrung der Totaleumme innerer
und äuſserer Reize, weleher der Blutauswurfk wich,
wiehen aueh die hypoehondrisehen Anfälle, der zahe

Sehleimauswurf, die Beangstigungen, der Hurst,

8 3 die
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die schädlichen Sehweiſſe, die Verstopſung und die
angeblichen Inſarctus.

9 So wie also dergleichen Umstände offenbar von Ver-
minderung der Gewalt der. Reize, d. i. von dirękter

Schwache ihren Ursprung haben; so können keines-
wegs auflosende, oder die Wallungen dämpfende
Arzneyen, vwie Nitrum, Säure u. s. f. am wenig-

sſsten beträchtliche Aderlässe als dienlieh anerkannt

werden, sondern dje hier vorgekommenen Thatsa-
chen sprechen ecinzig ſür die sthenische, die Summe
inzitirender Poteugen vermehrende Heilmethode.

10) Aber eben auch diese hier erwälinten Thatsachen
miſsbilligen den Gehraueli von anuhs vutluenriden rei-

zenden roheren Arzneyen, wie die Perurinde,, das
Eisen u. dergl., welehe durchgehends übel bekamen.

Nur flächtige, durehdringende Reizmittel, wie
Opium, Naphthaà Vitrioli, Zimmetwasser, Alcohol,
oder Weine, die sehr viel Alcohol enthielten, in an-
ſangs sehr kleinen, aber sehr oft rehnell.auf einander
wiederholten Gaben, dann aber in immer etwas atei-
gender Gahe genommen, nehet verhältniſemisiger
Auwendung anderer äuſterer und innerer keize
braehten dem gewünschten Ziele am gesehwindesten

uncl zugleich am dauerhaftesten nahe?
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Verzeichnils
der in dem allgemeinen Kranſenlſiauuse u, Rambere aufgenommenen

Zweytes Quartal.

No. 1. Transport vom vorigen Quartale.

Namen, Geburtsort, Alter, Gewerb, auf
RKechnung. ufnahme. Krankheit. genesen.

1) Casparus Gorg von München, 28 Jahr, Schuh-
macher, Gesellen- Institut.

2) Mattheus Peter Oberg von Riega, es Jahr,
Hurhmacher, Gesellen- Institut.

3) Josepha Heroldin von Bamberg, 22 Jahr,
Dienstmagd, Diensthothen: Institut.

4) Andreas Sauerteig von Koburg 31t Jahr, Mül.
lergeselle, Gesellen- Institut.

5) Margaretha Wurgelin von bBamberg, 37 Jahr
Dienstmagd; Dienstbothen- Institut.

6) Andreas Hoch ron Bamberg, 13 Jahr, ein armer
Jung, Armen Institut.

7) Maria Anna amtmännin von Bamberg, 19 Jahr
ein armes Madehen, Armen. Institut.

8) Kilianus Fuſs von Steinsfeld, 19 Jahr, Schrei-
nergesell, Gesellen- Institut.

9H) Hubertus Kirehner von Niederbrusig, 23 Jahr
Sehreinergesell, Gesellen- Institut.

Heckersmann auf eigene Rechnung.

11) Heinrieh Christ von Bamberg,' 17 Jahr, armei
Student, Armen Inetitut.12) Jjaäköb Bĩeen von Ertfurth: 23 Janr, Vergolder,

Gesellen- Institut.

13) Johann Müller von Windsheim, 22 Jahr
Friseur, Gesellen- Institut.

14) Franz Joseph Haueck von Bamberg, 23 Jahr
Schuhmacher, Gesellen Institut.

15) Samuel Zenck von Bamberg, 67 Jahr, Tag
löhner, auf eigene Reehnung.

16) Miehael Leiher von Methau, 20 Jahr, Schlos
sergerell, Gesellen- Institut.

17) Margaretha Weberin von Bamberg, 7 Jahr
armes Mädchen, Armen-Institut.

18) Barbara Vogtin von Pamherg, 19 Jahr alt
armes Mädehen, Armen Institut.

19) Friedrien Meinner von Bamberg, 19 Jahr
Huthmacherlehrjung, Gesellen- Institut.

20) Margaretha Gernerin von Bamberg, 9a Jahr
arme Persom, Armen Inxtitut.

21) Margaretha Sehmtttin von Bamberg, 57 Jahr
arme Person, Armen Institut.

22) Andreas Trunek von Bamberg, 18 Jahr
Scehreinerlehrjung, Gesellen- Institut.

23) Karolina Kutsechenreutherin von Sehlüs
sellau, 26 Jahr, Hausmagd, Dienstbothen. Institut

24) Christoph Fleischmann von Rarstadt, 23 Jahi
RKothgerber, Gesellen Institut.

25) Barbara Ebetsehin von Bamberg, 18 Jahi
Dienstmagd, Diensthbothen. Institut.

26) Theresia Eislin von Bamberg, 18 Jahr, arm
Person, Armen- Institut.

25) Miehael Weleker von Bamberg; 18 Jahr
Schuhmacherlehrjung.

28) Barbara Hochiĩn von Bamberg, 28 Jahr, Dienst
masgcd, Dienstbothen: Institut.

29) Margaretha Sperleinin von Kärspach, 3
Jahr, Dienstmagd, Dienstbothen- Institut.

z3o0) Sabina Kleinin von Arnstein in Franken

1o) Balthasar Leist von Mergenthal, 68 Jahr,

20.

30.

qo Jahr, Dienstmagd, Dienstbothen- Institut.

J

17. Februar anhaltendes Fieber.

Fleehtenausschlas.

Rheumatalgie.

Absceſs.

ztägiges Fieber.

anhaltendes Fieber.

anhaltendes Fieber.

Lungenentzündung.

Aussehlag.

Schwäeche.

anhaltendes Vieber.

ü
anlialtendes Fieber.

anhaltendes Fieber.

Warm am PFinger.
Brust- und Bauehwasser

sucht.

anhaltendes Fieber.

Koptgrind.

anhaltendes Fiehber.

Fuſsgeschwür.

Baueh- und Hautwasser-
sucht.

täügiges Fieber mit Bauch
wassersucht.

Seitenstieh.

Dyspepsie.

zZtagiges Fieber.

Bleiehsueht.

Mundgesehwür.

Ausschlag.

anhaltendes Fieber.

anhaltendes Pieber.

Seitenstieh.

14.

1 O.

19.

9. April.

ui geheilt

nt

estorben.

ent
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31) Margaretha Fahresin von Bundortf, 32 Jahr,
Dienstmagd, Dienstbothen Institut.

32) Delagrave französischer Geistlicher, 41 Jabr,
auf eigene Rechnuntg.

33) Margaretha Bambergerin von Röehstadt,
23 Jahr, Dienstmagd, Dienstbothen- Institut.

34) Dorothea Baumännin von Schörsenreuth, 26
Jahr, Dienstm. Dienstbothen Institut.

35) Jose ph Oeh von Bamberg, 20 Jahr, Schreinerge—-
cell, Gesellen- Institut.

36) Gertraut Rellermännin von Bamberg,. 32
Jahr, Tagelöhners-Tochter, Armen- Institut.

37) Margaretha Käühlmännin von Bamberg, 57
Jahr, Taglöhners-Frau, Armen-Institut. n38) hPeter Elflein von Volkack, 28 Jahr, J

macher, Gesellen- Institut.
39) Franz Leinbach von Giesigheim, 27 Jahr, Bier-

brauer, Gesellen- Institut.
40) Ursula Hochin von Bamberg, 19 Jahr, arme:?

Mädehen, Armen- Institut:
41) Valentin Engert von Bamberg, 32 Jah, Bild.

hauer, Gesellen- Institut.
q42) Adam Perter Selimitt von Göſsweinstein, 25

Jahr, Jurist, eigene Kechnung.
43) Apollionta Seidenatin von Bamberg, 18 Jahr

armes Mäcdrhen, Armen Institut.
45) Margaretha Heilmänniu von Gerolzhofen

40 Jahr, Dienstmagd, Diensthbothen- Institut.
45) Margaretha Schmittin von Bamberg, 59 Jahr

Taglöhnerin, Armen Inktitut.
a6) Leonhard Portheimüller von Zeiherin, 21

Jahr, Bauerjung, eigene Rechnung.
47) Pankraz Sieber von Burgebrach, 26 Jahr, bier-

brauer, Gesellen- Institut.
48) Barbara Streitin von Bamberg; 21 Jahr, armes

Madchen, Armen Institut.
459) Margaretha Dörnlerän von Bamberg, 11 Jahr,

armes Mäclehen, Armen Institut.
50) Lorens Genzlein von Schwarzenberg, 21 Jahr,

BHBierbrauer, Gesellen- Institut.
51) Georg Adam Herrlein ron Tombach, 25 Jaht,

Bierbrauer, Gesellen- Inatitut.
2) Andreas Sehneider von Höfen, Bierbraver

Geseilen- Institut.
53) Barbara Vogtin von Bamberg, 19 Jahr, armes

Nädehen, Armeni- Institut.
54) Jose p ha Thu gut von Trier, 24 Jahr, Bedienter

Dienstbothen- Institut.
55) Georg Winekler von Hallstadt, 20 Jahr

Schlosser, Gesellen- Institut.
56) Kunigunda Thüringin von Oberlangenstad

Zi Jalr, Dienstmagd, Dienstbothen- Institut.
57) Karolus Wenzler von Stutgart, 23 Jahr, Mes

serschmidt, Gesellen- Institut.
58) Georg Hezel von Bamberg, 50o Jahr, Taglöliner

Armen Institut.39) Wilhelm Lang don Ebelsſeld, 26 Jahr, Jüger
Diensthothen Institut.ao) P.aul Rödinger von Bamberg, 20 Jahr, Tuch

maeher, Gesellen Institut.
61) Johann Feldkirehner ron Bamberg, 46 Jahr

Müllergesell, Gesellen- Institut.
62) Johanu Sesdorfer von Bamberg, 18 Jahr, Beut

lergesèll, Gesrellen- Institut.
63) Jonann Karl Mundigler von Ruttmann, —

Jahr, Gesellen- Institut.
64) Georg Peter Sauer ron Bamberg, as6 Jahr

Altmacher, Gesellen Institut.
65) Xaverius Maier von Rhein, 18 Jahr, Rothger

ber, Gesellen Institut.
66) Anton Neugierig von Bonn, 24 Jahr, Kuth

macher, Geselien- Institut.
67) Johann Wehrmann von Eurgrub, 22 Jahr

Sehreiner, eigene Rechnung.
68) Elirabetha Plaschek von Mainz, 48

Kammerjungfer, eigene Rechnung.
69) Georg Enckert von Bamberg, 49 Jahr, Haus

knecht, Dienstbothen- Institut.70) Franz Göpfert von Obersehwarzaeh, 21 Jahr
Sehlosser, Gesellen Institut.

71) Joseph Thener von Soloturn, aus der Schweiz
35 Jahr, Kürschnergesell, eigene Rechnung.

72) Jose ph Trisehler von Rölln, a23 Jahr, Schlos-
sergesell, Gesellen- Institut.

73) Theresia Poppin von Bamberg, 58 Jakr, Tag-

Jahr

23.

löhnorefrau, Armen Institut.

anhaltendes Fieber.

annhaltendes Fieber.

anhaltendes Fieber.
nhaltend nachlassendes

Fieber.

Pyrexie.

rand der Gebährmutter.

anhaltendes Fieber.

Wurm am Finger.

anhaltendes Fieber.

anhaltendes Pieber.

Laungensuecht.

Lungensueht.

Lungenentzündung.

anhaltendes Fieber.

ztägiges Fieber.

Wahnsinn.

Pyrexie.

Bileiehsueht.

anhaltendes Fieber.

Aauusscehlag.

ztägiges Fieber.

Sehwäche der Lungen.

gtagiger Fieber.

ztägiges Fieber.

Lungenentzundunsg.

Beinfrals.

anhaltendes Fieber.
FPlechrenaussehlag und

Lungensucht.
Brustbesehwerden mit

blutigen Auswurf.

Gicht.
sehleimigte Lungensuelit.

Aussehlag.

ztägiges Fieber.

Dyspepsio.

Zztägiges Fieber.

Ausschlag.

Ausschlag.

Wahnsinn.

Rheumatalgie.“

nhaltend nachlassende
Fieber.

schleimigte Lungensucht.

Schwäche.

Typhus.

14. Apriil.

1. May.

6. April.

17. Aprit.

17. April.

20. lay.

20. April un

28. April un

30. April.

24. April.

17. April
17. April.

30. April.

23. April.

30. Abpril.

58

6. May.

30o. Abril.

21. Miy.

3. May.

30. May.

3. May.

15. May.

27. May un

J. Aay.

z. Alay.
9. May.

7. May.

7. April.

6. April.

12. April.

6. April.

eheilt ent'

eheilt ent

16. May.

geheilt ent

6. May,

ssen.

ssen.

ist noeh

ist noch

ist noch

assen.

in der Kur.

in der Kur.

in der Kur.







III.

etterbeobachtungen.

No. 1. Im April.

Witterang. Winde. Barometer. hermome.
ter

grſi tentheils
rübe, Liihkl
vindig, regne-

iseh, oft stiir-
nisch, nur den

3. 7. und 8.
AWends, etwas

reiterer.

mal Ost.

ord, Nord-
est, einige-
ial Süch, und

7 TZoll von 4
is zu 1Linie,
om 4. bis 6.
6 Zoll 10 Lin.

ann vieder
ufvrdrts vor

7 Zoll 1 Lin

is 6

om 1. bis 7.
8:. 9, bis 10
rade, den v.

ühe 4 Grad.

Montags, 8;
Abends, 10
Grad über den

O

rijb, kalt win
lit mit Regen
ind Sehneege

ztüber, vom
t7. bis ao et
vas hneitere

ieh würmer.

att alle Au—
enblieke ver
nderlich, voir

anz entgegen
esezter Rieh

duiehaus 27

Zoll. 6 Linien

tungen, doeh

meistens nurd

ieh.

272 95 12 bia

3 Grade uber

0

rouh, nalſs

cühl, sStür
niseh mit Re
zonn, den 24
Morgena, ctar

neblicht.

A

abwechselne

Nord, Nord
ost, einigema

güdost.

327 Zoll, 3.5
bie 6 Linien

den a8. 2
Zoll.

5

Io. 13, den 22.
15 Grade über!

S



a

2. Im May.

Witterung Winde.

durchau

mauchmal m
Vebel, oft kal
uncl stürmiseh

nur den 2. J
und 8. tege
Abende, etwa
einere Atmo
phüre.

feuent, kih Sü
regneriseh Nord.

Barometer Thermome
ter

abwechslen

d, West
1 Linien.

27 Zoll z. 35 4 bald steigend
bis 5, den 10 ind fallend;

von 8 bis 14
Grade uber o

t

II.

9. und 20
arm und hei.

er.

ruübe, kuhl Nord, VNord-
egnerisch, den sot, Norcluest 7 Zoll z. 2.

auch 6 Lin.
o, 12, 15 ge-
enMirtag eini-
emal 17 und
m 19. 19 Gra
c iiber o

Ili.

as warmer.

No.

infreundlich, Verand
ube, ragha- eilt
ach, kühl, den aruwes
I. unà a7. et- Wert.

5z. Im1

Witteérung.

Junio.

Winde. Barometer. ſhermome-
ter

erlich. 7 Zoll 2wieltz. bis 20 den
Nord, chon, 4 und g9iag9. hie gu Gra-

bwarta. J
t, und inien auf undicde iber O

kiinl, naſs
etirmiech, ot
etarke Reggen.
tuiue.

Nort, Norcd 27 Zolle vo

vert. 2 zu 4 Lin.
von 10o au 15
und von dua
vwieder zu 12
HGraue uber o

eben zo0, wie in
der ersten De-
cade, nur am
9. und 20. et-

was heiterer.

durehaus ab- a7 Zollo a bl
weehaelnd, mei- 6 Linien.
tent. Nord.

Norduest, ei-
nlzemale Sitel

N13 bis 1
Grade uüber o

J

lil.
kunl, trube, West, Nord,

egneriseh. Weat.
türmiteh rauh

7 Zolle 1, J2 a tz bie 15
bis 6 Linien, Gralle über o

A.
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